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Frankreich braucht die Kriegsſch
Neues in Kürze.

Geſtern fand eine lange Unterredung Dr.
Schachts mit Strefemann im Auswärtigen
Amt ſtatt. Alles deutet darauf hin, daß die
Reichsregierung nicht nur politiſche ſondern
auch große wirtſchaftliche Folgerungen von der
kommenden Konferenz erwartet und dement-
ſprechend ihre Vorbereitungen trifft.

Rektor und Senat der Univerſität Breslau
haben folgendes Proteſtſchreiben an den
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung geſandt: Rektor und Senat der ſchleſi
ſchen Friedrich-Wilhelm- Univerſität haben von
dem an die Behörden gerichteten Verbot der
Reichs und preußiſchen Staatsregierung
Kenntnis genommen. Sie haben daraufhin die
wohlvorbereitete Verſammlung des Lehr-
körpers und der Studenten und die den
28. Juni geſchichtlich deutende Rede abgeſagt.
Denn der Sinn dieſes Tages vertrug keinerlei
Gegenſatz zwiſchen Staat und Volk. Sie ſind
aber der Meinung, daß ihnen das Recht zu
einer ſolchen Verſammlung zuſtand und zu
ſteht, aber auch die Pflicht. Es liegt im
tiefſten Jntereſſe des Staates,daß die Univerſitäten nicht auf Weiſung ihre
Stimme erheben oder ſchweigen, weil dadurch
das Gewicht ihres Urteils und die Kraft ihrer
Erziehungsarbeit aufgehoben werden.
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Der 23. Deutſche Luftfahrertag in Eſſen
faßte ein ſtimmig folgende Eutſchließung:
Der Deutſche Luftfahrerverhand hat mit großer
Henugtuung von der Erklärung des Herrn
Reichspräſidenten und der Reichsregierung die
Kriegsſchuldlüge betreffend Kenntnis genom-
men, die noch immer die Grundlage des Ver-
trages von Verſailles bildet. Der Deutſche
Luftfahrertag ſtellt mit aller Entſchiedenheit
feſt, daß das in Auswirkung dieſes Vertrages
erlaſſene Verbot der Gewährung von öffent-
lichen Zuſchüſſen für den Sportflug, das
Deutſchland völlig einſeitig belaſtet, noch immer
fortbeſteht. Der Deutſche Luftfahrertag richtet
daher an die Reichsregierung die erneute Bitte
bei den derzeitigen internationalen Verhand-
lungen auf die Aufhebung dieſes Verbotes
hinzuwirken.

Die Reichsminiſter, mit Ausnahme des er
krankten Reichskanzlers, treten ihre Urlaube
vorläufig noch nicht an. Die Entſcheidungen
über den Zuſammentritt der politiſchen Kon
ferenz ſollen abgewartet werden.

Das Oberlandesgericht Karlsruhe hat fünf
Perſonen wegen Spionage zugunſten Frank-
reichs zu Gefängnisſtrafen von vier Monaten,
neun Monaten, einem Jahr vier Monaten, drei
Jahre ſechs Monaten und den Hauptangeklag-
ten zu fünf Jahren verurteilt. Die Angeklag-
ten hatten ſich gegen Bezahlung bereiterklärt,
Reichswehrangehörige zum Verrat militäriſcher
Geheimniſſe zu veranlaſſen.

Der Präſident des Deutſchen Landgemeinde-
tages und des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden und frühere deutſchnationale
Reichstagsabgeordnete des Wahlkreiſes Halle
Merſeburg, Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke,
M. d. RWR., hat ſich der Chriſtlichnationalen
Bauern und Landvolkpartei angeſchloſſen;
vorausſichtlich wird er ag führender Stelle der
Landvolkpartei tätig ſein.

Jn Warſchau wurde das Urteil gegen den
ehemaligen Finanzminiſter Czechowitz dahin
gefällt: Das Strafverfahren witö einge-
ſtellt bis zu dem Zeitpunkt; an dem der Sejm
über die wirtſchaſtliche Berechtigung der Bud-
getüberſchreitungen entſchieden hat. Das Urteil
iſt eine offenſichtliche Verlegenheitslöſung und
hat die in den politiſchen Kreiſen herrſchende
pannung noch geſteigert. Es iſt offenbar, daß

as Staatstribunal trotz der klar gegen Czecho-
witz ſprechenden Rechtslage unter dem Drucke
Pilſudſkis keine Beſtrafung auszuſprechen
wagte und die Verantwortung auf den Sejm
wieder zurückwerfen will.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die vom König zu Peers ernannten
eirbeiterminiſter haben der Parteileitung er
rert, daß ſie ihre Titel nur in amtlicher Stel-

z führen wollten, im privaten Leben aber
bürgerlichen Namen beibehaltenihre alten

wollen

Jnkereſſanke Erklärungen der Neuyorker World.
Jn einem Artikel Deutſchlands Ehre“

ſchreibt die „Neuyorker World“ zur Kriegs-
ſchuldfrage:

Jn den Augen der Neutralen wie der ein-
ſtigen Feinde iſt das deutſche Volk bereits von
der ſchrecklichen Anklage freigeſprochen. Wenn
nichtsdeſtoweniger der Artikel 231 im Verſailler
Vertrag verblieben iſt, ſo geſchah dies lebiglich,
weil die Kriegsſchuldfrage zu einer politiſchen
Frage geworden iſt, die die Vorausſetzung für
die Reparationen für Deutſchlands Entwaff-
nung inmitten des bewaffneten Europa, für
das Verbot des Anſchluſſes, für die Beſetzung
des Rheinlandes und für die Grenzziehung im
Oſten darſtellte. Sowie dieſe fünf Fragen ge-
regelt ſind, verſchwindet auch der Artikel 231.

Die Bedeutung des Young-Plans liegt
darum auch in der durch ihr bewirkten Tren-
nung der Reparationsangelegenheiten von der
Kriegsſchuldfrage. Frankreich braucht nunmehr
nicht länger auf einer Geſchichtslüge zu beſtehen,
um die Entſchädigung für ſeinen Sieg einzu-
ziehen. Die Rheinlandöbeſetzung kommt dem-
nächſt zu Ende. Jm weſentlichen verbleiben
demnach nur noch zwei nungelöſte Fragen, die
der gleichmäßigen Abrüſtung und die des An-
ſchluſſes. Solange keine Ausſicht auf Löſung
dieſer Fragen beſteht, iſt auch keine Ausſicht auf
die Beſeitigung des Artikels über die Schuld
am Kriege, da Frankreich für ſeine Rüſtungen,
ſowie für die Tatſache, daß es Dentſchen und
Oeſterreichern das Selbſtbeſtimmungsrecht ver
weigert, irgendeiner Rechtfertigung bedarf.

Frankreich hat alſo eine Geſchichtslüge nötig,
um ſeine ſonſt nicht zu rechtfertigende Politif
moraliſch zu unterbauen. Auf die Dauer iſt
dieſer Zuſtand unhaltbar. Wenn inzwiſchen
die Deutſchen gegen den Artikel proteſtieren,
ſo gereicht das lediglich ihnen und der
Wahrheit zur Ehre. Die Welt ſoll
das begrüßen, und wir glauben, daß ſie
es wirklich begrüßt, denn die deutſchen
Proteſte bedenten nur, daß eine

große Nation die Pflichten inter-
nationaler Ehre wahrt.

Wie beſchämt muß die heutige Reichsre-
gierung und der Reichsaußenminiſter mit ihrer
kläglichen Ablehnung des Kriegsſchuldproteſtes
der internationalen Bewegung ſein,
wenn ſelbſt eine der größten Zei-
tungen eines nicht feindlichen Landes ſolche
Worte ſchreibt! Jn dieſer klaren, knappen
Form ſind die Ausführungen der „World“
mit das Beſte, was je über die pſychologiſche
Bedeutung der Kriegsſchuldlüge für Frank-
reichs Politik geſchrieben iſt.

Vor allem ergibt ſich eines daraus mit
aller Eindringlichkeit: Wir Deutſchen müſſen
den Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge mit
aller Kraft aufnehmen, um den Franzoſen
den Vorwand für ihre Sicherheitsforderun-
gen und Räumungsvorbehalte und die „zwei
noch ungelöſten“ größten Fragen, die Ab-
rüſtung und den Anſchluß, zu nehmen
Schweigen heißt, in dieſen zwei Fragen

die Hand bieten zu ähnlich unerträglichen Re-
gelungen wie der Youngplan.

Beſonders die deutſche Sozialdemokratie,
die in der Abrüſtungsfrage immer nur große
Worte macht und zur Tat nur ſchreitet, wenn
es um Deutſchlands Abrüſtung geht, ſollte
aus den Worten der „World“ lernen. daß ſie
mit ihrer Ablehnung des energiſchen Kampfes
gegen die Krieosſchuldlitge den Franzoſen
Helfershelſerdienſte bei der Sabotage der
Abrüſtung leiſtet. Und gleiches gilt von
ihrem Anſchlußgerede. Auch da fördert ſie nur
Frankreichs Anſchlußverhindernung.

Es genügt aber nicht, Deutſchlands Ehre
durch Beſtreiten der Alleinſchuld reinzu-
waſchen. Sondern Deutſchland muß endlich
zum großen Gegenangriff übergehen, zur Ent-
larvung des Hanptſchuldigen, Poincaré, der
zuſammen mit den Ruſſen und Engländern das
große Kriegskomplott geſchmiedet hat und der
heute noch hoch in Ehren in Frankreich regiert.

Erſt Entlarvung Ppvincarées heißt Ab-
rüſtung und Anſchluß wirklich fördern.

Franzöſiſche Teilräumung zum 1. Sepk.?
Eine gefährliche „Geſte“. Achtung deutſche Linksparteien und Geſamtvolk!

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Koblenz: Die Räumungsvorbereitungen der
franzöſiſchen Beſatzungsbehörden in Koblenz
und Ehrenbreitſtein ſcheinen ſicherem Ver-
nehmen nach doch von größerem Umfang zu
ſein, als es anfangs den Anſchein hatte. Der
Oberkommandierende General der Beſatzungs-
truppen im Rheinland hat ſeine geſamten Maß-
nahmen auf eine
Räumung der Koblenzer Zone zum 1. Sept.
eingeſtellt. Wie wir hören, ſollen bereits in
den nächſten 14 Tagen zwei Regimenter in die
Heimat abtransportiert werden. Es handelt
ſich um die beiden franzöſiſchen Hauptregi-
menter, die in Koblenz ſtehen, und zwar um ein
Jnfanterie- und ein Artillerieregiment.

Für die frühzeitige Räumung der Koblenzer
Zone ſcheint weniger der Stand der Verhand-
lungen um die Ratifizierung des Youngplanes
als vielmehr die Tatſache maßgebend zu ſein,
daß die Koblenzer Zone ſowieſo nach dem Ver
ſailler Vertrag am 10. Januar 1930 geräumt
werden müßte. Bei den nun in Fluß kommen-
den Räumungsvorbereitungen ſoll auf fran-
zöſiſcher Seite auch die rein praktiſche Er-
wägung eine Rolle ſpielen, daß eine Räumung
der zweiten Zone bis zum 1. Sept. die hier ab-
rückenden Beſatzungs angehörigen nicht den
gleichen durch die Winterkälte bedingten Un-
annehmlichkeiten ausſetzt, wie das damals bei
die Umſiedlung der Beſatzungstruppen der erſten
Zone nach Frankreich der Fall geweſen iſt.

Wenn Frankreich die Koblenzer Zone vor-
zeitig räumt, iſt dies keinesfalls Erfüllung der
Räumungspflichten nach dem Youngplan. Die
große Gefahr dieſer franzöſiſchen „Geſte“ iſt,
daß unſere Linksparteien ſich damit zufrieden
geben, womöglich einen „Erfolg“ der jetzigen
Regierung daraus konſtruieren und dann in der
eigentlichen entſcheidenden Frage der Ge-
ſamt räumung Zugeſtändniſſe machen. Das
darf unter keinen Umſtänden geſchehen, denn
wenn wir jetzt den Yonngplan, die Finanz-
diſferenzen Frankreichs mit Amerika und die
der bedingungsloſen ſofortigen Geſamträumung
günſtige Haltteng der augenblicklichen engliſchen
Regierung nicht voll ausmntzen, werden wir in
abſehbarer Zeit überhaupt nicht zu einer be

dingungsloſen Räumung und zu einer be-
friedigenden „Endliquidation des Krieges“
kommen. Welche Gefahren drohen, wenn wir
den Pariſer Ränkeſchmieden auch nur den klei-
nen Finger reichen, zeigen die folgenden Mel-
dungen über die neueſten franzöſiſchen Tricks
zur Verſchleppung der Räumungsver ben
lungen:

Poincare gegen
Räumungserörkterungen

Der Pariſer „Temps“ meldet: Poincaré
hat perſönlich ein Schreiben an Macdonald ge-
richtet. Jn miniſteriellen Kreiſen erwartet
man die Entſcheidung über Ort und Zeit der
Konferenz in der neuen Woche. Eine Räu-
mungskonferenz ſoll getrennt einberufen
werden.

Der Pariſer „Figaro“ (das berüchtigte
Hetzblatt des Parfümfabrikanten Coty) mel
det, daß zwiſchen Paris und London Gegen-
ſätze hinſichtlich der Feſtlegung des Pro-
gramms der kommenden Konferenz eingetre-
ten ſein. Frankreich ſchlage vor, daß die
Konferenz ausſchließlich dem Youngplan zu
gelten habe und anderen politiſchen Fragen
nur inſoweit, als ſie auf der Sachverſtän-
digenkonferenz geltend gemacht worden ſind.

c

Die Räumungsfragen aber ſind auf der
Pariſer Konferenz laut Angabe des Reichs-
bankpräſidenten Dr. Schacht als über den
Rahmen der Aufträge der Sachverſtändigen
hinausgehend, überhaupt nicht erörtert woröen!
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Die Londoner „Evening Times“ ſtelkt feſt,
daß der deutſch-franzöſiſche Gegenſatz auch nach
Madrid und Paris fortbeſteht. Die Diplomaten
der Mächte täten gut, wenn ſie für die nächſten
Monate mit keiner Entſpannung rechneten.
Die konſervative Londoner „Morningpoſt“
ſchreibt: Die Räumungsfrage derge neue Ge
fahren und Konflikte in ſich.

uldlüge!
Der Youngplan

keine Verbeſſerung.
Urkeil eines Neuiralen.

Jn dem ſoeben erſchienenen Monatsbericht
der Commerz- und Privat-Bank wird ein über-
aus bedeutungsvoller Artikel des bekannten
ſchwediſchen Nationalökonomen Prof. Guſtav
Caſſel über den Yöungplan veröffentlicht, in
dem u, a. folgendes ausgeführt wird:

Der Plan unterſcheidet zwiſchen der un-
bedingten Annuität von 660 Mill. Mark, die
unter allen Umſtänden gezahlt und transferiert
werden muß, und der bedingten, für welche
im äußerſten Notſall ein Auſſchub nicht nur der
Transferierung, ſondern zum Teil auch der
Zahlung bis auf zwei Jahre geſtattet iſt An
und für ſich iſt dieſe Aufteilung der Annuität
ohne Zweifel ein großer Fortſchritt. Geht man
davon aus, daß die Hemmungen nur in einer
zufällig verſchlechterten Konjunkturlage be-
ſtehen, ſo könnte der Transferſchutz, den der
Youngplan vorſieht, verhältnismäßig leicht an-
gewandt werden, da ein bedeutender Teil der
Zahlungen jedenfalls vollzogen wird und der
teilweife Zahlungsaufſchub deshalb keinen ſo
verderblichen Einfluß auf den Geſamtkredit
Deutſchlands haben könnte, wie vielleicht eine
Anwendung des allgemeinen Trangsferſchutzes
des Dawesplanes gehabt haben würde.

Die Frage iſt aber, ob eine Aufſchub
möglichkeit auf höchſtens zwei Jahre wirklich
einen genügenden Schutz darſtellt, um Deutſch
land gegen ſolche Anſprüche zu ſichern, die auf
ſeine Wirtſchaft und Währung eine
ruinierende Wirkung haben müſſen.
Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo bietet auch

der ganze Zahlungsplan nicht die geſchäfts-
mäßige Sicherheit, auf welche er Anſpruch er-
hebt, und deren Schaffung die eigentliche Auf-
gabe des Planes ſein ſollte.

Jn der Tat ſcheint hier eine von Grund aus
unrichtige Beurteilung des ganzen Repa-
rationsproblems vorzuliegen.

Die weſentlichen Schwierigkeiten liegen nicht
in zufälligen und vorübergehenden
Konjunkturverſchlechterungen, die ohne Hilfe
einer beſonderen, an ſich noch ſo nützlichen
Reparationsbank und wohl zur Not auch ohne
Aufſchubbe ſtimmungen überwunden werden
könnten, wenn nur die internationale Finanz-
welt auf die dauernde Möglichkeit der Durch-
führung des ganzen Zahlungsplanes vertrauen
würde. Das, was eine wirkliche Ueberführung
der Zahlungen an die Empfangsmächte bisher
verhinderte und, ſoweit man ſehen kann, auch
auf lange Zeit verhindern wird, iſt die Unmög-
lichkeit, die deutſche Handelsbilanz dauernd ſo
zu geſtalten, daß ſie einen großen Ueberſchuß
anſtatt' eines Defizits ergibt.

Die Folge dieſes Umſtandes war bisher be-
kanntlich, daß die Zahlungen nur mit Hilfe von
ausländiſchen Anleihen und Krediten geleiſtet
zu werden vermochten. Dieſe Anleihen und
Kredite ſind zu einer ſehr großen neuen Repa-
rationsſchuld angewachſen, die ſehr beträchtliche
Jahreszahlungen notwendig macht. Abddiert
man dieſe zur Annuität des Youngplanes hin-
zu, ſo kommt man zu einer

Jahreszahlung, die die urſprüngliche Dawes-
forderung übertrifft und noch weiter über
treffen wird. Bezüglich der Geſamtanſprüche
an Deutſchlands auswärtige Zahlungsfähig-
keit bedentet alſo der Youngplan dem Dawes-
plan gegenüber keine Erleichterung.
Ehe man nun einen neuen Reparationsplan

entwirft, ſollte man ſich klar machen, wie dieſe
Schuld verzinſt und getilgt werden kann. Die
neuen Reparationsſummen, die der Youngplan
erfordert, können. aller Vorausſicht nach
wenigſtens für die nächſten Jahre auch nur
mit Hilfe von neuen Auslandanleihen bezahlt
werden. Auf dieſem Wege kann man aber nur
ſo lange fortſchreiten, bis die ſo angeſammelte
neue Reparationsſchuld an der Grenze der
ganzen auswärtigen Zahlungskraft Deutſch
lands angelangt iſt. Dann höärt die Möglichkeit
der Aufnahme weiterer Anleihen und damit
auch weiterer Reparationszahlungen auf.

Die Schwierigkeiten, denen wir hier be
gegnen, ſind ihrer Natur nach akkumulativ und
können offenbar nur durch eine ganz radikale
Einſchränkung der weiteren Reparations
anſprüche überwunden werden. Von den Sach-
verſtändigen in Paris hatte man eine voll-
ſtändige Aufklärung dieſes Zentralpunktes des
ganzen Reparationsproblems erwartet. Anſtatt
deſſen bekommt man einen Plan, der nur vor
übergehende ger rigkeiten kenfür rättkte Schrrntttol



Das Problem der Reparationszahlung iſt
zu einem weſentlichen Teil ein handels
politiſches Problem. Wenn die repa
rationsfordernden Länder wirklich eine Zah-

deutſchen Waren oder Dienſten haben
und wenn ſie wie dies in der Natur

der gegeben wäre dieſe Leiſtungen
ohne jede Erſchwerung durch Zölle oder andere
Mittel entgegenähmen, ſo würde Deutſchlands
Zahlungsfähigkeit ohne Zweifel weſentlich
größer ſein.

Nach dem Dawesplan war die Verantwortung für den Transfer her Repa
ra ten, alſo in letzter Linie den Emp-fangslän ſelbſt auferlegt. Sie hatten damit
ein beſtimmtes Intereſſe an einer ſolchen Ge
ſtaltung ihrer Handelspolitik, die den Empfang
der ahlungen nicht allzu ſtark erſchwerte.

Der r macht nun die deutſche Re
gierung auch für den Transfer verantwortlich.

Damit gibt eneine allzu ungünſtige Behandlung der deAusfuhr auf van z wwyen
Unter der Herrſchaft des Youngplanes wird

es den Empfangsmächten freiſtehen, ſich han
delspolitiſch gegen Deutſchland beliebig abzu
ſchließen, ohne die formelle Verantwortung für
eine dadurch verurſachte Zahlungsunfähigkeit
Deutſchlands tragen zu müſſen. Dies iſt ein
ſehr bedenllicher Schritt rückwärts in der Re
parationspolitik. Die neuere Entwicklung der
Handelspolitik bewegt ſich leider in der Rich-
tung, daß die Mächtigen überall mehr und mehr
rückſichtslos auf eine Beherrſchung der Abfatz-
gebiete oder eine Kontrolle aller ergiebigen
Konzeſſionen hinzielen. Der Optimismus, den
der Youngplan für die künftige Entwicklung des
Welthandels zutage legt, ſcheint nicht in den
Tatſachen begründet zu ſein und dürfte jeden-
falls eine ſehr unſichere Grundlage für ein
Reparationsſyſtem bieten, welches Anſprüche
auf die Zuverläſſigkeit erſtklaſſiger kommer-
zieller Verpflichtungen erhebt.

Der Youngplan hat überhaupt mehr den
Charakter eines politiſchen Kompromiſſes als
eines Gutachtens von Sachverſtändigen über
die rein wirtſchaftliche Frage, welche Zahlungen
von Deutſchland an die Empfangsmächte mög-
7 ſind, und unter welchen Bedingungen ſie
möglich ſind. Der Plan vermeidet es, die wirk-
lichen Zahlungsſchwierigkeiten des Problems
offen zu dishutieren und ſtellt Fragen in den
Vordergrund, die ſchließlich nur eine unter-
geordnete techniſche Bedeutung haben.

Die Welt wird ſich auf die Dauer kaum
mit einer ſolchen cheinlöſung zufrie
geben. Auch wenn der Yonngplan jetzt an
genommen wird, wird er vorausſichtlich bald
revidiert werden müſſen, nicht auf Grund
eines deutſchen Widerſtandes, ſondern einfach
deshalb, weil ſich der Plan mit den wirtſchaften teoſitäten zu wenig in Einklang brin-
gen

An die ſtudentiſche Jugend
der ganzen Welt.

An 30 ſtudentiſche Verbindungen auslän-

pnapian jede Garantie g

diſcher Univerſitäten iſt folgender Brief
gegangen:

An die ſtudentiſchen nationalen Verbände.
Kommilitonen!

Am 28. Juni 1919 wurde Deutſchland ge-
zwungen, den Vertrag von Verſailles zu unter-
zeichnen. Das deutſche Volk mußte nicht nur
Kriegslaſten und Reparationen in phantaſti-
ſcher Höhe übernehmen. Man fordere von
ihm die Anerkennung ſeinereigenen
Alleinſchuld und moraliſchen Ver-
antwortung an dem Ausbruch des
Weltkrieges. Auf jenes abgepreßte
Schuldbekenntnis werden nach zehn Jahren
Frieden ungerechte und unerträg-
liche Forderungen gegründet,

Es iſt ſtets Sache der akademiſchen Jugend
geweſen, für die Freiheit der Menſchen und für
Gerechtigkeit unter den Völkern zu ſtreiten.

„Der Geiſterzug.“
Ein Spiel von A. Ridley.

Erſtaufführung Thaliatheater, Halle.
Selten hat da Publikum eine Aufführung mit
ſoviel Spannung verfolgt, ſoviel geſchauert, ſoviel
gelacht und ſo fanatiſch Beifall geklatſcht. Das
Stück war auch danach: Der richtige Hinter-
treppenroman von Geiſterſpuk und Schmugglern,
mit tauſend Aengſten, mit Ohnmachten, Schieße
reien, Verhaftungen und allem ſonſtigen Drum
und Dran. Natürlich fehlten auch Liebesglück
und Liebeszank und ein allſeitig glückliches Ende
nicht. Das Ganze geht vor ſich in einem troſtlos
einſamen Wildweſt-Bahnhofswarteſaal an der
amerikaniſch-kanadiſchen Grenze.

Der Coktail. der aus dieſen Beſtandteilen
gemixt war, verriet entſchiedenes Talent zum

Bluff und warf den Hörer in das wider-
lichſte Gemiſch widerſtreitenſter Empfindungen:
Grauen und Humor hinein, wie das wohl nur die
„verrückten Amerikaner fertigbringen. Schön
e wahrhaftig nicht. aber neuartig und inter-
eſſant.

Die Dekoration war ſehr wirkungsvoll und
reſpielt wurde ausgezeichnet. Beſonders gut war
Günther Boehnert als blaſierter Halbidiot und
mehr darf nicht verraten werden ſowie Anne
lieſe Johon, die ihrer Rolle als vom Geiſterſpuk
»»rfolgte Halbirre eine Feinheit der Durch-
hrung und Ueberzeugungskraft zu geben wußte,

e großen Stil verriet und das Stück vorüber-
gehend aus der Region tollſter Kolportage
heraushob.

Der Erfolg der Aufführung war ſo ſtark, daß
nan im Jntereſſe der Theaterkaſſe nur bedauern
kann, daß das Ende der Spielzeit unmittelbar
bevorſteht. Dr. H. Elze.

Ein Theater für 40 000 Zuſchauer.
Ein Rieſentheater wird in Atlantic City in

Nordamerika Perrn Das Theater ſoll 40 000
Si tze e ten und die Bühne kann 1500 Mit-
wir faſſen. Die Baukoſten ſollen rund 5 Mil iſt nunmehr eine Rieſenſchlacht im Gange,

ſchließlich die Entſcheidung über die Zukunſt

Deutſche Studentenſchaft am zehnten
Jahrestag von Verſailles die ungeheuren An
klagen, die gegen das deutſche Volk erhoben
worden ſind, zurückweiſt und Proteſt er-
hebt gegen die auferlegten Tri-
bute, ſo richtet ſie ihren Ruf an die ſtudie-

Wenn die

rende Jugend der ganzen Welt. Mögen die

Studenten aller Länder zuſammen mit der
deutſchen Studentenſchaft dafür kämpfen, daß
unſere Zukunft von Mächten des Geiſtes be
herrſcht wird, frei von Waffengewalt und unge
rechten Verträgen.

Vorſtand des Auslandsamts der deutſchen
Studentenſchaft. gez. Schmadel.

Keine Annahme

Der in München verſammelte Hauptaus-
ſchuß des Jnduſtrie- und Handelstages faßte
einſtimmig folgende Entſchließung zum Re-
parationsproblem:

1. Die Deutſchland zu allen bisherigen Lei
ſtungen hinzu auferlegten Summen über-
ſchreiten erheblich das Maß deſſen, was die
deutſche Volkswirtſchaft unbedingt aus eigener
Kraft leiſten kann. Die Maßnahmen, die nach
dem Plan von der deutſchen Volkswirtſchaft
die Gefahren fernhalten ſollen, die die Ueber
tragung von Zahlungen ins Ausland mit ſich
bringt, können ihr Ziel nur dann erreichen,
wenn ſtets beachtet wird, daß Reparations-
leiſtungen und Uebertragungen auf die Dauer
bei Erhaltung der notwendigen Selbſtändig-
keit der deutſchen Volkswirtſchaft nur aus
Wirtſchaftsüberſchüſſen durch dentſche Ausfuhr
möglich ſind, alſo auch eine geſteigerte Bereit-
willigkeit der Gläubigerländer vorausſfetzen,
deutſche Waren abzunehmen, und wenn die
Maßnahmen unter Beachtung dieſes Zu
ſammenhanges jeweils als Mittel vorbeugen-
der Abhilfe gegenüber volkswirtſchaftlichen
Kriſen angeſehen und angewendet werden.

Für die Würdigung des Planes im ganzen
iſt es von höchſter Bedeutung, ob mit ihm die
abſchließende Geſamtliquidierung des Krieges
verbunden und erreicht werden wird. Eine
ſolche Geſamtliquidierung verlangt insbeſon-
dere, daß eine Politik der h r
Pfänder und Kontrollen verlaſſen,
im beſonderen die Beſetzung des Rheinlandes
ſofort ohne Vorbehalte, die die Freigabe ent-
werten und daher unannehmbar ſein würden,
aufzuheben und im Saargebiet beſchlennigt die
deutſche Staatshoheit uneingeſchränkt wieder-
hergeſtellt wird. Sie bedingt weiter, daß ſofort

ohne Räumung.
Der Jnduftrie- und Handelskag zum Youngplan.

alle Maßnahmen der Beſchlagnahme und Li-
quidation deutſcher Güter, Rechte und Jnter

eſſen eingeſtellt und ausgeglichen und ſoweit
möglich rückgängig gemacht werden.

2. Wie auch über den Plan von den zuſtän-
digen politiſchen Stellen entſchieden werden
mag, wird die deutſche Wirtſchaft auch weiter
in in einer Zeit ſtärkſter Anſpannung ſtehen.
ieſe Lage verlangt von allen wirtſchafts-

tätigen Bevölkerungsſchichten, Arbeitgebern
wie Arbeitnehmern, beſondere Anſtrengungen
und Opfer und pflichtbewußte Zuſammen-
arbeit im Sinne einer auf das Ganze gerich-
teten wirkſamen und ſparſamen Wirtſchafts
führung.

3. Es iſt damit aber auch die entſcheidende
Stunde gekommen, die ſtaatliche Wirtſchafts
Finanz- litik einheitlich undSteigerung der Produktivit wi et hinguwenden Da
jeglicher volks wirtſchaftliche Erfolg, wie von
der Leiſtung der wirtſchaftlichen und tech-
niſchen Führer und der Leiſtung der Arbeits
kraft, ſo nicht minder von der Kapitalkraft ab
ängt, muß um der Stärkung der Volkswirt-
chaft im ganzen wie der Arbeitskraft im beſondern willen der Anſamm-

lung von Kapital in der deutſchen Wirtſchaft
und der hre produktiver Kredite in
dieſem Zeitabſchnitt größte Sorgfalt zuge
wendet werden. Dazu unerläßlich, den
öffentlichen und ſozialen Aufwand entſprechend
der Tragfähigkeit der Volkswirtſchaft zu ent-
laſten, hierzu ſofort beginnend eine Staats-
und Verwaltungsreform durchzuführen, die
die Handhabung der öffentlichen Gewalt
leiſtungskräftiger, einfacher und billiger ge-
ſtaltet, Recht und Praxis der Haushaltsauf-
ſtellung und Haushaltsgebarung der öffent-
lichen Körperſchaften weſentlich zu
und unverzüglich das Steuerſyſtem einer
grunſätzlichen Reform im Sinne dieſer Ge
ſichtspunkte zu unterziehen.

Räumungsungeduld in England.
Der Londoner „Obſerver“ ſagt in einem

Leitartikel: Die öffentliche Meinung Englands
iſt bereits ungeduldig geworden. Zweifellos
hat die Frage der Rheinarmee der Regierung
bei den Parlamentswahlen Stimmen gekoſtet.
Man wird ſagen, daß alles verhängnisvoll iſt
und daß eine Räumung am 31. Auguſt un-
möglich ſei. Wir glauben das nicht. 10 Wochen
genügen bei gutem Willen vollauf, um eine
Armee abzubefördern. Auf zwei Wochen
ſrüher oder ſpäter kommt es nicht an, aber es
kommt darauf an, daß ein endgültiges Datum
für die Zurückziehung der letzten britiſchen
Soldaten vom Rhein feſtgeſetzt und noch wäh
rend der jetzigen kurzen Parlamentsſeſſion be
kannt gegeben wird.

Wir wünſchen dringend, in dieſer Frage mit
unſeren Freunden in Paris und Brüſſel ge-
meinſam zu handeln, aber wir können nicht
ihretwillen weiterhin die tiefſten Gefühle un
ſerer Freunde in Berlin verwunden. Groß-
britannien muß ſeine Truppen zurückziehen,
wenn möglich mit Frankreich und Belgien,
wenn nicht, dann allein.

Der Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt:
„Die Zurückziehung unſerer eigenen

Streitkräfte iſt übrigens geſichert, und unſere
Regierung widerſetzt ſich entſchloſſen der
Schaffung irgendeiner neuen Form von

viel Lärm um
den Tonfilm.

Der Tonfilm macht nicht nur den Filmſchau-
ſpielern böſes Kopfzerbrechen, die ſich wie Charlie
Chaplin gegen ihn auflehnen und ihn als eine
Gefahr für die Kunſt der Pantomime anſehen,
ſondern auch den großen h
ſich in das Filmgeſchäft eingelaſſen haben. Ueber
die Not des Mimen würden wir ja wohl noch
hinwegkommen, denn ſchließlich iſt die Sprech-
bühne ja ſeit jeher darüber hinweggegangen.
Dieſe Sorge Charlie Chaplins macht uns die
Schuhe nicht eng und die Stirne nicht kraus
Aber was ſich bei Gelegenheit der jüngſten Ur-
aufführung des amerikaniſchen Tonfilms „The
Singing Fool“ an gewitterſchweren Kuliſſen da
geboten hat, iſt, wenn man die Zuſammenhä
beachtet, von großer Wichtigkeit für die deutſche
Filminduſtrie wie auch für die elektriſche Jndu
ſtrie. die die Vorführungsapparate auch für den
Tonfilm herſtellt.

Die „Ufa“ hatte den ihr gehörigen Gloria-Palaſt
an der Berliner Kaiſer-Wilhelm-Gedächtnis-
Kirche an den amerikaniſchen Filmkonzern Warner
Brths. für den Zweck der Vorführung des erſten
Tonfilms in Deutſchland vermietet, doch konnte
der „Singende Narr“ zunächſt nicht aufgeführt
werden, weil durch gdie deutſche Tobis-Klangfilm-
A. G. auf Grund patentrechtlicher Handhaben eine
einſtweilige Verfügung gegen die Aufführung mit
amerikaniſchen Tonfilm-Apparaturen des Weſtern
Electric-Konzerns erwirkt worden war. Run
wurde dieſe aufgehoben und der erſte Tonfilm
konnte in Deutſchland erklingen. Und es wurde
ein großer Erfolg.

Aber die Sache der deutſchen Klangfilm-Appa-
raturen gegen die amerikaniſchen iſt damit noch
nicht zu Ende. Der Prozeß geht weiter. Da hinter
den Herſtellungsfirmen von Vorführungsappa-
raten für Tonfilme die gewaltigen Elektro-Kon-
zerne in Amerika Weſtern-Electric; in Deutſch
land die Gruppe AEG. und Siemens ſtehen, ſo

die
des

Ueberwachung durch ausländiſche Organe im
Rheinland.
Die Lage iſt ſo, daß wahrſcheinlich die

diplomatiſchen Fähigkeiten Macdbonalds und
ſeines Miniſters des Auswärtigen bis zum
Aeußerſten beanſprucht ſein werden, aber da
Großbritannien der Sache des Friedens rieſige
finanzielle Opfer gebracht hat, wird die Stel-
lung des engliſchen Vertreters als Vermittler
dementſprechend ſtark ſein.

Rakiſizieren oder zahlen
Amerika

lehnt Frankreichs Stundungsgefnch ab.

Ueber die Antwort der amerikaniſchen Re-
gierung auf das Geſuch der franzöſiſchen Re-
gierung um Hinausſchiebung der am 1. Auguſt
fälligen franzöſiſchen Schuld von 400 Millionen
Dollar beſagt die amtliche franzöſiſche Verlant-
barung folgendes:

„Der Botſchafter Frankreichs in den Ber
einigten Staaten hat ſich geſtern zum amerika-
niſchen Staatsſekretär begeben, in Erledigung
des Auftrages, mit dem ihn die franzöſiſche Re
gierung betraut hat. Nachdem Paul CElanudel
die in dem Telegramm der franzöſiſchen Re-

entwickelt hatte, erſuchte er darum, daß das Da
tum des Verfalltages der Warenſchuld vom
1. Auguſt auf einen ſpäteren Zeitpunkt vertagt
werde. Der amerikaniſche Staatsſekretär er
innerte mit merklicher Bewegung an die alte
Freundſchaft für Frankreich. Er fügte hinzu:
Die von der franzöſiſchen Regierung aufgewor-
fene Frage ſei vom amerikaniſchen Kabinett im
Anſchluß an die Preſſemeldungen über die
Sitzung der franzöſiſchen Kammer erörtert
worden.

Zu dem Kern der Frage erklärte er, die
Verfaſſung gebe dem Präſidenten nicht die
Macht, den Verfallstag einer Schuld hinaus
zuſchieben, zudem habe die Entſchließung vom
letzten 19. Juni ihn dieſer Macht beraubt.

Was die Einberufung des Parlaments an
lange, ſo hob Stimſon hervor, daß alle Sena-
toren und Mitglieder des Repräſentanten
hauſes gegenwärtig verſtreut und viele ſogar,
beſonders der Präſident des Repräſentanten
hauſes, außerhalb Amerikas weilten.

Die aufgetretenen Schwierigkeiten ge-
ſtatteten nicht, auf einen Beſchluß zu hoffen,
der dem Wunſche Frankreichs entſpräche. Die
amerikaniſche Deffentlichkeit ſei der Auf-
faſſung, die Vereinigten Staaten hätten ſich
gegenüber Frankreich freundſchaftlich ver
halten, da das Schuldenabkommen von 1936,
dem ſie zugeſtimmt habe, in Wirklichkeit ein
Verzicht auf große Teile des von Frankreich
während des Krieges gegenüber Amerika
eingegangenen Schuldbetrages bedente.

In der Form ſehr höflich, in der Sache
ſehr deutlich: eine glatte Abſage. Faſt zum
erſten Male ſeit dem Kriege ſteht auch Frank
reich einmal einem übermächtigen Nein gegen-
über. Es wird den Pariſer Gernegroßen um
ſo heilſamer ſein, als es der Ausdruck der in
letzter Zeit mehr und mehr gewachſenen Ab
neigung Amerikas gegen Frankreichs geſamte
Nachkriegspolitik der Jntrigen und Rechts
brüche iſt.

Der Senator Borah,
der Vorſitzende des amerikaniſchen Senatsaus-
ſchuſſes für Auswärtiges erklärte: Frankreich
ſei zum Zahlen durchaus in der VLage, ſei esdoch gegenwärtig das verbiete Laud
Enuropas. Es verfüge über große finanzielle
Reſerven und die Arbeitsloſigkeit ſei gleich
Null. Nachdem die Vereinigten Staaten
Frankreich bereits einen ſo gewaltigen Teil
ſeiner Kriegsſchulden erlaſſen hätten, könne
Frankreich auch nicht, wie es in der Kammer
geſchehen ſei, behaupten, daß es unbillig behan-
delt werde.
Keine Mehrheit für das Konkordat?

Heute beginnt im Preußiſchen Landtag die
Beratung über das Konkordat. Die Regierung
glaubt, daß etwa zwanzig Mitglieder der ſo
zial demokratiſchen Fraktion ſich der Stimme
enthalten oder der Abſtimmung fernbleiben
werden. Man rechnet weiter mit einigen ab-
weichenden Stimmen bei den Demokraten und
mit einer Ablehnung des Konkordats durch
die geſamte Fraktion der Deutſchen Volks
partei. Den Stimmenverluſt, den die Mehrheit
aus Zentrum, Demokraten und Sozialdemo
kraten haben wird, glaubt man durch die Zu
ſtimmung der Wirtſchaftspartei zum Konkvr
dat und durch einige deutſchnationale Stimmen,
auf die man beſtimmt rechnet, ausgleichen zu
können.

Beim Zentrum beſtehen aber noch imener
Befürchtungen, daß das Konkordat mit knapper
Mehrheit ſcheitert. Aus dieſem Grunde er
klären jetzt ſogar Zentrumsblätter, daß die
preußiſche Regierung eigentlich mit den evan
geliſchen Landeskirchen rechtzeitig hätte Ver

gierung dargelegten Gründe unterſtrichen und

deutſchen Tonfilms und der deutſchen Tonfilm-
Vorführungsapparaturen nicht nur auf dem
deutſchen, ſondern auch auf dem internationalen
Markt bringen muß.

Es geht, kurz geſagt, um folgendes: Da die
amerikaniſche Weſtern-Electric ſowohl das Beſitz-
recht der erſten deutſchen Erfinderpatente für die
Herſtellung von Tonfilmen wie auch der ameri-
kaniſchen Patente für Vorführungsapparate er
worben hat, fordert ſie von allen Filmtheatern
die Vorführung der von ihr erzeugten e
mit Apparaten ebenfalls aus ihrer Produktion
Die deutſchen Elektro-Konzerne haben in der
Tobis-Klangfilm A.G. ihrerſeits alle voll
kommeneren deutſchen Patente für Tonfilme auch
für Vorführungsapparate zuſammengetragen und
daraus erwächſt den Lichtſpieltheatern eine ſchwere
r hinſichtlich der Austauſchbarkeit aller

deutſcher und amerikaniſcher Produktion.
mit anderen Worten: Das Kino iſt in Ab-

ingigkeit der Elektrowirtſchaft geraten und muß
zit gebwcdenen Händen zuſehen wie der Konkur-
denzkampf dieſer Konzerne auf ſeinem Rücken aus
getragen wird.

Weil aber die Amerikaner auch mit ihren noch
minder vollkommenen Tonfilmpatenten un
verzüglich eine mächtige Produktion vorgenommen
haben, gelang es ihnen, auf dem engliſchen Markt,
der für die deutſche Filminduſtrie beſondere Be
deutung hat, inzwiſchen einen großen Vorſprung
bezüglich des Tonfilms zu erobern. Nun ſind die
Amerikaner drauf und dran, auch in den deutſchen
Markt einzubrechen und die deutſchen Kinos nicht

Tonfilmen, ſondern e mit den
n t sapparatenliefern. e d vJnzwiſchen rüſtet jedoch die Ufa, die ein Ab

kommen mit der „Klangfilm“-A.-G. geſchloſſen
t mit 12 großen Tonfilmen, die in nächſter Zeit

rtiggeſtellt werden ſollen, um ihrerſeits ſo raſch
es geht und mit womöglich beſſeren, vollkom
meneren Erzeugniſſen dem amerikaniſchen Vor
dringen Einhalt zu gebieten. Wann dieſer
Kampf, der wie bei allen Neuerungen ja zunächſt

weit die großen Lichtſpieltheater

wohl unausweichlich war, zum Abſchluß
und zu einer Verſtändigung
T

t

e e e

handlungen führen müſſen.

durch Zu
ſammenſchluß und gemeinſchaftliches Vorgehen
aus der gegenwärtigen Abhängigkeit von den
Elektrokonzernen wieder befreien können, iſt nichtnur eine ſag die ſie u ſondern auch das
an dem Klangfilm intereſſierte Publikum außer-
ordentlich nahe angeht. Die öffentliche Meinung
hat alſo alle Urſache, dieſen gigantiſchen Kampf
mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen. E. M.

Reue Alphabeke
für Analphabeken.

Das Moskauer Jnſtitut für Sprachforſchung
hat ein neues Aſphalt ausgearbejtet, das für die

e der verſchiedenen Völkerſtämme der
Sowjet-Union gemeinſam verſtändlich ſein ſoll.
Die Schriftzeichen ſind ſo gehalten, daß ſie dem
individuellen Sprachgefühl der einzelnen Völker-
ſtämme entgegenkommen, und man heaofft, falls
das Alphabet größere Verbreitung findet, hier

tür: Sitten ehe eeinheitlichen ru n Rationalſprache getan zu haben.

Neue Werke von Georg Kaiſer.
Die kommende Spielzeit wird in Berlin gleich

vier neuer Bühnenwerke vonGeorg Kaiſer bringen. Bereits vor einiger Zeit
wurde das Schauſpiel „Lederköpfe“ angnommen
Dr. Klein hat ſich nun das Araufführungsrecht

r die Komödie „Hellſeherei“ geſichert. Ferne

e w. einem Textbuchr eine Operette, zu der Mi Spolianſty die
Mut verfaſſen wird.

Künſtliche Nadiumſtrahlen
n amerikaniſchen und deutſ Laboratoriene e n

ſo e GammaStrahlen deRadium ſekbſt zu erzielen. Man er

der Vervokkk dieſer Apparate
h a

vo
we

er



Auszahlung von Quarkiergeldern.

Was der Bauer vom Juli hält.
Wie für jeden Monat, ſo kennt auch der

Landmann für den Juli
Regeln, die er bei Beobachtung des Wachstums
eit altersher anwendet. „Wechſelt im Juli

gen und Sonnenſchein, ſo wird die Ernte
reichlich ſein.“ „Was Juli und Auguſt nicht
kochen, das kann der September nicht braten.“
Will er künftige Jahreszeiten deuten, dann
ſagt er:
Wie der Juli, wird der Januar.“nns im Juli gibt hohe Ameiſenhaufen, ſo

magſt du nach Holz für den Winter laufen.“
„Regnets an Mariä n (2.), ſoregnets noch vier Wochen danach.“ Die
größte Sorge des Landmannes iſt ſeine Ernte,
leibt doch der Juli der Monat, in dem das

Korn in der Aehre wächſt und ausreift. Zwei
Tage werden als Termin für den Anfang der
Ernte beſtimmt und zwar einmal der Marga-

ſeine beſonderen

retentag, von dem es heißt: „Die erſte Birn
bricht argaret (13.), worauf überall dieErnte en wie der Tag ſich anläßt, ſo
ällt die Ernte aus“. „An Margareten Sonnen-

ſchein gibts viel Korn und guten Wein.“ Nach
einem anderen Wort und das iſt wohl allgemeiner, beginnt die Ernte mit dem 25. (St.
Fakob). Auch am St. Jakob iſt Regen un-
erwünſcht, denn des Bauern Regel ſagt St.
Jakob ohne Regen, bringt uns reichen Ernte-
ſegen

Der Juli hat ferner für das allgemeine
Menſchenleben ſeine Bedeutung, wenn es heißt:
„Gedeihen Schafgarbe und Löwenzahn, iſts um
die Menſchen wohlgetan“. Der Sinn dieſes
Spruches iſt nicht ganz klar, zielt wohl aber
auf die Heilkräftigkeit der Kräuter, unter
welchen die Schafgarbe bekannt iſt.

Veränderungen bei der Regierung.
Zugang: Kreisinſpektor Althans aus

Witzenhauſen mit dem 1. Juli 1929 als
Regierungsrat überwieſen, Reg.-B.-Aſſ. An-
wärter Eckert, Regierungs-Baurat Johann
aus Hannover zur Vertretung des erkrankten
Oberregierungs- und Baurats Melcher.

Verſetzt: gen er Grütznermit dem 1. Juli als Senatspräſident nach
Berlin, Rechn.- Rev. Gringmuth mit dem
II. Juli 1929 als Regierungsrat an die Re-
77 Frankfurt a. O., Reg.-Praktikant

erner mit dem 1. Juli zum Provin
zial-Schulkollegium Berlin, Regierungs-Amt-
mann, Rechnungsrat Köhler am 1. Juli
1929 auf eigenen Antrag in den Ruheſtand.
Reg.Oberſekretär Wilhelm zum 1. Juli
1929 vom Landratsamt Weißenfels zur Re-
gierung zurückberufen. Reg.-Prakt. Ludwig
am 1. Juli 1929 als ſtaatl. Bürohilfsarbeiter
dem Landratsamt Weißenfels zugeteilt. Amts-
gehilfe a. Pr. Studt am 1. Juli 1929 plan-
mäßig als Regierungs-Amtsgehilfe angeſtellt.

Saiſon-Ausverkäufe.
Die Zeit der billigen Tage iſt wieder da.

Die Hausfrauen ſind nervös geworden. Wird
ihnen der beabſichtigte gute und billige Kauf
glücken, werden ſie die erſten ſein, die Einlaß
finden in die Geſchäfte.

Denn darauf kommt es an, daß ſie nicht
vor bereits „ausgewählten“ Schaukäſten ſtehen.

Heute, am erſten Tage des Ausverkaufes,
ſetzte bereits ein ſtarker Zuſtrom in die Ge-
ſchäfte ein. Hoffentlich bringen die Tage das,
was ſich die Merſeburger Geſchäftswelt von
ihnen verſpricht.

Ein guter Wegweiſer durch die angebotenen
Waren iſt der Anzeigenteil des „Merſeburger
Tageblatt“.

50 jähriges Geſchäfksjubiläum.
Die Firma Paul Weidemann, Große

Ritterſtraße 13, kann mit dem heutigen Tage
auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Der
Gründer der Firma war der Malermeiſter
Wilhelm Weidemann. Am 24. Fe-
bruar 1905 ging das Geſchäft in die Hände
ſeiner Söhne Paul und Ernſt über. 1912 über-
nahm der Malermeiſter Paul Weidemann
allein das Geſchäft. Die heutigen Beſitzer der
Firma ſind Frau Antonie Weidemann,
die Witwe des 1914 verſtorbenen Paul Weide-
mann, und der Sohn Paul. Die Firma er-
freut ſich auf Grund jahrzehntelanger reeller
und qualitativ beſter Leiſtungen eines guten
Rufes und des Vertrauens ihrer Kundſchaft.

Die Quartiergelder für die vom 21. Junt
bis 25. Juni 1929 einquartiert geweſenen
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
können vom 3. bis 6. Juli d. J. in den Dienſt-
ſtunden von 8--12 Uhr außer Donnerstag in
der Stadthauptkaſſe abgehoben werden.

Barum in Merſeburg.
Barum iſt in Merſeburg eingetroffen! Aus

ſeinen Sonderzügen ergießt ſich ein Strom
von Menſchen aller Farben und Zungen und
ſein gigantiſcher Troß von Maſchinen, Autos,
Wagen und Tieren durch unſere Stadt. Jn
endloſer Reihe rollen die wuchtigen Material-
wagen, von zahlreichen Traktoren und Zug-
maſchinen an den Ort ihrer Beſtimmung trans-
portiert, wo ein Heer von Arbeitern, von Jn-
ſpektoren und beſonders ausgebildeten Zelt-
baumeiſtern dirigiert, in fünf Stunden, gleich
einem Zauberſchlage, die rieſenhafte Zeltſtadt
Barums erſtehen laſſen, die abends in ſtrah-
lende Lichtflut von 16 000 Lampen und Schein-
werfern getaucht, die erwartungsfrohe Menge
in Bann ſchlägt. Jn mehreren Kolonnen wird
ſtändig gleichzeitig gearbeitet, Tag und Nacht-
ſchicht löſen ſich ab; ohne je eine Abendvor-
ſtellung einzubüßen, reiſt dieſer gewaltige
Troß an Menſchen, Tieren und Material durch
die deutſchen Gaue in einem für europäiſche
Begriffe kaum faßbaren Tempo, das nur mög

Eine Woche früher als ſonſt hat der Reiſe-
betrieb eingeſetzt. Früher begann der Ferien-
betrieb in den erſten Tagen des Juli. Es war
Tradition geworden, daß die Väter ihren Ur-
laub in dieſen Monat gelegt hatten, daß die
in den Geſchäften, Betrieben und Behörden
beamteten oder angeſtellten Junggeſellen den
Juli außer Rechnung ſtellen mußten. Dies-

mal gab es wegen der Vorverlegung der
großen Ferien etliche Unannehmlichkeiten.
Die Mutter und Hausfrau mußte eine Woche
früher an das Packen denken, mußte der Waſch-
frau zeitiger Beſcheid geben wegen der „großen

Wäſche“, und ſonſt all die kleinen Vorberei-
tungen früher erledigen, die nun einmal not-
wendig ſind, um eine Familie auf drei oder
vier Wochen mit allem Drum und Dran aus-
zuſtaffieren, notwendige Dinge, die zum täg-
lichen Leben in der „Fremde“ gehören.
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Aber ſchließlich, es ging beſſer, als man ge-
glaubt hatte. Der Himmel freilich ſah miß-
mutig zu, ſchickte drohend dunkle Wolken.
Barometer wurden ſtündlich um Rat gefragt,
wurden geſchüttelt und gerüttelt, und endlich,
als der große Augenblick gekommen war, als
die Kupeekoffer zuknallten aber immer wie-
der aufſprangen, bis endlich die ganze Familie
gemeinſam mit ihrer Körperſchwere die Koffer-
deckel zu ihrem rechtmäßigen Daſein zwangen

ſprang der Zeiger des Barometers auf die
rechte Seite, und die Sonne lugte verführeriſch
durch die Wolkenfetzen.

Und dann waren plötzlich die Straßen der
Stadt mit Karawanen gefüllt. Herrn Meyers
ſtolzer „echter“ Tiroler Hut mit Gamsbart und
ſonſtiges, bis auf den letzten Gamaſchenknopf
fein ausgedachtes Bergſteigerkoſtüm, oder die
ſeebadfähige weiße Hoſe mit eleganter Bügel-
falte des Herrn Schulze erregten ebenſo den
Neid der Zurückgebliebenen wie das ſchnittige
Reiſekoſtüm der Frau Müller.

Ferienbeginn Arlaubszeit.
Sturm auf den Bahnhof.

„Sieh'ſte, Männe, die haben 's, die kön-
nen 's ſich leiſten, und du Wütend
flogen die Fenſterflügel im Nachbarhauſe zu.

So herrlich das Gefühl ſein mag, auf
Wochen der Alltagsfron entrückt zu ſein, ein
Vergnügen war jedenfalls die Abfahrt nicht.
Auf den Bahnhöfen und der Merſeburger

Bahnhof nicht ausgeſchloſſen herrſchte Hoch-
betrieb. Wer nicht rechtzeitig ſchon ſeine Fahr-
karte in der Taſche hatte, der konnte es er-
leben, das ihm der Zug noch „vor der Naſe
wegfuhr“. Vor den Schaltern wurde Schlange
geſtanden. Die Züge überfüllt. Jn den Ab-
teilen brütete Hitze. Erſter Eindruck von den
Feiertagen.

Der erſte Schubb iſt weg. Jm Straßenbild
fehlen bekannte Geſichter. Alles redet vom
Urlaub.
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Bald werden die erſten Anſichtskarten bei
den Bekannten eintreffen und nicht lange,
dann rüſten auch die, die jetzt noch mit Merſe-
burg fürlieb nehmen müſſen, zur Ferienreiſe
und ſuchen Ruhe und Erholung von des Tages
Mühen und Laſten.

Urlaubszeit ſchönſte Zeit! Aber der
Menſch kann bekanntlich nichts ſchwerer als
eine Reihe von guten Tagen ertragen. Und
deshalb iſt es gut, daß auch die Urlaubsbäume
nicht in den Himmel wachſen, und die Pflicht
gebieteriſch die dann ſonnengebräunten
Menſchen, geſtärkt durch andere Eindrücke,
e an ihre Arbeits- und Heimatsſtätte
ruft.

Wie uns von der Bahnhofsverwaltung
Merſeburg mitgeteilt wird, war der Reiſe-

betrieb, der am Freitag einſetzte, außerordent-
lich ſtark. Sonnabend und Sonntag erreichte
er ſeinen Höhepunkt. Auch heute, Montag,
merkt man, trotz des Regens, kein Nachlaſſen.

werker, Beamte, Spezialfachleute, Tierwärter,
Monteure, Elektrotechniker, Chauffeure, Büro-
angeſtellte, neben einem Heer Artiſten aller
Weltteile, und in dieſem einzigartigen Umfang
einen Großbetrieb eigener Klaſſe, eine Fi-
nanzmacht darſtellend, deren unzählige Fäden
in letzter Jnſtanz von einer einzigen ſchöpferi-
ſchen, unermüdlichen Hand dirigiert werden.
Heute abend, pünktlich 7 Uhr, öffnet Barum
die Pforten ſeiner Zeltſtadt; eine Stunde lang
konzertieren ſeine prächtig uniformierten
Muſikkorps abwechſelnd. Punkt 8 Uhr beginnt
die Premieren- Aufführung.

Der Tod auf der Skraße.
Vom Auto aufs Straßenpflaſter geſchlendert.

Jn den Nachmittagsſtunden am Sonntag
wurde der 58jährige G. Goetzell in der
Nähe des Geſchäftshauſes Conitzer in der
Weißenfelſer Straße vom Möbelauto einer
Berliner Firma angefahren. Der Mann wollte
den Bürgerſteig verlaſſen, um nach der an-
deren Seite zu gehen, als er von dem Auto
erfaßt und vor den Kopf geſtoßen wurde. Der
ältere Mann brach ſofort bewußtlos zuſammen.

Hinterkopf eine ſtark blutende Wunde. Der
Verletzte mußte ſofort nach dem Krankenhaus
gebracht werden. Seine Verwundung erwies
ſich als ſehr ſchwer. Bereits kurz nach ſeiner
Einlieferung verſtarb der Unglückliche.
t Schuldfrage iſt noch nicht reſtlos ge
lärt.

Aus dem Gerichksſaual.
Um einen neuen Mantel.

lich iſt durch eine ſtraffe, großzügige Organi-
ſation, 300 geſchulte techniſche Arbeiter

Am 24. Mai d. J. erſchien in einem Klei-
Hand dergeſchäft in Röſſen ein iunger Mann und

Jm Sturz auf das harte Pflaſter erlitt er am

begehrte einen Mantel zu kaufen. Um den
Preis von 72 M. wurde man handelseins:
„Jch kann aber heute nicht bezahlen,“ erklärte
der Käufer, „in ein oder zwei Tagen wird der
ganze Kitt bezahlt!“ Er wies ſich auf Grund
eines Arbeitspaſſes als der in den Leunaga-
werken beſchäftigte Arbeiter Walter Pf. aus
Thalheim (Kreis Bitterfeld) aus. Weiterteilte er mit, daß er bei ſeinem Onkel, dem an-
geſehenen Gaſtwirt H. in Lennewitz, wohne.
Nach dieſen Angaben erhielt er den Mantel.
Aber nach drei Tagen erſchien Pf. nicht, und
iſt bis heute nicht erſchienen. Es ergab ſich,
daß Pf. beim Mantelkauf bereits vom Leunag-
werk entlaſſen war. Zwar wohnte er bei
Herrn H. in Lennewitz, allein, der iſt nicht ſein
Onkel. Auch dort hatte Pf. gegen 100 M.
Schulden, und dafür hatte Herr H. den neuen
Mantel an ſich genommen. Er hat ihn ſpäter
der Firma zurückgegeben, die ſomit nicht ge-
ſchädigt iſt. Wegen Betruges wurde der be-

reits dreimal wegen Diebſtahls beſtrafte Pf.
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Jagd auf Kirſchenräuber.
Die Flinte mit Schweinsborſten geladen.
Die Kirſchen beginnen zu reifen, und in

manchen Jungen werden Wünſche wach.
Aber die Kirſchbaumbeſitzer ſind auf der Hut.
So paſſierte es am Sonnabend, daß einem
jungen, der von einem Baum in der Lauch-
ſtädter Straße Kirſchen pflückte, eine unan-
genehme Ueberraſchung zuteil wurde. Der
Beſitzer dor Bäume ſchoß auf den Dieb, aller
dings nicht lebensgefährlich mit Schrot, ſon
dern mit Schweinsborſten. Der Schuß war

gut gezielt, und der junge Mann mußte ſich
zur weiteren Behandlung zu einem Arzt be-
geben.
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Das Ende des Quakuor-Prozeſſes.
Reviſion vom Reichsgericht verworfen.

Der Erſte Strafſenat des Reichs
gerichtes hat in der Sitzung vom 28. Juni,
dem Antrag des Reichsanwaltes entſprechend,
die Reviſion des Kaufmanns Quatuor in
Merſeburg gegen das Urteil der Zweiten
großen Strafkammer des Landgerichtes Halle
vom 23. März 1929 koſtenpflichtig verworfen.

Es bleibt bei den gegen den Angeklagten ver
hängten beiden Gelöſtrafen von 400 M. (even
tuell acht Tagen Gefängnis) und 600 M. (even
tuell zwölf Tagen Gefängnis).

Sommerfeſke
werden gefeiert.

Ebenſo traditionell wie Schützenfeſte, wie
Frühlings- und Oktoberrummel und der
Reihe der jährlich gefeierten Stiftungsfeſte
ſind die Sommer- und Gartenfeſte, die die
hieſigen Vereine ihren Mitgliedern bieten.
Schrebergartenvereinigungen feiern ihre reiz-
vollen Gartenfeſte in den geſchmückten Klein
gärten unter lauſchigen Lauben, andere Ver
eine feiern ſie in den Gartenlokalen der
nächſten Umgebung. Und überall iſt viel
Fröhlichkeit, Muſik, Tanz, Kegeln, Schießen
viel Sorgloſigkeit und glückliches Vergeſſen,
was die Wochen an Kummer, Mühe, Arbeit
gebracht haben. Für einige Stunden

Garkenfeſt beim DHV.
Jm „Feldſchlößchen“ fanden ſich am Sonn

abend ſehr zahlreich die Mitglieder des DHV.
mit ihren Damen zuſammen. Auch einige
Kollegen aus Röſſen waren erſchienen. Der
Abend war dem Tanz gewidmet, und nach den
Klängen der Hauskapelle wurde mit Ausdauer
das Tanzbein geſchwungen, und die Stim
mung erreichte ſchnell das erwünſchte Niveau.
Ein Fackelzug durch den Garten und über die
nächſten Wege der Parkanlagen nahm ſich
zwiſchen den nächtlichen Bäumen ſehr reizvoll
aus. Der Morgen graute ſchon ſtark, als ſich

die erſten auf den Heimweg machten.
r

Der Verein ehemaliger Artilleriſten
Merſeburg und Umgebung hielt traditivns
gemäß ſein Sommerfeſt am Sonntag im
Schützenhaus ab. Wie immer zeigte ſich ber
den ehem. Artilleriſten ein gutes kameradſchaft
liches Verhältnis und herzliches Einvernehmen
Das Granzau- Orcheſter konzertierte, während
dem auf dem Platz Preisſchießen, Damenkegeln
und Kinderbeluſtigungen ſtattfanden. Auch der
Waiſenkinder wurde gedacht. An einer langen,
weiß gedeckten Tafel faßen die Waiſenkinder
und wurden von dem Verein mit Kaffese,
Kuchen und Würſtchen aufs Beſte verpflegt.
Abends, als die Dunkelheit hereinbrach, fand
ein Fackelrundgang ſtatt und die Stimmung er-
reichte ihren Höhepunkt, als das Brillantfeuer
werk abgebrannt wurde.

Und die 36er
feierten in Meuſchau Gartenfeſt. Auch hier
Hochbetrieb, viele Kinder für deſſen Unter-
haltung auf das Beſte geſorgt war. Gab es
doch neben dem Kaſperltheater noch allerlei Be
luſtigungen. Jedes Kind erhielt außerdem
Würſtchen und Zuckertüten. Ein Fackelzug in
den Abendſtunden wurde für die Kinder wieder
zu einem kleinen Erlebnis. Auch für die
Erwachſenen war allerlei Kurzweil vorbereitet.
Schießſtand und Kegelbahn ſind traditionell
und dürfen nicht fehlen. Eine Tombola die
ſehr reich ausgeſtattet war, ließ manchen zum
glücklichen Gewinner werden. Den Nachmittag
füllte Konzert des Granzau-Orcheſters. Der
Abend war dem Tanze gewidmet.

Der Eiſenbahnerverein Merſeburg
beging jährlich ſein Gartenfeſt im „Caſino“.
Der Garten war mit bunten Wimpeln prächtig
eſchmückt. Für Kinder waren viele Möglich-
eiten der Unterhaltung geſchaffen und reich-
lich ausgenützt. Die Kinder erhielten dazu
allerlei Geſchenke, die immer wieder die
Kleinen mit viel Freude erfüllen. Das Gran-
zau Orcheſter wartete mit guter Muſik auf.
Lampionumzug durch Garten und Saal be-
ſchloß das Feſt für die Kinder während die
Erwachſenen noch einige Stunden beim Tanze
beiſammen blieben.

Kinder und Gartenfeſt
„Nord“.

Von beſtem Wetter begünſtigt fand geſtern
das diesjährige Kinder- und Gartenfeſt im
Schrebergarten „Nord“ ſtatt. Die ſchmucken
Gärtchen waren reich mit Guirlanden und
Fahnen geſchmückt. Den zahlreichen Gäſte-

beſuch konnte zuweilen der etwas kleine Spiel-
platz gar nicht faſſen. Die vielen Kinder-
beluſtigungen fanden reichen Zuſpruch, während
die Alten dem Kegel- und Schießſport hul-
digten. Jm Laufe des Tages wurden einige
Freiballons aufgelaſſen, die allgemein die
Feſtſtimmung hoben. Beſonders erregte ein
Fallſchirmabſpringer in Miniaturaugabe große
Heiterkeit, als er ſich noch in der Höhe von
mehreren Metern vom Ballon löſte und in
die Hände eines Gartenbeſitzers fiel. Für die
Verloſung waren ſehr ſchöne Preiſe geſtiftet,
die auf einer langen Tafel zur Schau ſtanden.
Gegen Abend fand dann ein Fackelumzug
durch die Gärten ſtatt.

Unkerhalkungsabend
des Mübag-Perſonals.

Treue in der Arbeit.
Am Sonnabend veranſtaltete das

der Merfeburger Ueberlandbahnen n
„Caſtno“ unter zahlreicher Beteiligung einen
rgarrerer der in voller Harmonie
verlief.

im Schrebergarten

Der Abend zeigte das gute Verhältnis, das zwiſchen Debeckton und u



herrfcht, in beſtem Lichte. Den muſikaliſchen
Teil des Abends beſtritt die Muſikkapelle der
Halleſchen Straßenbahner, die mit einem
guten Programm aufwartete, das lebhaften
Beifall Hervorrief. Herr Direktor Löhr, der
nun ſelbſt bald 25 Jahre der Mübag vorſteht,

rüßte die Anweſenden mit einem herzlichen
kommen und wies auf die Schwierigkeiten

hin, daß ſich die Belegſchaft an einem Abend
s finden kann. Die Pflicht veranlaßt,

dies nie reſtlos geſchehen kann. Denn der
Betrieb muß Tag für Tag und Abend für
Abend weitergehen. Direktor Löhr konnte ſo
dann einer Anzahl von verdienten Angeſtellten

Auszeichnungen
überreichen.

Für 25jährige Treue in der Arbeit über-
reichte er im Namen der Jnduſtrie- und Han
delskammer folgenden Herren das ſilberne
Ehrenzeichen mit Urkunde: Maſſchiniſt
Wozny, Führer und Schaffner Schade,
Steinſetzer Kohl und Streckenmeiſter Va-
lentin, der bereits 27 Jahre im Dienſte der
Geſellſchaft iſt. Sämtlichen Jubilaren wurde
von der Verwaltung noch ein Ehrengeſchenk
übermittelt. Für jährige Tätigkeit erhielt
Dreher Becker eine Uhr als Ehrengabe. Der
h Leiter, Herr Prokuriſt Witt-höft, der ebenfalls 25 Jahre im Dienſte der
Geſellſchaft iſt, erhielt ebenfalls die Ehren-
urkunde der Induſtrie und Handelskammer.
Herr Direktor Löhr dankte mit warmen Wor-
ten ſeinem engſten Mitarbeiter für ſeine
Treue. Herr Witthöft ſprach im Namen der
Geſellſchaft und der Belegſchaft den Wunſch

daß Direktor Löhr noch lange der Mübag
vorſtehen möchte, zum Beſten der Geſellſchaft,
die unter ſeiner Leitung einen ſteten Aufſtieg
zu verzeichnen hat.

Herr affner Siemſen (Frankleben)
übereichte im Namen der Belegſchaft den Jubi-
laren je einen Satz Weingläſer.

Es herrſchte bei den Ausgezeichneten und
den Anweſenden frohe Stimmung, die ihren
Höhepunkt exreichte, als das Theaterſtück
„Schruppke kommt“, gut dargeſtellt, zur Auf-
führung gelangte. Ein gemütlicher Tanz, der
von humoriſtiſchen Darbietungen unterbrochen
wurde, beſchloß den froh verlaufenen Unter
haltungsabend.

Wektervorherſage.
Der Sonnabend und Sonntag blieben in

unſerem Bezirk ganz trocken und die Tempe-
raturen ſtiegen über 20 Grad, in Süddeutſch-
land über 25 Grad. An den Küſten hat es
geregnet. Der Luftdruck fällt über ganz Eu-
ropa am wenigſten noch über der Nordſee. Da-
durch verlängert ſich das Hochdruckgebiet nach
der Nordſee. Das Tiefdruckgebiet über Frank-
e ſich. Es hat uns ſchon Be-wö und einzelne e gebracht.Wir m n mit neuen Niederſchlägen rechnen.

Vorherſage: Bewölkt, etwas kühler,
Regen wahrſcheinlich.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian.“
Neueinſtellungen im Juni 1929.

Knobelsdorff: „Unter Zuchthäuslern und
Kavalieren“ (Gk 35); Moltke: „Briefe aus der
Türkei“ (Em 8); Zimmermann: „Der große
deutſche Bauernkrieg“ (Gz 7); Findeiſen:
„Hausbuch ſächſiſcher Dichtung“ (Lf 104); Zi m-
mermann: Deutſches Balladenbuch“ (Lz
22); Franz Schubert: „Aus ſeinem Leben“
(Lſch 131); Heinrich von Kleiſt: „Auswahl“
(Zk 137); Jahn: „Der Deutſche (Gi 8);
A. Dürxer: „Die kleine Paſſion“ (K 71); Karau:
„Der Kalibergbau in Hannover“ (Gk 36);
Drechsler: „Goldſchöpfungen in Nieder-
ſachſen“ (Gd 24); „Daheim“, 1928 (Z 3 und 4;
„Gartenlaube“, 1928 (Z 1 und 2).

Verſammlung
des Zentralverbandes deutſcher Kriegsbeſchä

digter und Kriegerhinterbliebener e. V.
Die am Sonnabend im „Caſino“ ſtatt-

gefundene Monatsverſammlung des Fentral-
verbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegshinterbliebener ſtand noch im Zeichen
der Kriegsſchuldlüge.

Der 1. Vorſitzende Kamerad Büchner er-
öffnete die Verſammlung, hieß die Anweſen-
den herzlich willkommen und hielt einen Vor-
trag über die Kriegsſchuldlüge. Jn ſeinen
Ausführungen ſollte er die mannigfachen Schä-
den, die der Friedensvertrag von Verſailles
über unſer Vaterland gebracht hatte und be-
tonte in der Hauptſache das Einverſtändnis
mit der anläſſig der Proteſtkundgebung im
„Caſino“ vom Donnerstag gefaßten Ent-
ſchließung.

Anſchließend brachte der Redner noch einige
Ausführungen über das Verhalten bei zu-
künftigen Wahlen. Nach einer lebhaften Aus
ſprache und ebenſo der lebhaften Zuſtimmung
zur Entſchließung gegen die Kriegsſchuldlüge
wurde die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Mädchenſchickſale“,

ſowie ein großes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der Schrecken von Cole

rado“, außerdem „Kinderſeelen klagen euch an“.
Zirku Barum. Dreitägiges Gaſtſpiel vom 1.

bis 3. Juli auf dem Nulandtplatz.
Arbeits gemeinſchaft

Schwarzweißrok.
4. nAusflug nach Sch Treffpunkt 20 r

am Krankenhaus. i ſchlechtem Wetter Ab-
fahrt mit der Ueberlandbahn ab Hölle 20 Uhr.
Um recht zahlreiche Beteiligung wird

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
2. Juli, Verſammlung im „Caſino“, Donners
tag Nähabend, Freitag Singeabend.

Deutſchnationaler Arbeiterbund,
gruppe Merſeburg. Am Mittwoch,

KöniginLuiſe-Vund.

Orts
3. Juli,

abends 8 Uhr, im nationalen Arbeiterheim,
Sand 1, Verſammlung. Frauen von Mit
gliedern ſind willkommen.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord
Wahlbezirk Halle-Merſeburg,nete für den

Polizeipräſident Krüger (Weißenfels), hat
ſein Mandat niedergelegt. Als ſein Nachfolger

der Redakteur des kratiſchenzieht
Zeitzer „Volksboten“, Abe Benghol z, in
den Reichstag ein.

Gemein
Anfallverſicherungsverband.

Der Provingzialausſchuß hielt am Donnerstag
abend und am Freitag in Halberſtadt ſeine
Sitzung ab.

Sitzung des Provinzialausſchuſſes.
Durch ein Reichsgeſetz vom Dezember 1928

iſt u. a. die nach der Reichsverſicherungsorö-
nung bereits beſtehende t ineiner für die kommunalen Stellen ſehr bedeut-
ſamen Weiſe ausgedehnt worden. Die Aus-
dehnung bezieht ſich auf Einrichtungen und
Tätigkeiten in der öffentlichen und freien
Wohlfahrtspflege und im Geſundheitsdienſt,
auf Krankenhäuſer, Heil- und Pflegeanſtalten,
Entbindungsheime und ſonſtige Anſtalten, die
Perſonen zur Kur und Pflege aufnehmen;
ferner auf Laboratorien, Röntgenbetriebe,
Schauſpiel- und Lichtſpielbetriebe und, was
für die Kommunen beſonders wichtig iſt, auf
„Bauarbeiten und Tätigkeiten bei nicht
gewerbsmäßigem Halten von Reittieren oder
Fahrzeugen in anderen äls Eiſenbahnbetrie-
ben“.

Da wohl in jeder, auch der kleinſten Ge
meinde Perſonen in der „bvffentlichen vder
freien Wohlfahrtspflege“ tätig ſind, da wohl
auch ſämltiche Gemeinden im Laufe des
Jahres Bauarbeiten uſw. ausflihren, iſt das
Geſetz für ſie von großer Bedeutung. Das
Geſetz ſieht vor, daß ſich die Gemeinden oder
Gemeindeverbände, welche zuſammen mehr als
250 000 Einwohner haben, zu einem Gemeinde-
unfallverſicherungsverband zuſammenſchließen
können, der unter ihrer Selbſtverwaltung
ſteht und ſie
der Notwendigkeit überhebt, ſich an zahlreiche
verſchiedene Berufsgenoſſenſchaften zu wenden
und dadurch auch billiger wird, namentlich,
wenn ſich ſämtliche Gemeinden und Gemeinde-
verbände einer Provinz ihm anſchließen. Die
kommunalen Spitzenverbände in Berlin haben

Beſſere Poſtbeſtellung auf dem flachen
Lande.

Reichspoſt verwaltunwie die
der anderen doppelt

Vom Landbund wird uns geſchrieben:
Die Reichspoſtverwaltung hat bekanntlich

damit begonnen, die Poſtzufuhr von den Städten
nach dem flachen Lande zu motoriſieren, um eine
ſchnellere Zuführung der Poſt an die Empfänger
auf dem Dorfe durchzuführen. Der Betrieb der
Kraftpoſten, der im Jahre 1920 mit 4 Kraft-
omnibuſſen begann, und ſich auf 2949 Omni-
buſſe vermehrt hat, die auf 1722 Linien
laufen, iſt ſelbſtverſtändlich ganz außerordentlich
zu begrüßen. Und wenn man aus dem Bericht
über die letzte Poſtwirtſchaftstagung zu Halle er-
fährt, daß allein in dieſem Oberpoſtdirektions-
bezirk 46 Omnibuslinien in Betrieb ſind, die täg-
lich 5400 Kilometer zurücklegen, ſo iſt dieſes ganz
ungemein dankenswert und erfreu-
lich. Beachtlich iſt dabei auch die in vorgenann-
ter Tagung mitgeteilte Feſtſtellung, daß im
Durchſchnitt durch Ausnutzung der rentabelen
Linien insgeſamt ein Defizit im Poſtkraftwagen-
verkehr nicht entſtanden iſt. Die Poſtverwaltung
hat alſo durch dieſe Beſchleunigung in der Zu-
ſtellung der Poſt auf das Land hinaus nicht etwa
in irgendeiner Weiſe Verluſte zu verbuchen.

Es wurde bei der vorgenannten Beſprechung
darauf hingewieſen, daß bei der weiteren Aus
dehnung der „Verkraftung“ in der Landbeſtellung
etwa 70 Prozent ſämtlicher Landwirte durch dieſe
erfaßt werden würden und zwar ſei in Ausſicht
genommen, täglich zwei Fahrten durch die Kraft-
wagen zu veranſtalten, ſo daß die Einwohner auch
der kleinen Gemeinden zweimal in der Lage
wären, ihre Poſt zu erhalten!

Bis hierhin iſt dieſe Botſchaft ſicherlich allen
Bewohnern des flachen Landes außerordentlich
erfreulich und jeder denkt ſich, daß wenigſtens in
dieſem einen Punkte eine deutſche Reichsſtelle
dafür ſorgen will, daß die Landwirtſchaft nicht
länger mehr Stiefkind der Wirtſchaft bleiben ſoll.
Die Freude über dieſe Neuerung wird jedoch
ſogleich wieder aufgehoben, wenn man von dem
Nachſatz jenes Berichtes Kenntnis nimmt.

Einmal am Tage ſoll die Poſt von der ört-
lichen Stelle durch Ortseingeſeſſene verteilt
werden, während ſie zum zweitenmal von den
Einwohnern abgeholt werden müßte.

Dieſer Satz zerſtört einen großen Teil der
Hoffnungen. Was es auf dem Lande bedeutst,
wenn es heißt, die zweite Poſt müſſe „abgeholt“
werden, das macht ſich der Städter, der von dieſer
Mitteilung Kenntnis nimmt, im Augenblick des
Leſens ſicherlich nicht ganz klar. Wie viele
Empfänger wohnen nicht im Dorfe ſelbſt, ſondern
auf irgend einem mehr oder minder abgelegenen
Gutshof! Wie viele haben, zumal bei dem
heutigen Mangel an Arbeitskräften, auch nicht
einmal den einen Jungen frei, den ſie zwei
Stunden lang nach der Poſt ſchicken könnten!

Zum zweiten aber iſt noch ein weiterer
„Pferdefuß“ in der Botſchaft: Die Vertei
durch Ortseingeſeſſene.

Uns liegt ein Schreiben des ts
vor, das ſicher als eine Art Rundſchreiben an die
Herren Gemeindevorſteher aller Landgemeinden,
die „hierzu beſonders zweckmäßig erſcheinen

Eine Betrachtung darüber,

Aus der Umgebung.
Beſttzwechfel.

Menſchaun. Der bisherige Jnhaber des
„Goldner Hahn“, Gotthardtſtraße,

hat mit dem 1. Juli die Bewirtſchaftung des
Kaffeehauſes Menſchan
Anseige.)

Stahlheiutapette
in Bad Dürrenberg.

a. Keuſchberg. Jm Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ gab die halliſche Stahlhelmkapelle!

nicht geführt

de und
ſich auf eine Muſterſatzung für einen ſolchen
Verband geeinigt, die vom Jnnenminiſter
dem Oberpräſidenten zur Genehmigung emp
fohlen worden iſt. Nachdem unter Vorſitz des
Oberpräſidenten unter den kommunalen Ver-
bänden der Provinz Uebereinſtimmung er-
zielt worden iſt, hat der Prvvinzialausſchuß
dem „Gemeindeunfallverſicherungsverband für
die Provinz Sachſen“ zugeſtimmt, daß der
Landeshauptmann den Vorſitz und die Ge-
ſchäftsführung des Verbandes übernimmt. Er
hat ferner beſchloſſen, daß der Provinzialver-
band hinſichtlich ſeiner nach dem Reichsgeſetz
vom 20. Dezember 1928 unfallverſicherungs-
pflichtigen Betriebe und Tätigkeiten und auch
bezüglich der in eigener Regie vorgenommenen
Bauten, für die er ſeit 1887 ſelbſt Träger der
Unfallverſicherung iſt, dem Gemeindeunfallver-
ſicherungsverband beitritt.

Wirtſchaftliche Ankernehmungen.
Einer vorgeſehenen Kapitalerhöhung bei

der Gasfernverſorgung Goldene Aue-Eichsfeld
G. m. b. H. in Nordhauſen um 500000 M. auf
1000 000 M. wurde zugeſtimmt und der Lan-
deshauptmann ermächtigt, an dieſer Kapital-
erhöhung für den Provinzialverband mit
einem Betrag von 90000 M. teilzunehmen.

Eine Kapitalerhöhung iſt auch bei der
Eſag erforderlich. Der Landeshauptmann
erhielt die Ermächtigung, den Provinzialver-
band an der Kapitalerhöhung der Elektri-
zitätswerke Sachſen- Anhalt A.G. mit einem
Betrag von 1098 180 M. zu beteiligen.

Ferner wurde er ermächtigt, wegen der
Bindung des Aktienbeſitzes an den Leipzi-
ger Landkraftwerken A.-G. in Kulk-
witz mit den übrigen Provinzialkonſorten
(Eſag, Landelektrizität, Landkreis
Merſeburg, Kreiſe Eckartsberge und
Querfurt) einen Vertrag abzuſchließen.

mit der einen Hand geben und mit
wieder nehmen will.
nur von Torgau, ſondern auch von wohl allen
anderen Poſtämtern verſandt worden iſt. Nach
dieſem Schreiben ſucht die Poſtverwaltung in
„dafür geeigneten Orten“ Privatperſonen, welche
die einmalige Zuſtellung der Poſt in ihrem Bezirk
gegen eine Pauſchvergütung übernehmen, die mit
dem Poſtſtelleninhaber vereinbart werden ſoll:

„Der Bewerber muß das volle Vertrauen der
geſamten Gemeinde geſchen unbeſcholten und ver-
faſſungstreu ſein. Beſtimmte Dienſtſtunden wer-
den für die Poſtſtellen nicht feſtgeſetzt. Es wirdjedoch in Anſpruch genommen, daß i vor und
nach Ankunft der Poſt eine gewiſſe Zeit für
die Annahme und Ausgabe von Poſtſendungen
geöffnet iſt. Die Ausführung des Zuſtellungs-
dienſtes iſt Pflichtleiſtung des Jnhabers. Er hat
die Zuſtellung (einmalige) entweder ſelbſt aus-
zuführen, oder unter ſeiner Verantwortung durch
geeignete Stellvertreter (Angehörige uſw. aus-
führen zu laſſen. Zu den Aufgäben der Poſtſtelle
gehört auch die Zuſtellung von Eilſendungen, An-
nahme und Zuſtellung von Telegrammen und
telegraphiſchen Poſtanweiſungen, die Vermittlung
von Geſprächen ſowie die Erhebung von Wechſel-
proteſten

Für die Bereitſtellung von Raum beſonderer
Dienſtraum nicht erforderlich) Ausſtattung
und Amtsbedürfniſſe und für die Wahrnehmung
des geſamten Dienftes einſchließlich des Zuſtell-
dienſtes wird eine Pauſchalvergütung gewährt,
die mit dem Poſt-Stelleninhaber vereinbart wird.

Einmalige Zuſtellung an Werktagen(!) im An-
ſchluß an die Hauptpoſt. Die mit der anderen
Kraftpoſt eingehenden Sendungen können bei der
Poſtſtelle abgeholt werden ohne Abholungs-
erklärung An Sonntagen findet eine Zuſtellung
nicht (1) ſtatt.“

Behandlung der Landwirtſchaft muß
nicht etwa nur die Landwirte, ſondern die geſamte
Landbevölkerung außerordentlich befremden, vor
allen Dingen die Tatſache, daß neben der ein-
maligen Zuſtellung an Wochentagen, eine Poſt-
zuſtellung an Sonntagen (und wahrſcheinlich auch
an Feiertagen) gänzlich unterbleiben ſoll. Gerade
an den Sonntagen hat der Landwirt ebenſo wie
der Beamte, Angeſtellte und Arbeiter, der auf
dem Dorfe wohnt, eigentlich allein Muße und Ge-
legenheit, die eingehende Poſt gründlich zu leſen
und zu bearbeiten. Sehr häufig wird vor allen
Dingen auch die Amtspoſt gerade für den Sonn-
tag abgeſandt, da die Behörden erfahrungsgemäß
wiſſen, daß der Landwirt am Sonntag ſich ihrer
Angelegenheiten annehmen kann. Jn dieſen neuen
Beſtimmungen ſowie in dem Abbau der Poſtzu-
ſtellungen durch den amtlichen Briefboten muß
die Landbevölkerung eine grobe Benachteiligung
erblicken. Die Poſtzuſtellung durch „Angehörige
uſw. wird oftmals nicht ſo exakt erfolgen können,
wie dies unbedingt notwendig iſt.

DaDieſe
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ebes
herbei

mäßigen Befuch aufzudas ſehr n
Der Glanzpunkt des Abends

dte beiden Fanfarenmärſche, die alten

das werden 9es nicht angebrachter, ſolche Konzerte

Konzert,
weiſen hatte.
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wan der nächſten Landiä re
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Die Kuh an der Theke.
Bad Lauchſtädt. n eine Bahnhofswirkt-

ſchaft kommen gewiß ſte von überall her.
Aber ſo einen Gaſt wie am Donnerstag hatte
man in der hieſigen denn doch noch nicht ge
ſehen. Auf dem Bahnhof hatte man Vieh ver-
laden, dabei war eine Ku r er Man
konnte ihrer aber bald wieder im Bahnhofs
reſtaurant habhaft werden.

Badebekrieb.

Kämmeritz. Die wärmere Witterung der
letzten Tage hat auch den Badebetrieb wieder
von neuem aufleben laſſen. Die Waſſerwärme
beträgt 20 Grad. Das Waſſer erhält eine
ſtetige Cabaritbeimiſchung, um immerwährend
einwandfreies Badewaſſer zu haben.

Reuer Lehrer.
t. Rampitz. Nachdem nun für die hieſige

Schule eine zweite Lehrerſtelle miniſteriell ge-
nehmigt worden iſt, hat die Regierung den
Schulamtsbewerber W. Schmidt aus
Hameln (Reg.-Bez. Frankfurt a. M.) mit dex
Verwaltung dieſer Stelle beauftragt.

Vom Rade geſtürzt.

Einen Unfall erlitt der Me
von hier. Er fuhr mit dem

Papitz und mußte einem Auto
aus weichen. Hierbei lief ihm ein neunjähri-
ges Mädchen in das Nad. er ſtürzte.

bedentoenden Scha
Wi. erlttt Verletzungen im Geſicht und

Das Mädchen erlitt nur un

an den Armen.
den.

Uberfahren und gekötet.
Gröſt. Am Sonnabend waren mehrere Land

wirte damit beſchäftigt, Futtermittel vom Bahn
hof Lützkendorf abzufahren. Auf dem Nach
hauſewege kam der älteſte Sohn des Land
wirts Th. Schönburg zu Fall und geriet unter
die Räder des eigenen Wagens. Der Bedau-
ernswerte wurde von Hilfsbereiten nach
längerer Zeit gefunden, die dann auch für ſo
fortige Neberführung ins Kraukenhaus Merſe
burg ſorgten. Dort iſt er bald darauf ſeinen
ſchweren inneren Verletzungen erlegen.

Schkeunditz.
chaniker Wi.
Motorrad dur

Opfer des Raubvogels.
Huerfurt. Eine Brieftaube mit Metallring

133 032 527 und Gummiring 249 CG, R V Bo-
chumNord, die von einem Raubvogel im
Loderslebener Walde getötet, auf dem Wege
um Horſt jedoch fallen gelaſſen wurde, fand
Herr Paetzold, Freimarkt. Der Abſender
wird gebeten, ſeine Adreſſe anzugeben, damit
ihm die Ringe wieder zugeſtellt werden können.

Mütker wiegt Eure Kinder!
Aus dem Geiſeltal. Die Wiegeſtunden im

Juli finden wie folgt ſtatt: Gröſt, 1. und 29.
Juli, 14.30 Uhr Gaſthaus Ratz); Stöbnitz,
2. und 30. Juli, 15 Uhr (Schule); Lützkendorf,
4. Juli, 15 Uhr( (Schule) Braunsbdorf, 5. Fuli,
15 Uhr (Schule); Zorbau, 11. Juli, 15 Uhr
(Schule); Roßbach, 12. Juli, 15 Uhr (Schule);
Schmirma, 16. Juli, 12.30 Uhr Gaſthaus);
Oechlitz, 16. Jult, 14 Uhr (Pfarre); Neubien-
dorf, 18. Juli, 15 Uhr (Gaſthaus); Mücheln,
19. Juli, 15 Uhr (Schule); Neumark, 23. Juli,
15 Uhr Gaſthaus Schumann); Crumpa, 24.
Juli, 15 Uhr (Schule).

Grundſteinlegung zum Kreis-
ſäuglingsheim.

Laucha. Jnfolge wiederholter Erkrankung des
Kreisbaurats Zſcheyge wurde die r der
Grundſteinlegung zum Bau des Kreisſäuglings-heimes bei Sara a. d. U. mehrfach verſchoben;
ſchließlich gab man ſie auf. Nachdem nun das
Heim im Rohbau errichtet iſt, ſoll an dieſem
Montag an der Bauſtelle der Grundſtein einge
mauert und danach im „Ratskeller“ in Laucha das
Richtfeſt in kleinem Kreiſe und einfacher Form
begangen werden. Es werden daran die Kreis-
behörde und Vertreter vieler Ortſchaften des
Kreiſes teilnehmen.

Wochenſpielplandes Halliſchen Stadktheaters.

Montag „Cavallaria ruſticana“. Jn erſt-
genannter Oper verabſchiedet ſich Alberta Gorter
in der Partie der Lucia. Dienstag „Der liebe
Auguſtin“, Operette in drei Akten von Leo Ia
Mittwoch „Gräfin Mariza“; Donnerstag „Karl
und Anna“, Freitag „Charleys Tante“; Sonn-abend „Gräfin Mariza“; Sonntag, den 7. Juli,
„Der liebe Auguſtin“.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. inMerſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: edakteur Kurt Goldhammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſeburg.

ckliche Reise
und recht gute Erholung wünschen wir hhnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei al den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittier zwischen Ihnen Beiden
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Tüchtige jüngere

Stenotypistin
die an flottes, sicheres Arbeiten
gewöhnt ist, wird von mittlerem
Fabrikunternehmen Merseburgs z.
sofortigen Antritt in Dauerstellung

gesucht. v
Angebote mit Angabe der Silben-
zahl und der Gehaltsansprüche
unter C 01602 an die Exp. d. Bl.

TCDCCccrrrococoocococdogdddodde

Suche zum 1. Juli oder ſpäter zu
verläſſiges, älteres

Kinderfräulein
mit Schneiderkenntniſſen. Leichte
Hausarbeit und Ueberwachung der
Schularbeiten jüngerer Kinder Be-
dingung. Vorſtellung nur nach Ver-
einbarung. Frau E. Oehmicke,
Freigut Ahlsdorf, Kreis Mansfeld.

Jungen Suche für ſofort
Schmiedegeſellen tüchtige Stütze

ſucht ſofort die mit all. Arbeiten
F. Hündorf, vertraut, für Haus-
Niederwünſch. W und ekh

nicht unt. 20 JahrenSuche ſofort einen Frau Joh. John,
jüngeren Vinzelberg i. Altm.

Bahnhofswirtſchaft.

Suche ein älteres

Schmiedegeſellen

Albert Duchſtein,
Schmiedemeiſter, Mädchen
Pabsdorf. St ſtSuche ſofort einen bei hohem Lohn für

ledigen ordenlichen Küche u. Haus. Off
Geſchirrführer erbeten an Gaſthof

gold. Ring, Gerbſtedt
ſelbiger muß guterFahrer und Pferde Dienſtperſonal
pfleger ſein.
H. Hohnſtock, Fuhr vom Lande finden
geſchäft, Ammendorf Sie durch ein Jnſerat

bei Halle a. S. in derjenig. Zeitung,

Püſck Be die Serbreitg. in kleinenücerlehrling tädten u. auf dem

Kurt Förfter ande hat, näml. im
Bäckerei, Konditorei „Merſeburger Tage

Unterneuſulza blatt Kreisblatt).
bei Großheringenen 900000000000

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
Weg. Verheiratung
der jetzigen ſuche ich

nicht unter 18 Jahr.,
welch. auch im Räh.

zum 1. Juli ein
ordentliches

nicht unerfahr., ſucht
E. Medrich, Bäckerei

Mädchen Mädel 28 Jahre ime en enarbeit ſucht f. ſofort wandert, ſucht

Worte
unten

oder 1. Juli zumAwolf Schulze, Iuli oder früher
Erdeborn. e üt e

Mädchen als

für den ganzen Tag
geſucht

Ein zuverläſſiges Gute Zeugniſſe vorh.
Off. unt. K29294 an
die Exp. d. Ztg.

Lehrling
wird geſ. f. Bäckerei
und Konditorei.

Aufwärterin

Lindenſtraße 61.

für ſofort oder ſpäter

Bäckerm. Göricke,
Halle a. S.,

Niemeyerſtraße 15.

Zuml. Auguſt geſucht
ält. durchaus zuverl.

Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſ.

Suche ſofört einen in Kochen und jeder
Hausarbeit erfahrenWirtſch. Gehilfen u. ſelbſtändig, das zu

der ſich keiner Arbeit Hauſe ſchlafen kann.
ſcheut und ein Ge- Raymond,
ſpann Pferde übern. Halleſche Str. 25part.
Landwirtsſohn von

Ein Mädchen17 bis 20 Jahren
bedorzugt. FamilAnſchiuß. W. Tetten 16-20 Jahre alt,
born, Hirſchroda bei wird für Landwirt
Laucha (Unſtrut). ſchaft bei Familien

An het WekeRichard Weber,
Gutsbeſitzer, Herms-

Suche für m. Brot-
u. Feinbäckerei einen

Friſeuſe
in Dauerſtellung ge-
ſucht, evtl. Aushilfe.
Warnicke, Weimar,

Jakobſtraße 12.

Stoliengeſuche

Suche für meine
Tochter

16 jähr. vom Lande
(Thür.) ſofort oder
ſpäter Stellung für
Küche und aus.
Merſeburg vd. Umg.
Offerten unt. C 1913
an die Exped. d. Bl.

ötellenange ebote

und -Geſuche,
gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage-
blact (Kreisblatt)den
beſten Erfolg

h

21 jähr. Mädchen
in allen vork. Arbeit.
bewandert Zeugnis
vorhand.) ſucht Stel
lung in beſſ. Hauſe.
Ang. ſind zu richt. an

E. M. Hempel,
Nerchau a. d. M
Gabelsberger Str. 2

dorf bei Hohenſtein

t Er. /Sa.Lehrling
Desgleichen wird ein
Hausburſche (14 bis
15 Jahre eingeſtellt.
WilliHeßler, Bäcker
meiſter, Holzweißig

bei Bitterfeld.

Einen
Tiſchlerlehrling

ſucht ſofort
Reinhold Roland,

Tiſchlermeiſter,
Rieſtedt b. Sangerh.

Suche
ſunges Müdchen Motorpflugführ.

als Stütze in die für e Der-
Landwirtſchaft bei ſelbe muß ſchon Sto-

Familienanſchluß. kraft gefahren und
Dienſtmädchen ſind Rübendam. gehoben
vorhanden. Gehalt haben.
nach Uebereinkunft. L. Gerhardt, Drehlitz
Angeb. unt. E 29289) Poſt Wallwitz
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 15. Juli
einen

um 1. Auguft wirdJn meine 75 Morg. Luftehrliches, fleißiges
großeWirſchaft ſucheich Dw 15. Juli oder Alleinmädchen

1. Aug. einen zuver welches gute Zeug-
lſtſſigen niſſe aufweiſen kann,

Birtſchaftsgehi in kinderloſen Haus
bei gemeſſenem Ge halt geſucht. Vorzu-
halt (Fam.Anſchl.). ſtellen vormittags.

Paul Pretzſch, Dr. Bernzott,
Trebnitz, RNeuRöſſen,

Dienſtmädchen

Unterröblingen a. S.Fuchs, Bedra. (Kreis Weißenfels) Haberſtraße 36.

Leipzig
Dienstag, uli.12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.

3.45 Uhr: Glückwunſchruf der Mirag. 14
Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.05 Uhr:
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt. 15.15 Uhr Muſtikaliſche
Kaffeeſtunde (Schallplatten) mit Funk-
werbung. 16.30 Uhr: Bunter muſikaliſcher
Nachmittag. (Von 17 bis 18 Uhr: Ueber-
tragung auf den Deutſchlandſender.) 18.05
Uhr: Frauenfunk. 18.30 bis 18.55 Uhr:
Lektor Claude Grander, Gertrud van
Eyſeren: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis und Funk-
werbenachrichten. 19 Uhr: Reg.-Rat Dr.
Fritz Kaphahn (Dresden): „Ueber Spanien
und Portugal“. 19.30 Uhr: Dr. van
Kempen (Deſſau): „Zerbſt in Anhalt“. 20
Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
20.05 Uhr: Prof. Richard Specht (Wien):
„Chriſtoph Willibald Gluck“. 20.30 Uhr:
Aus Glucks Werken. 21.30 Uhr: Deutſche
Erzähler. 22 Uhr: Zeitangabe, Wetter-
vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Anſchl. bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Juli.
6 bis 6.30 Uhr:

Dienstag, 2.
5.50 Uhr: Wetterbericht.

Funk-Gymnaſtik. 10.30 Uhr:
richten. 12 bis 12.25 Uhr:
Schüler. 12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.30
bis 12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:Neueſte Nachrichten. 15 bis 15.30 Uhr:
Ergebniſſe des Kongreſſes für angewandte
Pſychologie in Paris (II). 15.30 bis 15.40
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40
bis 16 Uhr: Frauenſtunde. 16 bis 16.30
Uhr: Bemerkenswerte Erſcheinungen aus
dem erziehungs wiſſenſchaftlichen Schrift-
tum 16.30 bis 17 Uhr: Bücherſtunde: Ferienbücher. 17 bis 18 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Leipzig. 18 bis 18.30 Uhr: Prof. Dr. Hans
Mersmann: „Muſikverſtehen“. 18.30 bis
18.55 Uhr: Franzöſiſch für Fortge-
ſchrittene. 18.55 bis 19.45 Uhr: Prof.
Oscar Erich Meyer: „Das Werden und
Vergehen der Berge“. 19.55 Uhr: Wetter-

bericht.

Neueſte Nach-
Franzöſiſch für

(Schleſ.) Am F Finanz-

S Suche

Junger Verwalter
ucht Stellung als

Rechnungsführer

(Amtsgehilfe), flotter
Rechner, Fachaus-
bildung. Zuſchrift. an
H. Fels, Löwenberg,

amt 2

ch hh]c]q]qng]àg
Verh. Schweizer

ſucht zum 1. Auguſt
Stelle mit einem
od. ohne Gehilfen,
letzte Stelle 8, vor
letzte 4 Jahre. Off.
unter G. 29291 an
die Exped. d. Bl.
S

Junges
Mädel

19 J., ſucht Stellung
als Stationsmädchen
im Krankenhaus od.
Kurort Thüringen
bevorzugt). Offerten
unter C 1915 an die
Expedition d. Bl.

Stelle als
landwirtſchaftl.
Buchhalter

Sekretär oder
Rechnungsführer.

Bin 33 Jahre alt“
ev.,verh., durch lang
jähr. Tätigkeit perf.
in abſchlußſich. Buch
haltung u. all. vork.
Büroangelegenheit.,firm in Steuerſach.
Amtsgeſchäfe, Herd,
buchweſen. Ang. unt.
J.29293 an die Exp.

ds. Ztg.

Junger, ſtrebſamer
Hoch u. Tiefbau

techniker

gelernter Zimmerer
und Maurer, ſicher
im Entwurf, Koſten
anſchlag u. Statiſtik,
ſucht ſobald wie
möglich Stellung.

Offert. m. Gehalts-
angebot unt. T. 1171
an die Weimariſche

1. Auguſt

000000060000

Lebensmittelin Geſchäft
1. Aug. zu vermieten. m. Nebenraum, ſchön.
Offerten unt. C 1910 Einrichtung, gutem
an die Exped. d. Bl. Kundenſtamm, weg.

Fortzug ſofort zu
Jn gutem Hauſe verk. Preis 1700 Mk.

(Ovmſtraße) freundl. Offert. unt. C 1594
Exped. d. Bl.Vohn u. Schlafgin, n

zu vermieten. Zu IIIIIIIIIII
der Exn echtCWDDmrDBhcCCckeeee

Zu 1. Auguſt oder Nebengeb., Garten,
ſpäter ſind prachtv. Kellern, Ba2 möblierten ehe
Zimmer verwendbar, extra

Miete 360 M., mitKüche, in guter freiw. Wohng. Miet
See en ung en ſteuerfrei, 10 Räume,
an die Exped. d. Bl. Waſſerl. el. Licht ſehr

paſſ. für penſ. Beamt.

DCCCum l e
h-gim.-Wohnung

ding. zu verkaufen.

in landſch. ſchöner
Joſef Kalm,Gleicherwieſen.

Kleinſt. find. Rent- Fernruf Nr. 30.
ner oder penſ. Be
amtenfamilie. Ab

mietfrei.
Näh. durch Buch-
druckerei W. Kirſch-

Kapftalſen
Suche 12000 Rm.

baum, Wiehe (Un- als
ſtruttal).

Mietgeſfuche
l. Hypothek

anf neuerb. Grund-
ſtück auf dem Lande.
Offerten unt. C 1917

Wohnungs-Zauſch an die Exped. d. Bl.

Merſeburg --Kiel. 7—8000 M.
Wer tauſcht 3 bis 4 als 1. Hypothek auf

t Ipgrröe deſtück (Verſicher.-

en henenC1908 a. d. Exp. d. Bl längere Zeit zu an
908 a. d. Exp. d. nebinbarem ine

ſatz nur von Selbſt-e p t ſo nt. H. 29292 an die
fort für 2--3 Monate Exped. d. Bl.

Sn
t der der hven i

t aus, t ſin

ſügen.wir recht dendeggentent eniſhrechendzururgen

Bangelände
ca. 1000 qm in der
in der Manteuffel-
e günſtig zu ver
kaufen. Anfrag. unt.
C 1914 an die Ex
pedition d. Blattes.

1 Leiterwagen,
ſt. gut. Mehlwagen

albverd. m. Bock
euwender

1 Ackerpflug
1 Wieſenegge
1 Dreſchmaſchine
verkauft billig

Obermühle
Zottelſtedt b. Apolda

5/15 Wanderer-
zweiſttzer

maſch. einwandfr.,6fach bereift und
vollkomm. ſchließb.
Verdeck, verſteuert
bis Mitte Septbr.,
preiswert zu ver-
kaufen. Dr. Kiel,
Buttſtädt (Thür.).
D. u. H.-Fahrrad
ſehr' gut erhalten,
billig zu verkaufen.
Halle, Silberhöhe 5,

am Roſengarten.

53 (“iſ 99n Ab

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

iſt n n cC c r

m
Kleine Anzeigen

Aeltere und
Werbedamen ſchaff. für den Wohnungs-
ſich hohen markt, wie Vermie
Rebenverdienſt n

p, von Wo nungen u.
m möbliert. Zimmern,
Moſſe, Leipzig. Ladenlokalen uſw.

ſind im Merſeburgergehe Wiehe Tageblatt (Kreisbl.)

immer erfolgreich

g Erholung erere
Lage (Kurort) nahe
Dresden auf einem Pinno
Landgute.F. Anna Wislicenus, Marke Kaps, Dresd.

Langebrück i. Sa.,

J 17.
guterhalten verkauft

Klein-Kayna 14.

Weizenſtroh
gibt ab Blanke

Creypau 8.

Erholmnge

Kinder b edürftige 40 zt. Weizenſtroh

finden freundliche zu verkaufen.
Aufnahme auf Ober Wilhelmſtraße 4, l.
förſterei in Thüring.,

Neues HustrietesTagespreis 3--5 M.
Anfrag. unt. T 1169
an die Exp. d. Ztg.

Praktis cher Rat-
geber in allen
gärtnerischen An-Verkaufe 4 Stück

reinraſſige, 9 Wochen gelegenheiten Viele

alte Bilder, 384 Seiten
Lippert, Ferggr L. EiNRicn

ferſtraße 2 hraunschweig
Postfach410

Kl. Schweine Postscheckkonto:
ver 44 408.und kleine Enten zu t a

verkaufen

len a u
Hund Schwarze

zugelaufen (Bern- Baskenmütze
gginer Fleiſcher verloren. Abzugeben
hund) in der ExpeditionSchkopau Nr. 47. dieſes Blattes.

1 möbl. zimmer
mit 2 Betten. Off.
unter C 1916 an
die Exped. d. Bl.

Suche

Küche und Stube
in Merſeburg oder
Umgegend zu mieten.
Offerten unt. C 1593
an die Exped. d. Bl.

Wohnungstauſch
mit Saalfeld g. 6.
Angeboten wird eine

t s r von4Zimmer, Küche, Bad
W.-C., Balkon, Gasund elektr. Licht. Ge
ſucht wird eine gleich
wertige Wohnung in
Merſeburg. Ang. u.
C.1601 a. d. Exp. d. Bl.

Grundſüczsmartt
beigefügt werden!

Gukſchein
für „Kleine Anzeigen“ im

Merſeburger Tageblakt (Kreisblatt)

Dieſer Gutſchein wird für Gelegenheits Anzeigen privater Ratur,
alſo nicht bei Geſchäfts Anzeigen unter Kleine Anzeigen“
des „Merſeburger Tageblatts“ mit

50 Reichspfennige
in Zahlung genommen.

Das Wort koſtet 6 Rpf., die Aberſchrift 20 Rpf., Worte der
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Die Preiſe werden
auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet. Chiffregebühren dei
Abholen der Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf. Der
Gutſchein iſt zur Beſtellung zu verwenden. Der über
50 Rpf. hinausgehende Koſtenbetrag muß dem Jnſerat

Reicht der eingeſandte Mehrbetrag
nicht aus, ſo ſind wir berechtigt, Kürzungen vorzunehmen.

Hausgrundſtück

(Obſt- und Gemüſe-
garten) u. 2 WMorg.
Acker, totes u. leben-
des Jnventar kann
übernommen werden
iſt für 720 Rm. jähr-
lich ſofort zu ver-
pachten. Paſſend für
Jnvaliden od. Klein-
rentner Wohng. kann
ſof. bezogen werden.
LageMansfeld-Süd-
harz. Offerten unt.
C 1911 an die Ex-Zeitung, Weimar,

erbeten. pedition d. Bl.

Gerade (as Alter einer Jeitung

en folgreichste Blatt

bürgt für Qualität und weiteste Verbreitung,
nicht allein eine angegehene Auflage
Darum ſetzen ſich unſere Leſer auch aus allen Bevölkerungsſchichten zuſammen; darum iſt die Werbekraft unſeres Blattes unübertrefflich. G
Zahlreiche Zugänge an neuen Leſern in den Monaten Mai und Juni beweiſen untrügbar die wachſende Beliebtheit unſeres Blattes. Noch
tauſende Fernſtehende werden dies einſehen und mit uns den weiteren Weg des Aufſtiegs gehen.
Der denkende Leſer und rechnende Geſchäftsmann gibt deshalb ſeine Anzeigen einzig und allein der älteſten, darum angeſehenöſten und
billigſten Zeitung Merſeburgs: dem Merseburger Tageblatt (Kreisbiatt).
Die älteste Heimatzeitung ist immer noch das beste Blatt, das er-
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Brautſchau in Sowjetrußland
Zeitbild von Michael Soſchtſchenko.

In dieſen Tagen heiratete Jegorka Baſſof.
Eine kräftige, geſunde Frau führte er heim, ſie
wog wohl ſo zwei Zentner Ueberhaupt hatte
er Mann Glück.
„Vorher war er nämlich drei Jahre lang
vitwer geweſen, keine Frau wollte ihn haben.
ber gefreit hatte Jegorka faſt um jede, ſogar
im die lahme Soldatenfrau aus dem Städt
)en. Nur wegen einer Kleinigkeit ging die
Zache damals auseinander

Jegorka liebte es ſehr von dieſer Brautſchau
u erzählen. Er log dabei ganz unwahrſchein
ch und wußte immer neue intereſſante Einzel
ſeiten hinzuzudichten
Alle Bauern kannten die Geſchichte ſchon

zuswendig: aber deſſen ungeachtet baten ſie
jegorka bei jeder Gelegenheit, ſie noch einmal
u erzählen, und hielten ſich ſchon im voraus
die Seiten vor Lachen

„Na ja, das war eine dumme Geſchichte, ge
ade in der Hauptarbeitszeit mähen, ein
ahren, Garben binden, man hatte alle Hände
voll zu tun und gerade in dieſem Augenblick
tarb meine Frau. Heute, ſagen wir, wird ſie
krank, morgen iſt ihr ſchon ganz ſchlecht. Sie
wälzte ſich herum, phantaſierte und fiel vom
Ofen herunter. „Katering Waſſiljewa“. ſagte
ich zu ihr, „es iſt, als ob ſie mich ermordeten.
Zu ſo ungelegener Zeit wollen Sie ſterben?
Halten Sie noch bis zum Herbſt aus, dann kön
nen Sie meinethalben ſterben.“ Sie wollte aber
von nichts wiſſen.

Nun rief ich den Feldſcher, ein Pud Hafer
nahm er als Lohn Nachdem er den Hafer in
ſeinen Sack geſchüttet hatte, ſprach er: „Die
Medizin iſt in dieſem Falle machtlos; deine
Frau muß doch ſterben

„An was für einer Krankheit denn? Ver
zeihen Sie die unbeſcheidene Frage!

„Das“, ſagte er, „iſt der Medizin wiederum
nicht bekannt.“ Jmmerhin gab der Feldſcher
einige Pulver und fuhr dann weg.

Wir legten die Pulver hinter das Heiligen
bild es half nichts. Jn der Nacht ſtarb die
Frau. Da heulte ich natürlich: Mitten in der
heißeſten Arbeitszeit! Man ſoll mähen, ein
ſahren, Garben binden Ohne die Frau
ſchien das ganz unmöglich.

Jch war vollkommen ratlos. Wie wäre es
aber, wenn man ſich wieder verheiratete? Aber
ſo geſchwinde heiratet doch keiner! Wenn auch
dieſe oder jene Frau ganz gern gewollt hätte

ſo in der Eile wäre es ihr doch peinlich ge
weſen.

Ich hatte aber große Eile. Kurz entſchloſſen
wuſch ich mir die Füße, zog meine neuen Hoſen
an und fuhr los.

Alſo kam ich ins Städtchen und ging zu mei
nen Bekannten. „Jch habe wenig Zeit“, ſagte
ich, „es lohnt auch nicht, viele Worte zu machen:
Wißt Jhr nicht eine Frau für mich? Sie kann
ſchlecht ſein, meinetwegen blind, alles egal,
aber ich muß unbedingt heiraten.“

„Gerade jetzt, ſo mitter in der Ernte, iſt es
ſchwer. Da denkt keine Frau ans Heiraten.
Aber geht doch zur Soldatenfrau, zu Aniſkja,
vielleicht könnt Jhr die herumkriegen.“

Dahin ging ich alſo. Jch kam hin und ſah
Eine Frau ſaß auf der Truhe und kratzte ſich
am Fuß.

„Guten Tag, hören Sie auf zu kratzen, ich
habe ein Anliegen an Sie“, ſagte ich.

„Das ſtört ja eines das andere nicht“, gab ſie
zurück.

„Nun, es iſt Erntezeit, lange Reden brauchen
wir nicht zu machen. Sie und ich wir ſind
ein Paar, einen Dritten haben wir nicht nötig.
Wollen wir heiraten? Und morgen gehen Sie
aufs Feld, Garben binden.“

„Das geht ſchon, wenn Sie wirklich Intereſſe
für mich haben“, ſagte ſie

Ich ſah mir die Frau näher an, ſie war nicht
ſchlecht. Alles vorhanden, kräftig ſchien ſie auch
zu ſein, ſie konnte alſo ſicherlich arbeiten. „Na“,
ſagte ich, „natürlich intereſſiere ich mich für
Sie. Aber wollen Sie mir nicht vielleicht, gleich
am wie auf einem Fragebogen, genau antwor

ten, wie alt Sie ſind
„Mein Alter iſt gar nicht ſo hoch, wie es aus

jeht. Die Jahre habe ich nicht gezählt, aber
as Geburtsjahr iſt der Wahrheit die Ehre!

1886.“
„Zum Nachrechnen iſt es jetzt keine Zeit,

venn Sie nicht lügen, iſt ja alles in Ordnung.“
„Nein“, erwiderte fie, „ich lüge nicht, der

Himmel ſtraft den Lügner. Soll ich mich fertig
nachen

„Haben Sie denn viele Sachen
„Nein, ſehr viel Sachen habe ich nicht,

Truhe und ein Federbett“
Wir luden die Truhe und das Bett auf den

Vagen; ich nahm auch noch einige Kochtöpfe
ind Holzſcheite mit, dann fuhren wir ab. Jch
enkte das Pferd; meine Frau ſaß auf der
Truhe und ſchmiedete Zukunftspläne, wie ſie
eben und was ſie kochen wollte. Es würde auch
ſchts ſchaden, wenn man mal in die Badeſtube
hen würde drei Jahre hatte man nicht ge
adet.
Endlich kamen wir an „Steigen Sie bitte

zus“. ſagte ich. Die Frau ſtieg aus dem Wagen.
ſch ſah, daß ſie ſo merkwürdig ausſtieg, ſo von

der Seite, als wenn ſie lahmte.
PfuiTeufel, dachte ich das kann ja eine ſchöne

Sache werden. „Sie, Frauchen, Sie ſcheinen ja
wohl ein bißchen zu hinken?“ „Ach nein“, ſagte
ſie, „ich kokettiere bloß.“

„Ja, erlauben Sie mal, wenn Sie wirklich
jinken, dann iſt das aber eine ſehr ernſte An

gelegenheit. Eine hinkende Frau kann ich in
der Wirtſchaft nicht gebrauchen.“

„Ach nein“. entgegenete ſie, „das iſt nur das
linke Bein. Ss iſt im ganzen noch keine Hand

eine

zreit kürzer.“
„Ob es eine halbe oder eine ganze Handbreit

türzer iſt, darauf kommt es nicht an. Wir haben

keine Zeit, erſt noch lange nachzumeſſen. Aber
das geht nicht. Da werden Sie ja beim Waſſer
tragen alles verſchütten und überhaupt
Entſchuldigen Sie bitte, ich habe mich übereilt.“

„Nein“, ſagte ſie, „jetzt iſt die Sache abge-
macht.“

„Nein“, erwiderte ich, „ich kann nicht. Alles
iſt ja ſehr günſtig: Jhr Geſicht und auch das
Geburtsjahr 1886 gefallen mir ausnehmend gut,
aber es geht nicht! Verzeihen Sie ſchon, aber
das mit dem Fuß habe ich überſehen.“
Nun begann die Frau zu ſchreien und zu
ſchimpſen, natürlich ging es auch nicht vhne
Prügel ab. Sachte trug ich ihre Habe auf den
Hof hinaus. Sie fuhr mir noch einige Male
übers Geſicht, dann ſagte ſie: „Dein Glück,
Bauer, daß du es bemerkt haſt. Fahre mich jetzt
nach Hauſe.“

Wir ſtiegen in den Wagen und fuhren los.
Wir waren noch etwa ſieben Kilometer vom
Ziel, als mich eine furchtbare Wut packte. Jetzt,
mitten in der Erntezeit, ſoll ich Bräute nach
Hauſe kutſchieren? Da kann man nicht viel
Federleſens machen.

Kurzerhand warf ich ihre Habe vom Wagen
herunter und wartete, was die Frau nun tun
würde. Die blieb auch nicht lange mehr ſitzen,
ſondern ſprang ihrer Habe nach. Jch aber lenkte
meine Stute in den Wald und jagte davon.

Wie ſie mit der Truhe und dem Federbett
nach Hauſe gekommen iſt, weiß ich nicht. Ange
kommen iſt ſie aber, denn nach einem Jahr hat
ſie doch noch geheiratet.“

Die Flugzeugkabine
Erzählung von K. L. Nordhauſen.

Profeſſor Buchs kletterte mit Unterſtützung
des Flugleiters ſchwerfällig am metallenen
Flugzeugrumpf über zwei, drei glatte Stufen
zur ſchmalen Tür der Kabine. Beim Hinein
ſchlüpfen in die Enge der Kabine ſah er eine
Dame auf einem der beiden Vorderſitze, die
ebenſo verſtohlen wie mißbilligend den Ankom-
menden betrachtete, wie dert Profeſſor ſeinerzeit
die unerwünſchte Reiſegenoſſin,

Der Proſeſſor nahm grußlos auf dem rechten
hinteren Seſſel der Kabine Platz, da ſich die
Dame auf den vorderen an der linken Seiten
wand geſetzt hatte. So vermochte er ſie zu be
obachten, ohne ſelbſt geſehen zu werden.

Der Propeller begann ſeinen lärmenden
Sang Die Kabine erzitterte unter der leiden
ſchaftlichen Haſt. Das Flugzeug rückte an, hol
perte über den Raſen, ging ruhiger, flog.

r jtèm

Der Profeſſor ſchnallte ſich auf ſeinem Sitz
feſt und zerdrückte im Aſcher ſeine Zigarette.
Auch die Dame griff mechaniſch zu den Gurten
und wendete ſich flüchtig Sie war bleich ge-
worden. Das Flugzeug ſchaukelte. Tief lag
das Land. Ein breites, glitzerndes Band der
Fluß wand ſich durch grüne Felder, um rote
Dächer und Wälder.

Die Dame blickte genauer zu dem Reiſe-
gefährten überwand das Gefühl der
ſchwindelnden Angſt, das ſich trotz der hoch und
heilig gegebenen Verſicherung des Flugleiters
bei ihr einzuſtellen ſchien, und erblaßte dann
jäh. Der Profeſſor ſaß vorgebeugt und erregt.
Sein Bart zitterte. Die Haare ſchienen ſich zu
ſträuben.

„Du 7“ ſtöhnte er
Das Geſicht der Frau krampfte ſich. Die

Frau war ſchön, nicht mehr jung, ſehr elegant
und gepflegt.

Da der Propeller nicht mehr ſo wütend
lärmte, wie beim Aufſtieg, ſo war das entſetzte
„Du“ ans Ohr der Dame gedrungen. Sie
ſtreckte weit die Arme von ſich, in Abwehr und
Trotz.

Der Profeſſor beugte ſich vor. Heiß drang
der Atem des Erregten in die weiße Haut des
Nackens der Frau. „Wie kommſt du ausgerech-
net in dieſes Flugzeug?“

Die Frau wandte ſich nicht, ihre Glieder beb
ten in Erregtheit.

„Warum?“ ſchrie der Mann.
„Jch fliehen 4„Vor wem? Vor wem fliehen?

Gatte wiedergekommen?“
„Nein!“
„Vor wem alſo? Vor mir?“
Ein Nicken Ein verhaltenes Schluchzen.
„Vor mir?!“ hohnlachte der Mann.
Langſam wandte ſich der Kopf der Frau. Die

Augen waren groß und voll Angſt.
„Darüber lachſt du
„Ja, denn mich triebſt du aus der Stadt

und um keine Sekunde länger zu bleiben,
gedachte ich dieſes Flugzeug zu benutzen

Die Dame blickte ſich hilfeſuchend um.
Angſt war geſtiegen.

„Notbremſen haben dieſe neuen, hervorragen
den Verkehrsmittel glücklicherweiſe nicht“,
ſpottete der Mann.

„Was wollen Sie von mir?“
„Die Ausſprache, die ſfeit Fahren zwiſchen uns

notwendig iſt und an deinem Starrſinn bisher
ſcheiterte!“

„Dazu hätten Sie in der Stadt vor einer
Stunde Gelegenheit nehmen können, wenn Sie
ſo ſehr Wert darauf legen!

Jſt dein

Jhre

Rätſelecke

Krenuzworträtſel.

Senkrecht: 1. altteſtamentlicher Frauen-
name, 2. Stimmung, 3. Vogel, 4. Stadt in
Schleſien, 5. Teil der Wohnung, 6. Stadt
in Tirol, 10 blaue Farbe, 11. muſikaliſches
Uebungsſtück, 13. Geländeeinſchnitt, 15. Ei
genart. 16. Eingang, 17. Stadt in Ztalien,
18. Ehrengruß, 20. nordiſcher Dramatiker,
21. inneres Organ.

Wagerecht: 1. deutſcher Dichter, 4. Näh
21 gerät, 7.7. Bewillkommnung, 8. Fluß in

J Harz, 19. Alpenpflanze, 22.

Frankreich, 9. Verſchluß, 11. Auszug,
12. Nagetier, 14. Nebenfluß der Donau,
15. Nebenfluß der Elbe, 17. Stadt am

weiblicher Vor-
name, 23. Pflanzenform, 24. männlicher
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24 25C Vorname, 25. Einbringung der Frucht.

Einſchieberätſel.

Es ſind 14 Wörter von mit je 4 Buchſtaben von
der Bedeutung unter a zu ſuchen. Durch Einſchiebung
eines fünften Mittelbuchſtaben erhält man Wörter von
der Bedeutung unter h. Bei richtiger Löſung ergibt die
mittlere Senkrechte den Namen eines deutſchen Komponiſten.

a. b.1. Himmelsrichtung, ruſſiſch. Wegemaß,
2. chemiſch. Grundſtoff, Teufel,
3. Teil des Fußes, bergbauliche Anlage,
4. Titelheld eines Dramas Operettenkomponiſt,

von Shakeſpeare
5. Wild,

Werg,
Nebenfluß der Ems,
Tiergruppe,
tieriſch. Produkt,
deuttſcher Humoriſt,
Teil der Karpathen,
Waſſerfahrzeug,
Schmelzüberzug,
deutſcher Dichter,
Nebenfluß der Havel,
humoriſtiſch. Bühnenſtück

7. Stadt in Oſtfriesland,
8. Papiermaß,
9. Gewicht,

10. Warnungszeichen,
11. männlich. Vorname,
12. Meeresteil,
3. Behälter,

14. Haltung

Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, am, ar, bel, bi, bi, bru,
cel, chi, de, de, de, dſcha, e, e, e, e, el, en, fe,
flos, ga, ga, gin, go, gra, i, im, is, ka, kan,
ko, kun, la, lar, le, le, le, li, lin, ma, mann,
mel, mie, mis, na, na, nef, no, nu, nu, on,
pi, pi, rhi, ros, ſa, ſas, ſe, ſe, ſel, ſi, ſi, ſin,
ſo, ſchat, ſter, ta, ta, ter, un, us, ül, ze, zen
ſind 25 Wörter zu bilden, deren erſte und
vierte Buchſtaben, beide von oben nach unten
geleſen, einen Ausſpruch von Carl Ludwig
Schleich ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Teil
von Rumänien, 2. Staat der amerikaniſchen
Union, 3. Aſiate, 4. Jnſekt, 5. verheerende
Krankheit, 6. altteſtamentlichen Männernamen,
7. Wertpap'erausgabe, 8. ruſſiſche Knute,

Goldmark, 10. Heideſtrauch,
11. muſikaliſches Zeitmaß, 12. Stadt in Hanno-
ver, 13. ſchwediſchen Aſtronomen, 14. öſter
reichiſchen Liederkomponiſten, 15. Jnſel bei
Neapel, 16. Badeort auf Rügen, 17. alt
griechiſche Stadt, 18. Verwandten, 19. Spiel-
karte, 20. Dickhäuter, 21. Zwiſchenhandlung,
22. gefallenen deutſchen Kampfflieger, 23. Land
in Afrika, 24. männl. Vornamen, 25. Schwimm
werkzeug bei Tieren.

Logogryph.
dir eine alte

9. Oper von

Wort nennt Stadt im fernen
Land,

Um die der Sage nach ein wilder Krieg
entbrannt;

Drum häng' ich ſchnell jetzt einen Fuß ihr an,
Und mach' draus einen deutſchen Dichtersmann.

Röſſelſprung.

baum] va ru mor als ſer
haus im bach mein ſer dünkt] ich mar

wieg dolf ter win und die ſſchlös aus

me ten ſſchlös] mich ſah ſich

me ler tür de ſer hin
und weiß ſchim] ni mich leis und ber

ſchir pi mar dunk bes ſchö lacht mer

mor mernd] en im a ner
(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

„Mit dem Erfolg, daß du mir den Rücken
wendeteſt wie in ungezählten Füällen, wo ich
es verſuchte.“

Die Frau antwortete nichts. Feſt preßte ſie
die Lippen, verſuchte einen Blick auf die unten
tief und raſch vorüberziehende Landſchaft zu
werfen und kam doch immer wieder in die
Enge der Kabine zurück, aus der es kein Ent-
weichen gab

Unbarmherzig drang die klare, ſcharfe
Stimme an ihr Ohr und übertönte Motor und
Propellertoben:

„Du haſt deinen Gatten verlaſſen, weil es
dich ſtärker zu mir zog Er willigte in die
Scheidung. Du wurdeſt frei! Warum wurdeſt
du damit nicht frei für mich? Jch habe nichts
von dir verlangt. Als Frau meines Freundes
biſt du mir genug geweſen! Dir ſchien es nicht
zu genügen. Du wollteſt frei ſein, du glaubteſt,
den Gatten nicht mehr zu lieben. Warum
flohſt du nach Vollendung der Scheidung?
Warum wichſt du mir aus, ließeſt meine Briefe
unbeantwortet, verleugneſt dich bei jeder Ge-
legenheit, entfſchlüpfteſt mir 7“

Die Frau hatte die Augen geſchloſſen. Sie
ſchüttelte mit ſchmerzhaft verzogenem Munde
den Kopf und antwortete nichts.

„Antworte!“
Die Frau ſchreckte auf.
„Du tuſt mir weh!“
„Jch bitte dich dringend antworte mir! Jch

ertrage den Zuſtand nicht länger! Mein Atelier
ſieht mich ſeit damals nicht mehr. Jch irre um-
her, ſuche dich, will Gewißheit haben! Liehſt
du mich? Haſt du es tatſächlich meinetwegen
getan? Ein Wort von dir! Jch habe
dann Ruhe!“

Die Frau antwortete nicht. Stärker war der
Leidenszug um ihre Mundwinkel gezogen.

Der Mann löſte den Gurt und fſuhr, auf. Er
rgriff die Frau beim Arm Heiß drang der
Atem über die Frau.

„Antworte mir! Oder wir kommen beide nicht
lebend zur Erde und ein Dritter, ein Un-
ſchuldiger, ſtürzt mit uns!“

Jn den Augen des Profeſſors brannte eine
Glut, die die Frau erſchreckte. Hilfeſuchend
blickte ſie zu dem kleinen Fenſter, das zum
Führerſitz ging.

„Der hilft dir nicht von der Antwort“, hohn
lachte der Mann. „Sprich: haſt du den Schritt
damals aus Liebe zu mir getan

Der Kopf der Frau fuhr herum.
„Nein!“
„Nein?“
Die Finger des Profeſſors krallten ſich.
„Nein 7! und doch getanDas Gebaren des Mannes flößte der Frau

Grauen ein. Sie zwängte ſich ans Fenſter und
entdeckte voll Freude, daß es zu öffnen war.
Ein Griff: es ſchnellte nach unten.

Der Mann wurde ruhiger bei der entſchloſſe-
nen, unmißverſtändlichen Bewegung der Frau.

„Entſchuldige, ich will vernünftiger ſein!“
Er erhob ſich und ſchloß das Fenſter. Dabei

ſtreifte er den weißen Nacken. Hand und Nacken
zuckten zuſammen

Die Frau, in ihrer angſtvollen Qual, fuhr
herum und rief:

„Jch will dir alles ſagen: Du kamſt zu oft in
unſer Haus, als daß ich nicht den Unterſchied
zwiſchen ihm und dir hätte finden müſſen. Du
warſt gereifter und männlicher als Eduard.
Du wußteſt mehr, hatteſt mehr Erfolge. Das
mußte mir imponieren. Alles warſt du, und
Eduard in allem weniger als du. Da begann
ich ihn zu haſſen und konnte ihn nicht mehr er-
tragen. So löſte ich die Ehe ſeinetwegen! Jch
fühlte, daß er zu wenig für mich war; doch dich,
der mir die Augen öffnete und zu dem Schritt
trieb, dich liebte ich darum nicht! Jch hätte
es dir nie geſagt! Und hätteſt du je eine Aus-
ſprache wider Willen erzwungen, dann mußte
ich fürchten, ſchwach zu werden und dich aus
einem mir fremden Mitleid zu heiraten. Davor
graute mir, und darum floh ich dich!“

Grau und eingefallen war das Geſicht des
Profeſſors. Die Geſtalt ſank in ſich zuſammen

ſie rutſchte bei dem gleitenden Landungsflug
der Maſchine nach vorn.

Als der Apparat über den Boden ſtolperte,
da erhob ſich behende die Frau, löſte raſch den
Gurt, ergriff ihr Köfferchen und ſprang in dem
Augenblick aus der Kabine, als das Flugzeug
vor der Halle hielt.

Der Profeſſor fuhr jäh auf. Schritte klangen
am metallnen Rumpf. Hinauf? Hinab? Er
wußte es nicht.

Da jetzt neuerlich Schritte. Ein Kopf
blickte in die Kabine hinein. Eine Stimme
kalt, geſchäftsmäßig:

„Bitte Berlin!“
Ein entſetztes Stammeln

Fluggaſtes, unverſtändlich.
„Jſt Jhnen nicht wohl, Herr
Die Augen des Profeſſors waren gläſern,

ohne Ausdruck; die eines Jrren. Der Körper
lag noch zuſammengerutſcht im Seſſel.

„Jrene?“
Der Kopf in der Kabinentür fuhr bei dem

gläſernen Blick erſchrocken zurück. Ein Zögern.
Dann die Frage:

„Jhre Gattin, Herr?“

vom Platz des

„Meine Gattin! Ganz recht, jaich bin mit ihr geflogen, gemeinſam in der Ka-
bine ganz durch Zufall Ja, rechteigenartig. Wo iſt meine Frau?!“
Der Kopf überlegte nun nicht mehr lange,
ſondern beteuerte in beruhigendem Tonfall, den
man Kranken gegenüber der Herr ſchien un-
zweifelhaft krank anzuwenden pflegte:
„Sie ſind mit keiner Dame geflogen, Herr
Herr Profeſſor Buchs? Nicht wahr? Sie ſind
uns bereits telephoniſch als Fahrgaſt von
333 gemeldet als alleiniger Fahrgaſt!“

Profeſſor Buchs ſtutzte etwas; aber als er
das Geſicht des jungen Mannes geprüft hatte,
ſtieg er die Stufen von der Kabine hinab
und nachdenklich und ſich gekehrt, doch ſehr
ſicher, ſchritt er zum Auto, das ihn nach Berlin
hineinbringen ſollte.
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Die Amerikaner
an Goekhes Grab.

Die Lüge von Verſailles.
Weimar, Am Donnerstag hielt ſich die Dele-

gation amerikaniſcher Pädagogen in Weimar auf.
Die Erinnerungstage an den Verſailler Vertrag
brachten es mit ſich, daß die offiziellen Feiern in
Weimar eine gewiſſe ſtaatspolitiſche Note erhiel
ten. Schon Oberbürgermeiſter Dr. Mueller
erinnerte beim Empfang am Donnerstag abend
an den Friedensſchluß vor 10 Jahren Und an die
Weimarkage der Nationalverſammlung Bei der
Begrüßungsfeier der Staatsregierung am Freitag
vormittag im Wittumspalais bezeichnete Staats
miniſter Dr. Paulsſen den 28. Juni für Deutſch
land als einen Tag trübſter Erinnerungen und
tiefer Trauer. 10 Jahre hätten wir Deutſche uns
bemüht, uns von dem untragbaren Vorwurfe der
Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege zu reinigen.
Gerade deshalb wolle er die amerikaniſchen Gäſte
beſonders herzlich in der Stadt Weimar und demringen willkommen heißen.

Auf dieſe Gedanken ging der Profeſſor Alexan
der fofort ein und erwiderte, daß er für den über-
aus freundlichen Empfang der amerikaniſchen
Pädagogen in Thüringen herzlichſt zu danken,
aber auch zu verſichern habe,

daß niemand mehr in Amerika an die Legende
von der Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege
glaube und daß von den hier anweſenden
Amerikanern niemand jemals daran geglaubt
habe.

Die amerikaniſchen Gäſte beſi
großem Jntereſſe die Kulturſtätten Weimars und
die Schulen. Vor der Fürſtengruft fand eine
kurze Gedenkfeier ſtatt, wo die Amerikaner einen
herrlichen Kranz an den Särgen Goethes und
Schillers niederlegten. Eine Dame der Studien-
geſellſchaft erklärte, daß ſie in tiefſter Ehrfurcht
an der Ruheſtätte der größten Dichter und Denker
ſtünden, die nicht nur Deutſchland, ſondern der
ganzen Welt gehörten. Die amerikaniſchen Päda-
gogen glaubten im Geiſte der Großen zu handeln.
wenn ſie für ein friedliches Zuſammenarbeiten
des deutſchen und amerikaniſchen Volkes wirkten

tigten mit

Anregelmäßigkeiten
bei der Bankfirma Allmann

Erfurt. Die Lage der Bank wird durch
folgende Mitteilung aus zuverläſſiger Quelle
dargetan: Nach den bisherigen Feſtſtellungen
iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß
ſich die Jnhaber des Bankhauſes Ullmann
größere Unregelmäßigkeiten zu Schulden kom-
men ließen. Es iſt aber ſehr ſchwer, einen
Ueberblick über den Status zu bekommen, da
im ganzen Geſchäftsbetrieb die größte Un-
ordnung herrſcht und das Bankgeſchäft nicht
ſo geführt wurde, wie es den Anforderungen
entſpricht. Das Hauptbuch iſt nicht auf
sufinden und ebenſo auch die Bilanz der
Ultimo 10928 nicht, die erſt kurz vor dem Tode
der Firmeninhaber aufgeſtellt wurde. Zur
Klarlegung der Verhältniſſe müſſen auch die
Beziehungen zu den auswärtigen Banken noch
feſtgeſtellt werden, was natürlich auch noch
einige Zeit in Anſpruch nimmt. Ein Antrag
auf Konkurseröffnung konnte bisher noch nicht
geſtellt werden, da dazu der Nachweis der
Ueberſchuldung erbracht werden muß, was bis
jetzt nach Lage der Dinge noch nicht möglich
war.

Roland Roneks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(14. Fortſetzung.) Machdruc rrboren.)

Am Rhein blühten die Reben und doch war
keine Freude über den Menſchen. Schwer
ging der Atem des Lebens. Dann kam die
Zeit der Ernte. Der Himmel warf ſeine
Farben über die Erde, daß ſie lichterloh in
goldbraun, violett und ſchwefelgelb brannte,
wie eine Fackel zur Ehre Gottes.

Jm weißen Haus über dem Rhein war eine
ſtille Freude des Sieges. Lia kam heimlich,
drückte Frau Bender die Hand und warf einen
Buſch roter Roſen über Rolands Lager. Er
ſah es lächelte und blieb ſtandhaft.
Baldur Ley kam und die drei waren glücklich
und ſahen in eine ſorgenloſe Zukunft. Robert
Grimm tat alles, was er Roland an den
Augen abſehen konnte. Jhren Freund?
Aber ſelbftverſtändlich! Er ſoll nur kommen!
Wir werden ihn ſchon unterbringen und eine
Tätigkeit finden, die ſeinen Fähigkeiten ent-
ſpricht.“

Die goldenen Buchſtaben: Grimm und
Söhne, chemiſche Fabrik, die vor dem Himmel
ſtanden und leuchteten, ergänzten noch leuch-
tendere, neue: Jnſtitut für Bodenertrag.

Plötzlich war es da. An einem Tage ſchrie
es die Preſſe aus. An einem Tag war Ro-
lands Namen in aller Mund an einem
Tage lachten alle Optimiſten die ſtrahlende
Sonne des Tages und der Zukunft an.

„Zehnfache Ernte! Für alle! Für jeden!
Der Aermſte kann es erſchwingen! Zehnfache
Ernte was das heißt!“ Die Zweifelnden
wurden mitgeriſſen, unheilbare Peſſimiſten
einfach tot geſchrien.

„Warum nicht? Es iſt doch eintae t Warum

Von den Rädern zerſchmettert.
Landsberg bei Halle. W den Morgenſtunden

wurde die Leiche eines Dienſtmädchens in der
Nähe der Zuckerfabrik mit zerſchmettertem Kopfe
auf den Schienen tot aufgefunden. Jn einem
Briefe teilte vas Mädchen mit, daß ihre Liebſchaft
nicht ohne Folgen geblieben ſei, und daß ſie den
Tod ſuchen wird. ie Unglückliche iſt 23 Jahre
alt und ſtammt aus Lützen.

Ueberfahren und ködlich verletzt.
Gröſt. Mehrere Landwirte waren damit

beſchäftigt, Futtermittel vom Bahnhof Lützkendorf
abzufahren. Auf dem Rachhauſeweg kam der
älteſte Sohn des Landwirts eodor Schönburg
u Fall und geriet unter die Räder ſeines
Vagens. Der Bedauernswerte wurde von Hilfs-

bereiten gefunden, die für eine ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus Merſeburg ſorgten, doch

ſtarb er tags darauf infolge einer ſchweren
inneren Verletzung.

Ameiſen vernichfen eine
Seidenraupenzuchk.

Merſchwitz. Jn unſerem Orte wurde von
einem Einwohner eine Seidenraupenzucht ge-
trieben, die ihm im vorigen Jahre wegen Man-
gels an Maulbeerblättern große Schwierig-
keiten bereitete. Ehe in dieſem Jahre die Sorgeum das Futter für die immer gefräßiger wer
denden Raupen anſing, hatte ein Ameiſenvolk
den Stand der jetzt noch kleinen, etwa 1 Zenti-
meter langen Seidenraupen ausgekundſchaftet
und war darüber hergefallen. Als der Züchter
ſeinen Tieren friſche Maulbeerblätter bringen
wollte, war ſeine ganze, etwa rund eine Mil-
lion ſtarke Seidenraupenherde von den Amei
ſen zum Teil aufgefreſſen, zum andern Teil
weggeſchleppt worden.

Der Affe in der Erdbeerplankage.
Naumburg. Jn einer Erödbeerpflanzung

unterhalb des Spechſarts wurde von weitem
ein Erdbeerdieb beobachtet, der fürchterlich
hauſte. Er warf die grünen weg und aß die
reifen Auch durch Zurufen und Winken ließ
ſich der freche Dieb nicht ſtören. Als man
hinlief, um ihn nachhaltiger zu vermahnen,
hatte man zum größten Erſtaunen einen großen
Affen vor ſich. Das Tier wird in einem benach-
barten Garten gehalten und hatte ſich unbe-
merkt von ſeiner Kette losgemacht.

Zur Blukfaf des Kaufmanns Jacob.
Nordhauſen. Der tragiſche Vorfall im Sport-

grtikel-Kaufhaus Jacob in der Rautenſtraße nimmt
begreiflicherweiſe das Jntereſſe der geſamten
Einwohnerſchaft Nordhauſens in Anſpruch Jetzt
iſt auch Jacob ſelbſt im Krankenhaus einem
Schädeldurchſchuß erlegen.

Der Polizeibericht meldet zu dem Vorfall
Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß die
Tat nicht erſt während den Amtshand-
lungen des Obergerichts vollziehers
Buſſe in Jacob reifte, ſondern das be-
reits ſeit dem 8. Februar 1929 das Vorhaben
zum gemeinſamen Selbſtmord bei den Eheleuten
beſtand.

e e c5Das Opfer eines Verbrechens?
Bad Blankenburg (Thür.) Seit letztem Montag

iſt der neue Pächter der Pabſtſchen Fleiſcherei,
Hoffmann, ſpurlos verſchwunden. H. hatte ſich
zum Viehaufkauf nach Thälendorf, Gölitz uſw. be-
geben, und führte zu dieſem Zweck größere Geld-
beträge bei ſich. Jn Groß- und Kleingölitz iſt
der Verſchwundene noch geſehen worden, ſpäter
jedoch nicht mehr. Bisher hat ſich nicht feſtſtellen
laſſen, ob der Vermißte einem Unglück oder Ver-
brechen zum Opfer gefallen iſt.

Der neue Bürgermeiſter.
Staßfurt. Der bisherige kommiſſariſche

Bürgermeiſter Kaſten wurde mit Zweidrittel-
mehrheit gegen die Stimmen der Kommuniſten
zum Bürgermeiſter auf zwölf Jahre gewäßhlt.

ſoll es das nicht geben? Es iſt ja bereits er-
wieſen!“

Leitartikel verdrängten die Tagesereigniſſe:
die Politik der Zukunft. Deutſchland als
Binnenſtaat unabhängig geworden! Deutſch-
land im Zukunftskrieg. Deutſchlands neuer
Bodenreichtum. Die Großagrarier riß ein

Taumel der Freude, die Bauern falteten die
Hände und ſtaunten.

Roland war der Held des Tages.

Eine fahle Dämmerung auf der Chauſſee
Petersburg Ruthow. Fahler noch das Ge-
ſicht Stanislaus Teljakowſky, das im ſauſen-
den Wagen aufleuchtet und wieder vergeht und
hinter ſich den Schrecken läßt, für alle, die es
geſehen. Ruthow. Schloßtore biegen ſich laut-
los auseinander, ſtumme, erſchrockene Diener
reißen die Wagentür auf.

Stanislaus unbehandſchuhte Fauſt langt
nach einem Wuſt Zeitungen und drückt ſie in
derſelben zuſammen.

Vera iſt allein im Salon. Der violette
Himmel draußen legt tiefviolette Schatten um
alles, was da iſt. Aus dieſem Schatten taucht
plötzlich dieſes fahle Geſicht vor ihr auf und ſie
weicht zurück bis an die Portiere, ohne einen
Laut. „Mach Licht!“ herrſcht er.

Da zittert ihre Hand nach dem Schalter.
Stanislaus ſpricht mit einer Stimme, die ir-
gendwie erdroſſelt iſt, bevor ſie zum Laut wird.
„Daß Nikolaus Antiſchkow ſich darauf beſonnen
hect, daß er Geſchäfte in Petersburg hat, freut
mich. Das Alleinſein mit dir iſt mir in dieſem
Augenblick Bedürfnis. Heiße mich willkommen!
Du biſt mir den Gruß ſchuldià geblieben.“

Jetzt drängt die mühſam gezähmte Wut die
Stimme zum hohnlachenden Spott auf. „Wenn
nicht als Bruder ſo als Bringer froher
BVotſchaft.“ Er wirft die Zeitungen auf den
Tiſch, daß ſie auffliegen und zu Boden Jat-

m

bisherige deutſche Rekord an Zugleiſtung, der

Fremdlinge in der Herde.
Neuhaldensleben. Eine ſeltſame Schweine-

zucht hat ein Landmann in Ellerau bei Kalten-
kirchen. Jn ſeine auf die Weide gehende
Schweineherde war nachts ein Keiler einge-
drochen, und nun warfen 4 Sauen Ferkel. Von
den 41 Ferkeln ſind faſt ein Drittel, nämlich
12 Stück, regelrechte Friſchlinge, während der
Reſt aus zahmen Hausſchweinen beſteht.

Zur Schließung des Ratskellers.
ZJeulenroda. Zu der Notiz über die, Unren-

tabilität“ des 1927 von der Stadt errichteten Rats-
kellers wird mitgeteilt, daß die vorübergehende
Schließung des Ratskellers nicht einem frezen
Entſchluß des Pächters egtſprang, ſondern daß die
Schließung von der Stadtherwaltung angeordner
wurde. Die betriebs wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten, mit denen der Pächt e zu kämpfen Hatte,
lagen ausſchließlich in der k. on des Pächkers
Die Erwartungen. die die Stadtverwaltung bei
der Pachtung des Ratskellers leiteten, haben ſich
in vollen Umfange erfüllt. Da die vorliegenden
Umſatzziffern aus den abgelaufenen Wirtſchafts
jahren beweiſen, daß der Betrieb bei entſprechen-
der Wirtſchaftsführung voll rentabel iſt, liegt für
die ſtädtiſchen Körperſchaften nicht der geringſte
Anlaß vor, den im Jahre 1927 gefaßten Beſchluß

Ausbau des Ratskellers mit 50000 Mark
Koſten zu Pereuen.

Jm Siegesgefüähl.
Koburg. Die Nationalſozialiſten benutzten

nach ihrem Wahlſieg die erſte Stadtverordneten-
ſitzung zu einer Demonſtration, zogen
ihrem Vereinslokal geſchloſſen in das Rat-
haus und nahmen in Uniform an der Sitzung
teil. Jhre erſte Aktion war, daß ſie ihren
Parteigenoſſen Schwede nicht nur wieder als
Maſchinenmeiſter der Städtiſchen Werke in
Dienſt ſtellten, ſondern ihm auch die Qualität
eines Beamten mit unwiderruflicher Anſtellung
verliehen. Der Sprecher der Nationalſoziag-
liſten brachte zum Ausdruck, daß ſie einen
förmlichen Mißtrauensantrag gegen den Erſten
Bürgermeiſter unterlaſſen wollten, ſie ſprächen
ihm aber im Falle Schwede ihr Mißtrauen' aus.
Die Teilnahme der Nationalſozialiſten in Uni-
form veranlaßte den ſozialdemokratiſchen
Stadtrat Mayer zu der Anfrage, ob än Zu
kunft für die öffentlichen Sitzungen auch
Seppelkoſtüme zugelaſſen ſeien. Schließlich
ſtellten die Nationalſozialiſten noch den Antrag,
der Schulbehörde für das diesjährige Gre-
gorinsfeſt den Wunſch zum Ausdruck zu brin
gen, daß das Mitführen von Parteifahnen bei
dem Kinderfeſtzug nicht mehr verboten werde.
Auch dieſen Antrag driickten ſie mit ihren 18
Stimmen gegen die Stimmen aller anderer
Gruppen, auch der Rechten, durch.

Zugleiſtungsrekord.
„Stendal. Die vier Pferdezuchtgenoſſenſchaften

Gr.Apenburg, Baars, Bühne und Stöckheim
veranſtalteten gemeinſam in Gr.-Apenburg
eine Pferde- und Fohlenſchau, bei der etwa 120
Tiere ausgeſtellt waren. Unter den zahlreichen
Ehrengäſten, die aus dieſem Anlaß unſeren
Ort beſuchten, befanden ſich auch Oberlandes-
ſtallmeiſter von Schwechten, Tierzuchtdirektor
Abel von der Landwirtſchaftskam-
mer Halle, ſowie die Tierzuchtinſpektoren
Dr. Wiarda und Dr. Aſchenbach aus Stendal.
Am Nachmittag fanden Prüfungen mit dem,
vielen Landwirten ſchon bekannten, nach ameri-
kaniſchen Syſtem erbauten Zugkraftmeßwagen
ſtatt. Dabei gab es eine Ueberraſchung. Als
die beiden Hengſte „Tummler“ und „Spatz“,
die in der Pferdezuchtgenoſſenſchaft Gr.-Apen-
burg untergeſtellt ſind (9 und 10 Jahre alte), an
den Wagen geſpannt wurden, da konnte man
ſchon beim erſten Anzug merken, daß hier
Kräfte am Werke ſind, die man bisher unter-
ſchätzt hatte. Unter dem ungeheuren Jubel der
Zuſchauer, Züchter und Landwirte konnte der

auf 324 Zentner ſtand und von Pferden in
z inland und in Anhalt ſehalteg wurde, auf
341 Zentner verbeſſert werden.

Ferkelpreiſe.
Wiehe. Auf dem Schweinemarkte waren zwei

Körbe mit 13 Stück Saugſchweinen ging
Fend wirr d t RM. bezahlt. Der

andel ging ſchleppend.Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabent 98 Ferkel angefahren. die mit 60 bis
80 u en vgfen warden

ngerhauſen. Auf dem hieſigen
markt waren 115 Stück Ferkel angefahren.
53 bewegte ſich zwiſchen 70—80 Mak für das

ar.

Aufhebung des Bergreviers.
Halberſtadt. Durch Erlaß des Miniſters für

Handel und Gewerbe iſt beſtimmt worden, daß ab
I. Juli die Bergreviere Magdeburg und Halber-
ſtadt zu einem gemeinſchaftlichen Bergrevier ver
einigt werden. Das neue Bergrevier führt den

Namen n und hat ſeinenSitz in Magdeburg. Das neue Bergrevier umfaßt
das Gebiet des Regierungsbezirks Ma rg
unter Ausſchluß de. Kreiſes „Grafſchaft rnige
rode“

Der Bürgermeiſter als
Urkundenfaiſcher.

Zahna. Gegen den reiſe voniſt Anklage wegen UArkundenfälſchung e n
worden. Es handelte ſich um ein im Jahre 1924
an einer Haberland gewährtes Dar-
lehen von 5000 Mark, für das eine Bewilligungs
urkunde des Sparkaſſenvorſtandes die der
Bürgermeiſter eigenmächtig in 8000 Mark ab-
änderte. Der Kredit ſoll aber, obwohl Mehr-
bewilligungen nicht erfolgten, 57 112 Mark
angewachſen ſein. Außerdem ſoll der Bürger
meiſter ohne Wiſſen des Sparkaſſenkuratoriums
zur Finanzierung der 600-Jahrfeier 800 Mark aus
der Girokaſſe, für die Volkshochſchule 700 und für
ſich ſelbſt etwa 20 000 Mark entnommen en,
Sämtliche Magiſtratsmitglieder und Stadtver
ordneten haben dem Bürgermeiſter ihr Vertrauen
einſtimmig entzogen.

Einbruch
in das Aegyptiſche Muſeum.

Leipzig. Jn der Nacht wurde in das im Hof-
gebäude der Univerſität gelegene Aegyptiſche
Muſeum eingebrochen. Vermutlich iſt der
Täter mit Nachſchlüſſeln in die Muſeums-
räume eingedrungen. Aus einem erbrochenen
Ausſtellungsſchrank wurden wertvolle
antike Schmuckſachen geſtohlen. Die
Gegenſtände haben hohen Altertumswert.
Außerdem verſchwand noch ein Photographen-
apparat und ein Objektiv.

Mit 10 700 M. Lohngelder flüchtig.
Einbruch in eine Fabrik.

Oſchatz. Jn der Nacht zum Sonnabend iſt
in der Filzſchuhfabrik von Ambroſius Mar-
thaus ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt
worden. Den Tätern fielen Lohngelder in Höhe

von 10700 Mark in die Hände. Als Täter
ſind die in Oſchatz wohnenden Arbeiter, Vater
und Sohn, Bartuſch, genannt Schneider feſtge-
ſtellt worden. Der Einbruch wurde in der
Weiſe verübt, daß die beiden ſich unter dem in
die Fabrik hineinführenden Gleis eine
Grube aushoben, dadurch in den Hof hin
eingelangten und von da aus durchs Fenſter
in die unteren Räume hineinſtiegen, wo das
Geld in einem einfachen Kontorpult verwahrt
war.

Die Polizeidienſtſtelle gibt von den Tätern
folgende Darſtellung: Johann Bartuſch iſt am
28, Februar 1872 in Rauno, Kreis Kalau, und
Paul Fritz Schneider iſt am 6. Februar 1901
in Reppiſt, Kreis Kalau, geboren. Beide ſind
nach Verübung der Tat mit dem r 1,532
Uhr verlaſſenden Zug in Richtung esden
geflüchtet.

tern. „Roland Ronet lebt lebt
hörſt du, er hat die Jmpertinenz zu leben
noch zu leben. Schechow iſt ein Stümper und
ein Narr.“

Vera klammert ſich mit zwei rechts und links
ausgeſtreckten Händen in die Portiere, die
trägt ſekundenlang die ganze Laſt ihres Kör-
pers.

Dann werden die geſtrafften Falten wieder
locker, ſie ſteht wieder auf den Füßen, ihr
Mund iſt offen, um zu ſchreien, aber ihre Kehle
gibt keinen Ton her. „Schechow war der Mör-
der nicht ich. Närrin du, ſchau mich nicht
fo an! Kann ein Menſch wie der, ſich nicht einen
Schechow zum Feind gemacht haben? Nur
daß er halb tat! Jch haſſe alle Halbheit.
Halbheit iſt Durchſchnitt ich habe
Schechow für keinen bdurchſchnittlichen Men-
ſchen gehalten. Was ſagſt ödn jetzt?“

Da läßt Vera die Portiere fahren, geht auf
Stanislaus zu und ſagt leiſe: „Wann hätte ſich
ein Tyrann nicht eines Werkzeuges bedient
und dann das Werkzeng nicht fortgeworfen?
Wenn du Komödie ſpielen willſt vor mir

ſo ſpiele beſſer! Jch wußte, daß Roland
lebt ich wußte es im Herzen.“

„So ſehr rührend von dir. Wenn er
nur lebte, wenn es nichts anderes wäre, als
daß meine geliebte Schweſter jetzt zwei Ehe
gatten hätte, ſtatt einen wenn es weiter
nichts wäre ja, eine Bagatelle es gibt
allerhand Rezepte dagegen, Scheibung
Ungültigkeitserklärung und ſo weiter, aber
daß dieſer Menſch ſich erkühnt hat, meine Er
findung zu übertrumpfen ſich traut einen
Stanislaus Teljakowſky zum Knaben
zu machen, der ein Mitteſchen erfunden, rein,
ſo zum Spiel, das man bet rſchiebt daß er ſich getraut hat, meine
fache Ernte mit r

ad da l

einem Gegenſtand zu machen, mit dem ſich die
Welt beſchäftigt und mehr beſchäftigen wird,
als ſie ſich ja mit mir beſchäftigt

Er bricht jäh ab. Seine Stimme ift wieber
fern und klanglos. „Du ſiehſt, was für ein
liebenswürdiger Bruder ich bin, daß ich zwei
Stunden von Petersburg hierher raſe und
meine koſtbare Zeit an die Aufmerkſamkeit
verſchwende, dir dieſe Nachricht zu bringen.
Schade, daß ich nicht mehr Zeit habe, es würbe
mich königlich vergnügen das Geſicht deines
Mannes zu ſehen, der plötzlich ſeine Rechte ge
teilt ſieht. Jch laſſe dir das hier du ſtu
deſt ſein Bild auf faſt jeder Seite. Biel Ber
gnügen zur Lektüre!“

Er iſt draußen
Vera kniet am Boden und ſammekt die

Blätter auf.

Ueber die
raſt ein Orkau, mit
Stanislaus Teljakowſky. Wie Nauch aus dem
Schlund des Veſuvs, wenn der rote Tod vor
übergebrauſt, ſtürmt hinter dem Wagen eine
Staubwolke ſenkrecht er Himmel und vor

zu



Kankor Oerkel 100 Jahre alt.
Quasnitz. Kantor Oertel, hier, begeht am

4. Juli ſeinen 100. Geburtstag. Der h Weg
eine in Mitteldeutſchland und a darüber
hinaus weit bekannte Perſönlichkeit.

Julius Oertel wurde geboren in Lindenthal
am 4. Jul: 1829. Jm Jahre 1858 übernahm der
Lehrer Oertel das Kantorat in Hänichen und ver
waltete dieſes Amt bis zu ſeiner Verſetzung in
den Ruheſtand im Jahre 1904.

Worin liegt das Geheimnis, 100 Jahre alt
werden Mäßigkeit in allen Dingen! ſagt

ntor Oertel. Er hat nie viel Fleiſch gegeſſen,
Gemüſe. Bier und Tabak, in kleinen Mengen ge
noſſen, ſchaden nicht: noch heute trinkt der alte
Herr ein Gläschen Bier zum Abendbrot und
raucht hinterher ein Zigarre. Er iſt nie ernſtlich
krank geweſen, von einer ſchweren Grippe vor
mehreren Jahren abgeſehen. Auch ſeine Vor
fahren ſind alt geworden; ſein Vater ſtarb
mit 86 Jahren, ſein Großvater wurde 83 Jahre
alt. Andererſeits nähern ſich zwei ſeiner Söhne,
beide Lehrer, auch ſchon der 70. Der Greis ſucht
ſich immer noch ſeine tägliche Beſchäftigung. Ab
und zu hackt oder ſägt er Holz. Dann lieſt er die
Zeitung oder ein Buch, lieſt ſeiner Tochter vor,
oder läßt ſich von ihr vorleſen, Reuter z. B. oder
ſonſt etwas. Er liebt bis heute unvermindert die
Muſik und ſetzt ſich jetzt noch zuweilen ans
Klavier.

Auf die Gegenwart iſt der Hundertjährige nicht
immer gut zu ſprechen. Wenn er ſeine Lehrer-
zeitung lieſt, ſagt er zuweilen: „Wie verrückt jetzt
alles geworden iſt ich bin bloß froh, daß ich
heute kein Lehrer mehr bin!“

Bankier Wolff in Unkerſuchungshaft.
Magdeburg. Wie wir bereits mitteilten, be

findet ſich das Bankhaus Philipp Wolff in
Magdeburg in Zahlungsſchwierigkeiten. Der
alleinige Jnhaber der Firma Bankier Georg
Wolff iſt verhaftet und in das Unterſuchungs-
gefängnis eingeliefert worden. Er ſoll Depots
angegriffen haben:

Roitzſch (Kr. Bitterfeld). Die Bewirt
ſchaftung des Gutes Deutſches
Haus“) hat jetzt der Domänenpächter, Frei-
herr von Weyhe, übernommen.

Beeſenlaublingen. (Der 1928 neuge-
gründete Kleinkaliber-Schützen-
verein) feiert am 21. und 22. Juli d. J. ſein
erſtjähriges Königsſchießen, verbunden mit
Volksfeſt.

Siersleben. (Beim Umdrehen eines
u rderwagens) auf dem Vitzthumſchachte
ippte der Wagen plötzlich um und kam auf den

48 Jahre alten Fördermann Richard Apel von
hier, der den Wagen bediente, zu liegen. Apel
zog ſich einen linken Anterſchenkelbruch zu und
mußte in das Hettſtedter Knappſchaftskranken
haus geſchafft werden.

Salzmünde. (Die Kundgebung ge
gen das Verſailler Schanddiktat)fand hier am Freitag abend auf dem Feſtplatze
an der Saale ſtatt. Die Feierſtunde wurde
durch Glockengeläut eingeleitet und von Dar-
bietungen der Kapelle Rauwald, Teutſchenthal,
und des Männergeſangvereins Salzmünde
umrahmt. Paſtor Schütze ſtellte ſeine Aus-
führungen unter das Pauluswort: „Wir ſind
zwar geknechtet, aber wir fürchten uns nicht“.
Sozialſekretär Meinhof ging beſonders auf die
wirtſchaftlichen Schädigungen ein, die uns der
Vertrag gebracht hat und noch bringt und for-
derte die Mitarbeit jedes einzelnen an der Be-
ſeitigung der unwürdigen Bedingungen. Mit
einem Hoch auf das Vaterland und dem Ab-
ſingen des Deutſchlandliedes fand die würdige
Kundgebung ihr Ende.

Belgern. (Keine Wohnung für denBürgermeiſter.) Es iſt wirklich Tatſache,
daß hier der Bürgermeiſter im Städtchen keine
Wohnung findet. Sein jetziger Aufenthalt in der
Villa Dr Dilcher iſt ihm gekündigt, da der Arzt
die Räume ſelbſt benötigt, und nun weiß das

Sulda.
iſt endete aus kräftigen Kehlen die Trauerfeier

e

(„Herr, mach uns frei.“) So
bei der 10jährigen Wiederkehr des Friedens
von Verſailles in dem Ritterſaal der Burg
Arnſtein. Paſtor Peſchel und Paſtor Hindorf
ſprachen. Die Feier war ſtark beſucht.

Hergisdorf. (Biſchofsbeſuch.) Am Frei-
tag weilte der Biſchof Dr. Caſpar Klein-Pader-
born in der katholiſchen Kirchengemeinde Her-
gisdorf, wo er vor der feſtlich geſchmückten
Kirche feierlich empfangen wurde. Nachdem
der Biſchof 30 Firmlingen das Sakrament der
Firmung gereicht hatte, hielt er eine An-
ſprache. Anſchließend an die kirchliche Feier
fand in der Wohnung des Pfarrers die Vor
ſtellung der Körperſchaften und Vereine der
Gemeinde ſtatt. Gegen Abend erfolgte die
Weiterfahrt Dr. Kleins nach Eisleben.

Oberröblingen a. See. Oeffentlicher
Park.) Ab 1. Juli hat unſer Ort einen öffent-
lichen Park. An dieſem Tage übernimmt die
Gemeinde das Seehaus pachtweiſe von der
Mansfelder Gewerkſchaft und übergibt den ge
räumigen Park der Oeffentlichkeit zur Be-
nutzung. Der große Obſtgarten wird verpachtet.
Für den Erlös werden Bänke beſchafft, die im
Parke Aufſtellung finden. Ein Parkwächter
wird für Ordnung ſorgen. Jm Seehaus richtet
die Gemeinde drei Familienwohnungen ein.
Der Saal ſoll Turnhalle für die Schulen und
Vereine werden.

Zwochau. (Trauerkunögebung.) Auch
hier fand eine Trauerkundödgebung gegen das
Friedensdiktat von Verſailles und gegen die
Kriegsſchuldlüge ſtatt, an der ſich ſieben Vereine
beteiligten. Jn geſchloſſenem Zuge wurde an
das Gefallenendenkmal marſchiert. Nach dem
Liede: „Jch hatt' einen Kameraden“ hielt Kam.
Koch eine kurze Anſprache über Zweck und Ziel
der Kundgebung. Mit dem gemeinſamen Ge-
ſange des Deutſchlandliedes fand die kurze,
aber eindrucksvolle Feier ihren Abſchluß.

Schwenda (Harz). (Heuverkauf.) Bei
dem Heuverkauf der fürſtlich Stolberg Roßla-
ſchen Wieſen wurde auf dem Halm für den
Morgen gezahlt: Für die Wieſen in der Haſſel
und Roteſtein 24—-25 M., für Waltenborn 30
bis 42 M. Ein Beweis dafür, daß die dies-
jährige Heuernte geringe Mengen verſpricht

Holdenſtedt. (Schützenfeſt.) Der roß-
kaliber-Schützenverein feierte jetzt ſein Schützen
feſt. Eingeladen und erſchienen waren die Ver-
eine aus Pölsfeld, Blankenheim, Wolferode,
Schmalzerode und der hieſige Kleinkaliber-
verein. Vom Höroldtſchen Lokale aus ging es
mit klingendem Spiel zum Abholen des
Schützenkönigs, und von dort zum Schießſtand.
Abends fand dann noch im Saale des Schützen-
bruders Bernhard Höroldt ein Kränzchen ſtatt.

Holdenſtedt. (Kirſchenverkauf.) Un-
längſt wurden die hieſigen Kirſchen aus der
Gemeinde öffentlich verkauft. Der Erlös war
nur die Hälfte vom vorigen Jahr.

Holdenſtedt. (Turnverein.) Nächſten
Sonntag und Montag, den 7. und 8. Juli, iſt
hier Bezirksturnfeſt. Die Turner üben ihre
Uebungen, und die Damen ihren Reigen ein.

Querfurt. (Kinderfeſt.) Wegen des
vierzigjährigen Beſtehens des neuen Schul
gebäudes wurde das Kinderfeſt in dieſem Jahre
in beſonderer Weiſe, und zwar als Trachtenfeſt,
gefeiert. Die Kinder waren in den verſchiedenſten
Trachten gekleidet. Man konnte Koſtüme vom
Wildweſt-Jndianer bis zum Hochzeitszug be-
wundern.

Löberitz. (Gutsverkauf.) Durch Ver-
mittlung der Firma Wilhelm Schloß in Halle
ging das Stammgut des Herrn Bethmann in
Trebitz bei Könnern in den Beſitz des Herrn Max
Hünſche aus Löberitz über. Das Gut des Herrn
Hünſche wurde gleichfalls durch die Firma Schloß
verkauft. Die Verſteigerung des landwirtſchaft-
lichen Jnventars auf dem Gutsgehöft des Herrn

Stadtoberhaupt nicht wohin. Häuſer werden
wohl auch hier gebaut, aber die da bauen, bauen

Sein herriſcher Befehl ſpaltet kaum die
hart geſchloſſenen Lippen.

„Erſter Klaſſe! Schlafwagen!“
Der Beamte reißt ſchon ein Billett vom

Block.
„Bitte, wohin
„Köln.“

J

Die Nacht iſt da. Die Erde wächſt in die
Dunkelheit. Die feurige Schlange durchraſt ſie.
Steppen und Steppen zuweilen die Lichter
eines Bahnhofes und auch ſchon vorbei.
Dörfer Städte fort weiter. KeinHalten. Der D Zug gewinnt dem Teufel einen
Wettlauf ab und hat den Teufel an Bord.
Hölliſche Gedanken gebären ſich auf dieſer
Fahrt zum Licht. Und ſelbſt wenn der Teufel
im Rekkord unterliegen würde den anderen
Rekkord gewinnt er doch.

x

Jm weißen Haus iſt Dämmerung.
Jm luxuriös eingerichteten Zimmer ſitzen

ſich die Freunde gegenüber. Draußen über
den Waſſern des Rheins, der mit kleinen
Wellen geht, ſteigt der Nibelungenſchatz auf,
ſo glitzert und gleißt es.

„Baldurl! Jch habe heute an Benjamin
Rußkow geſchrieben, dieſem ehrwürdigen
Prieſter ich brauche einen treuen Boten
ich möchte die Verzeihung meiner Frau.“

Um Baldurs Lippen zuckt es wie Schmerz.
„Nein, nicht ſo, wie du meinſt, ich möchte

nur vom Gefühl der Schuld ihr gegenüber
freier werden bevor bevor ich ſterbe.“

Baldur fährt auf.
„Jch kann das Wort in deinem Mund nicht

leiden. Wir haben dich dem Tod entriſſen,
das war eine ſchwere Arbeit er wird die Luſt
verloren haben, der Tod, nach dir zu greifen.“
„Einmal ſterb ich aber doch, das kannſt du
mir doch nicht abſtreiten, alſo pn ich
elamal ſterbe

Biſchofrode. (Der
Frauen verein vom Roten Kreuz)
unternahm ger Sommerausflug nach m in

rauen
waren dem Rufe ihrer Vorſitzenden gefo t. Beiſſe affee ver
Trebſteins Fruchtweinſchenke. Gegen 70

Spiel und Tanz und einer guten Ta

zurück, mit dem Bewußtſein, das Band unter den
einzelnen Mitgliedern feſter geknüpft zu haben.

Förderſtedt. S Landwehrverein)feierte ſein ommervergnügen
Reimerſchen Lokale.
Leitung des 1. Vorſitzenden,
Seewitz, gewinnt der Verein nach und na
alte Stärke. Der Verein, der
ſeiner Fahnen antrat, zählt viele
den Arbeiterkreiſen.
viele nie Soldaten die ſich e den beſſeren
Schichten zählen nicht ſo vie
aufbringen, um ihr Kameradſchaftsgefühl auch
nach außenhin zu zeigen, öffentliche Veranſtal-
tungen mitmachen und aktiv dem Kriegervereins-
weſen angehören. Am Nachmittag mußte das
Gartenkonzert wegen der ungünſtigen Witterung
ausfallen. Am Preisſchießen beteiligten ſich faſt
ausnahmslos alle Kameraden. Namhafte Preiſe
waren von den Vereinsangehörigen geſtiftet. Am
Abend, ſetzte ein fröhlicher Ball alt und jung in
Bewegung.

Kölleda. (Speicherverkauf.) Das am
hieſigen Bahnhof belegene Grundſtück der Cen-

eine

vor acht Jahren neu erbauten Speicher und
Anſchlußgleis iſt durch Kauf an die Firma Carl
Axthelm hier übergegangen.

Dieskan. (Unglücksfall) Auf dem
Hofe des Fuhrunternehmers und Schmiede-
meiſters Weidler ſollten die Laſtautos rangiert
werden. Durch falſch verſtandenen Befehl
fuhr der Chauffeur rück- ſtatt vorwärts. Da-
durch kam der Jnvalide Rackwitz zwiſchen
Laſtauto und Anhänger und wurde gequetſcht.
Der Bedauernswerte liegt mit ſchweren, in-
neren Verletzungen darnieder.

Wurp. (Pachtung.) Der Landwirt Otto
Pitzſchke aus Diemitz pachtete durch die Ver-
mittlung der Firma Wilhelm Schloß in Halle
das dem Gutsbeſitzer Michaelis gehörige 200
Morgen große Gut in Wurp. t

Leipzig. (Fritz der Direktordes Sekager Sch Spielhauſes, iſt in den erſten

Morgenſtunden des Sonntags geſtorben.
Krippehna (Kr. Delitzſch). (Der Männer-

eſangverein Krippehna-Göritz)Fierte ſein 25jähriges Jubiläum und weihte
gleichzeitig ſeine Fahne. 21 fremde Vereine
waren erſchienen, e daß ſich ein ſtattlicher Feſtzug
durch das ſchön geſchmückte Dorf bewegte. Auf dem
Feſtplatze begrüßte der Vorſitzende, Maolkerei
direktor Nitzſche alle Gäſte. Frl. Winkler ſprach
den Prolog und der Verein rief ein Willkommen
zu mit dem Liede „Seid willkommen Feſttagsgäſte.
Pfarrer Sternberg weihte die Fahne, indem er die
Muſik als die Königin aller Kunſt feierte. Von
den Frauen wurde dann der Silberkranz und von
den Jungfrauen eine Fahnenſchleife überreicht.
Nach dem Fahnenweihelied und dem Maſſenchor
„Wenn die Quellen ſilbern fließen“ begann das
Bewertungsſingen. Reichen Beifall ernteten die
Vereine mit den gut vorgetragenen Liedern. Als
Sieger gingen hervor unter den Gaſtvereinen 1.
M. G. V Merkwitz. 2. M. G. V. Löbnitz. 3.
M. G. V. Söllichau. 4. M. G. V. Zſchepplin. 5.
M G. V. Gr.-Kyhna. 6. M. G. V. Spröda. Unter
den Vereinen, die zum Sängerbund Crenſitz und
Umg. gehören. waren Sieger 1. Hohenleina. 2.
Crenſitz. 3. Güntheritz. Obwohl der Nachmittag
von einzelnen Regenſchauern unterbrochen wurde,
verlief das Feſt doch in guter Harmonie und
Fröhlichkeit.

Schwenda (Harz). (Schützenfeſt.)
Sonntag, den 23. und Montag, den 24.
Juni feierte der hieſige Schützenverein ſein
alljährliches Königsſchießen. Die Königswürde
errang der Landwirt Otto Schröder. hier,
der außerdem noch mit einem beſonderen Königs-
preis bedacht wurde. Außerdem fand auch Preis-
ſchießen ſtatt. Gleichzeitig gelangte das neuer-

Am

Hünſche in Löberitz findet Freitag, den 5. Juli
vorm. 11 Uhr ſtatt.

„Du hätteſt doch eigentlich jetzt Urſache an
andere Dinge zu denken, als an Sterben
du könnteſt froh und ſieghaft und glücklich ſein.“

„Du haſt recht, ich ſollte es eigentlich ſein,
aber ich kann nicht. Jch glaube auch nicht
mehr an die Menſchen. Sie jubeln meiner
Erfindung zu, weil ſie hoffen, dadurch reich zu
werden, ſie jubeln mir zu, unö denken an
den Mammon. Das iſt's nicht, was ich gewollt
habe. Für das Ganze, für das Reich, für
das Vaterland hat kaum einer einen ehrlichen
Gedanken über nur Worte auf den Lippen,
aber nichts im Herzen.“

Baldur ſteht auf, nimmt ein Buch, hält es
Roland an die Augen, daß ſeine Stirn die
Blattſeiten berührt.

„Lies!“
„Wie kann ich? Was machſt du denn?“
„Siehſt du, wie du nicht leſen kannſt, was

ich ſo nah vor deine Augen halte, kannſt ön
nicht beurteilen, was du lebſt, nämlich die
Gegenwart. Das Leben eines Volkes iſt
genau ſo organiſch und geſetzmäßig, wie das
eines Baumes. Jetzt ſcheint er dürr: „aber
innen im Mark wohnt die ſchaffende Ge-
walt, die ſpröſend eine Welt aus ſich ge
borxen

„Gönn deinem deutſchen Volke, nach dem
Sturm der Weltkataſtrophe, die forcierte
Luſtigkeit, die bornierteſte Dummheit, die
glatteſte Phraſenhaftigkeit, gönn ihm die
Oberflächei Der Saft iſt in den tiefſten Wur-
zeln.“

„Haſt ön Angſt, daß dieſe kahle Linde da
vor dem Fenſter verdorrt?“

„Jnnen im Mark wohnt die ſchaffende Ge-
walt! Was ſorgſt du dich um dein dentſches
Volk, knorrig feſt, ſtark, im Baumholze
geſund es wird leben und du ſei ſtolz, du
ſchenkſt ihm große Möglichkeiten. Glaube

baute Orcheſter zur Einweihung. Die
Baukoſten betragen 8 bis 900 RM.

Da faßt Roland ſchweigend nach der Hand
Baldurs und drückt ſie dankbar und feſt.

Nikolaus Antiſchkow war heimgekommen.
Er hatte in Petersburg die Zeitungen geleſen,
jetzt wußte er, daß Roland Ronek lebte.

Jm Salon traten ſich die Ehegatten gegen-
über.

Jhre Augen ſanken groß, entſetzt ineinander.
ſprachlos waren die Lippen. Dann warf Vera
die Arme um ſeinen Hals.

er lebt!“ ſchrie ſie f und hing faſ-
ſungslos ſelig an ſeiner Bruſt. Da zitterte
Nikolaus Antiſchkow am ganzen Leib, ſachte
löſte er die klammernden Hände von ſeinem
Hals, ſtrich ihr einmal mit zuckenden Fingern
übers Haar und ging leiſe hinaus.

Sie ſah ihm nach, mit weitaufgeriſſenen
Augen, dann fiel ſie lautlos weinend in einen
Stuhl.

Drüben in ſeinem Zimmer ſetzte ſich Niko-
laus an den Kamin, Feuer brannte, zuckender
Flammenſchein füllte das Zimmer.

Er bog den Kopf tief und tiefer und barg
ihn zuletzt in ſeinen Händen. So ſaß er. Es
wurde 11 Uhr und Mitternacht. Da ſtand
er auf. Er hatte ſich zur Freiheit eines
ſelbſtloſen Entſchluſſes durchgekämpft.

Auf Fußſpitzen ging er hinüber in ihr
Schlafzimmer.

Sie lag unter goldſeidener Decke und ihre
Augen branten groß und fiebernd im weißen
Geſicht.

„Vera!“ er ſetzte ſich auf den Bettrand.
„Du liebſt ihn du haſt ihn immer

geliebt, ich ich ſehe ein, daß ich zu zu
alt bin daß ich dir Mutter, Bruder, Freund
erſetzen kann, aber, daß ich ſein Andenken nicht
auslöſchen kann, in deinem Herzen.

Was ſoll geſchehen? Wenn du willſt
Da riß ſie ihn zu ſich nieder.
„Jch weiß nicht, was geſchieht ich liebe

vaterländiſche

Prger die frohen Stunden leider nur zu ſchnell.
ollbefriedigt kehrte man abends gegen 8 Uhr

im
Unter der um ſichtigen

Gärtnereibeſitzer

ur Einholung
ameraden aus

m ſo bedauerlich iſt es daß

Bekennermut

tral-Genoſſenſchaft e. G. m. b. H. Halle mit dem

Turnen Spork Spiel
Skandalöſe Europameiſterſchaft.

Hein Müller durch Nierenſchläge „beſiegt“.
Der Platz des Fußballklubs Turin, auf

dem vor einigen Wochen Deutſchlands Fuß-
baller den großen Sieg über Jtaliens Ver-
treter davontrugen, war diesmal beim Kampf
um die Europameiſterſchaft im Halbſchwer-
gewicht Schauplatz des wohl größten Skandals,
den die Boxgeſchichte kennt. Das Opfer eines
unfähigen Kampfgerichts war der Kölner
Hein Müller, der nach unzähligen regel-
wiörigen Schlägen in die Nieren von dem
holländiſchen Ringrichter De Munter als
beſiegt erklärt wurde, während man Michele
Bonaglia als neuen Europameiſter ausrief.
Jn jedem anderen Ring wäre Bonaglia nach
ſo vielen ſichtbaren Fouls unweigerlich dis
qualifiziert worden, hier aber ſah man nichts
und feierte den Sieg „Jtaliens“, während der
Deutſche mit ſchmerzverzerrtem Geſicht am
Boden lag. z

Hein Müller fälſchlich totgeſagt.
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich am Frei-

tag das Gerücht, daß der Kölner Boxer Hein
Müller ſeinen im Kampf mit dem Italiener
Bonaglia erlittenen Verletzungen erlegen ſei
Zum Glück hat ſich das Gerücht nicht beſtätigt.
Müller liegt im Krankenhaus zu Turin an
den Folgen der ſchweren Nierenver-
letzungen darnieder, doch iſt zu ernſten
Beſorgniſſen kein Anlaß.

Wie wir bereits mitteilten, mußte Müller
nach ſeinem unglücklichen Kampfe gegen den
italieniſchen Halbſchwergewichtsmeiſter Bonog-
lig in ein Turiner Krankenhaus gebracht wer
den. Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben,
daß Müller ſchwere Verletzungen der Nieren
davongetragen hat, und daß eine Rippe über
der linken Niere angebrochen iſt. Danach
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß Müller
durch dauernde Nierenſchläge ſeines Gegners
um die Möglichkeit des Kämpfens gebracht
wurde. Auf Grund des ärztlichen Beſcheides
und der Beobachtungen des deutſchen Ringrich-
ters hat die deutſche Delegation, die beim
Turiner Kampf anweſend waren, Proteſt gegen
die Entſcheidung des Ringrichters Demont-
Belgien eingelegt. Hoffentlich folgt eine Unter
ſtützung durch die BBD. Da die Disqualifi-
kation des Jtalieners im Ring aus unbekann-
jetzige Entſcheidung annulieren.
ten Gründen nicht erfolgte, muß die JBU. die

72 443 Dollar.
Für ſeinen Kampf im Yankee-Stadion hat

Schmeling die Summe von 72 443 Dollar aus-
gezahlt erhalten. Aus der Fülle der ihm ge-
machten Angebote hat Schmeling einen Kon-
trakt mit einem Vorieté- Unternehmen ange-
nommen, nach welchem er dort einen Monat

Handballkampf
Deutſchland-- Oeſterreich.

Jm Beiſein von 3000 Zuſchauern fand unter
Leitung des Schiedsrichters Tilchner in Wien der
vierte Handball-Länderkampf zwiſchen Deutſchland
und Oeſtereich ſtatt. Es war ein äußerſt inter-
eſſanter und abwechſlongsreicher Kampf zweier
gleichwertiger Mannſchuften, der ſchließlich die
Reichsdeutſchen knapp mit 8:7 (3 3) in Vorteil
ſah. Die beſten Leute auf dem Platze waren der
deutſche Halblinke Kaundynia (Berlin) und der
öſterreichiſche Torhüter Zak. Die deutſchen Tor
ſchützen waren: Kaundynia (3), Zabel (2), Wolff
(2) und Hubert-Siegen (1).

Neuer Weltrekord
im Frauen-Kugelſtoßen

Bei den weſtdeutſchen Athletikmeiſterſchaften
der Frauen in Lennep wartete Frl. Heublein-
Bramnen mit einer hervorragenden Leiſtung auf.
Sie verbeſſerte ihren eigenen Weltrekord im
Kugelſteßen von 11,96 auf 12,21 Meter.

hat mich doch verlaſſen ich kann nichts
tun ich Niko! mach kein ſo furchtbar
trauriges Geſicht!“

Sie fuhr mit ihrem Spitzentaſchentuch über
ſeine Augen und wiſchte an ſeinen Wangen,
ſtreckte die Arme aus und betete:

„Gib mir Klarheit, Gott, großer Gott!“
Sie warf ſich wieder herum, drückte ihr

Geſicht in die Kiſſen und flüſterte: „Glaubſt
du das, Niko, daß er wegen ſeinem Vaterland

nein, deswegen iſt er nicht fort, weil ich ſo
ſchlecht war, ſo herrſchſüchtig, boshaft, launen
haft deswegen. Wenn wenn er mich
jetzt kennen würde, ſo, wie ich geworden bin
durch dich, Niko, geworden bin wenn er
mich ſo nein! nein! geh nicht fort!“ Sie hing
wieder an ſeinem Hals.

„Laß mich nicht allein! Verlaß mich nicht!
Du biſt ſo gut und ich liebe dich ja auch,
Niko! Bleibe bei mir, dieſe Nacht, dieſe eine
dieſe vielleicht dieſe letzte Nacht ich fürchte
mich. Jch habe Stanislaus geſehen und fürchte
mich. Wenn du ihn geſehen hätteſt, wie ich

Sie ſtreckte die zitternden Hände nach ihm
aus.

Da nahm er ſie in ſeine Arme und bettete
ihren Kopf an ſeine Bruſt, lag wach, die ganze
Nacht, horchte ihrem Atem, den Pulsſchlägen
und den Sekunden nach, mit denen ſein Glück
zerrann.

2

Jm Oſten hat der Horizont einen Streifen,
grau und ſtrichfein, ſonſt iſt alles dunkel.

Laternenſchein ſchwankt.
Der Bauer Korötzſchonzow zieht ſeine

Gäule aus dem Stall und ſpannt ſie vor den
Korbwagen. Der Knecht bringt ſchweigend
ein Bund Stroh und zwei wollene Decken
und wirft ſie hinein. Da knarrt das alte Tor,
es iſt kein Wort geſprochen worden dabei. und

und habe Vertrauen zur Sackhe, ohne dieſes iſtin es Urteil h ja mein Gott. Aber er er
ſchließt ſich wieder.

Fortſetzung folgt
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Wirkſchaft und Reichstag.
Der Reichstag iſt am Donnerstag in dieFerien gegangen Wer geglaubt hat daß er

die großen WiZtſchaſftsfragen des Augenblicks
einer befriedegenden Regelung entgegenführen
würde echt ſich getäuſcht.
t Wogl ſind eine Reihe von Anträgen der be
Lore vier land wirtſchaftlichen Führer an-
Fenommen worden andere wichtige haben
keinen Erfolg gehabt. Der landwirtſchaftlichen
Produktion hat der Reichstag ſomit nicht die
jenige wirtſchaftliche Sicherheit gegeben, welche
zu im Jntereſſe des Volksganzen liegen-
den Steigerung und Entwicklung notwendig iſt.

Der Reichshaushalt iſt äußerlich zwar zum
Ausgleich gebracht. Eingeweihte behaupten
aber, daß der Anſatz der Einnahmen zu hoch
der der Ausgaben zu niedrig ſei, der Etat alſo
ein verſchleiertes Defizit aufweiſt. Die Geld-
verhältniſſe der Reichskaſſe bleiben nach wie
vor ſchlecht. Weder die Jnlands-, noch die
Auslandsanleihe hat ſie in Ordnung gebracht.
Trotzdem hat der Reichstag an ſeinem letzten
Sitzungstage gegen die Stimmen der Deutſch-
nationalen und der Wirtſchaftspartei zwei An-
trägen der Regierungsparteien zugeſtimmt,

rch welche das Reich verpflichtet wird 120 bis
140 Millionen RM. zur Unterſtützung der
Reichsknappſchaft und der Reichsinvalidenver-
ſicherung abzuführen. Die der Reichsknapp-
ſchaft zufließenden Mittel ſollen nach der Er-
klärung des Reichsarbeitsminiſteriums mittel-
bar zu Lohnerhöhungen im Steinkohlenberg-bau Verwendung ſinven und die für die Reichs-

invalidenverſicherung beſtimmten Beträge wer-
den von ihr nicht in Reſerve gehalten, um die
dauernde Leiſtungsfähigkeit dieſer ſozialen Ein-
richtung ſicherzuſtellen, ſondern zu einer Erx-
höhung der Renten verwendet.

Eine Reform der Arbeitsloſenverſicherung,
die von allen wahren Arbeiter- und Volks-
freunden dringend gefordert werden muß, iſt
ausgeblieben.

Die Tätigkeit des Reichstags in den letzten
Wochen kann daher nur abfällig kritiſiert wer-
den.

Die ſchwerringende Wirtſchaft
hat keine Erleichterungen erhalten.

Alle Redensarten über die Notwendigkeit
von Kapitalneubildung, über die Erforderniſſe
von Steuerfenkungen und über den Wert der
deuten Produktionskraft als Grundlage un-
ſerer geſamten Exiſtenz ſind Redensarten ge
blieben. Die Große Koalition hat der Wirt-
ſchaft nichts zu geben vermocht. Dabei ver-
ſchlechtern ſich die Lebensbedingungen der ein-
zelnen Betriebe von Tag zu Tag. Zwangsver-
gleiche und Zahlungseinſtellungen häufen ſich.
Rechnungsbeträge gehen immer langſamer ein.
Die Arbeitsloſigkeit erfährt keine weſentliche
Minderung mehr.
Neuregelung der Kriſenunkerſtützung

Wie bereits angekündigt, hat der Reichs-
arbeitsminifſter nunmehr durch Erlaß vom
29. Juni 1929 die Kriſenunterſtützung neu ge-
regelt. Jn Anlehnung an die Regelung, die
vor dem Februarerliß galt, zählt der neue Er-
laß wieder die Berufe einzeln auf, deren An-
gehörige grundſätzlich oder durch Verfügungen
der Landesarbeitsämter Kriſenunterſtützung
erhalten können. Jm großen und ganzen iſt
bezüglich der zugelaſſenen Berufe
keine Aenderung eingetreten. Die Unter-
ſtützungsdauer beträgt aber wie vor der
Winterregelung wieder 39 Wochen, für Arbeits-
loſe über 40 Jahre 52 Wochen. Arbeitsloſe
unter 21 Jahren ſind bis auf weiteres grund-

ausge-ſätzlich von
ſchloſſen.

der Kriſenunterſtützung

Jn den Wirtſchaftlichen Mitteilungen der
Deutſchen Bank wird eine Unterſuchung
veröffentlicht die Dr Melchior Palyi, Wiſſen-
ſchaftlicher Beirat der Bank angeſtellt hat. Das

iel war, tunlichſt ein Bild zu ſchaffen über die
Lage, die planmäßiger Vorratspolitik zugänglich

ſind Dementſprechend ſchieden die Landwirtſchaft
und nahezu alle land wirtſchaftlichen Jnduſtrien
aus, deren Lagerhaltung eine Funktion der jewei-
ger er iſt Ach n kaum beeinflußt

erden kann. Aehnliches gilt für ber icheBetriebe (Kohle h. d ger rn g
Es ergibt ſich, daß von 1924 auf 1925 die

Lager anſteigen; da handelt es ſich um die Auf-
füllung der in der Jnflation heruntergewirt-
ſchafteten Beſtände. Die Konjunkturverſchlechte-
rung des Jahres 1926 bringt Verminderung der
Lager und ſinkende Umſätze mit ſich; mit der
Konjunkturverbeſſerung von 1927 ſteigen beide
an, um bereits mit dem mäßigen Rückſchlag von
1928 wieder zu ſinken.

Jm ganzen ſteht es feſt, daß bei günſtiger
Konjunktur die Lager zunehmen und der Umſatz
noch ſtärker wächſt. Bei ungünſtiger aber die
Lager abnehmen und der Umſatz noch ſtärker
abnimmt. Stets hinkt alſo das Lager
hinter dem Umſatz her, ſo daß die Umſatzgeſchwin-
digkeit der Beſtände in der Hochkonjunktur ſteigt,
in der Baiſſe ſinkt. Daran ändert es nichts, daß
die größeren Firmen eine günſtigere Entwicklung
aufweiſen als die kleineren. Wichtiger iſt das Er-
gebnis für die ganze Periode ſeit 1925. Es iſt
unverkennbar, daß die Lagerhaltung eine durch-
ſchnittliche Verſchlechterung aufweiſt. Nicht nur
ſind die Lager Ende ſ928 abſolut höher als ſie
es vor drei Jahren geweſen ſind (ganz zu
ſchweigen von einem Vergleich mit 1924), ſondern
vor allem hat ſich im Laufe dieſer Periode die
Umſatzgeſchwindigkeit der Beſtände vermindert.

Mit andern Worten:
derſelbe Umſatz wird 1928 mit einem größeren

Lager als 1925 bewältigt;
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1,5 Milliarden unnökige Lagervorräte.
oder dasſelbe Lager dient einem kleineren Umſatz.
Die Beſtände werden alſo langſamer umgeſetzt,
und man kann dieſe Verlangſamung ſchätzungs-
weiſe mit etwa 6—8 v. H., für die Jnduſtwie allein
noch höher, angeben. Ein recht peinliches Zeichen
der, wenn man ſo ſagen darf, „Jrrationalliſierung“
der Wirtſchaft im Zeitalter der allgemeinen
„Rationaliſierung“. Und das Bild würde noch
ungünſtiger ausſehen, wenn man die landwirt-
ſchaftlichen Jnduſtrien und ähnliche Betriebe, die
wir unberückſichtigt ließen, mit in die Rechnung
ſtellte.

Kurzfriſtig alſo Abhängigkeit von der Konjunk-
tur, langfriſtig aber vermehrte Lagerhaltung und
Zurückbkleiben des Umſatzes ſind das Ergebnis.
Branchenmäßig ziemlich allgemein das gleiche
Bild. Eine Ausnahme bildet z. B. die Maſchi-
neninduſtrie, in der Lager ſowohl als auch
das Verhältnis Umſatz: Lager ungefähr gleichge-
blieben ſind, und vor allem die Gruppe Elektro-
technik-Optik, in der beide Jndexzahlen weſentlich
verbeſſerte Tendenz zeigen.

Es ergibt ſich, in den Firmen, die die En-
quete ermöglichten, nach ſehr vorſichtiger Schätzung
zu Beginn dieſes Jahres
überflüſſige Vorräte im Betrage von etwa hundert

bis hundertzwanzig Millionen Reichsmark
verteilt lagen, Vorräte, die ſich nach und nach ein-
ſparen laſſen und die Bankkredite freimachen, den
Geldmarkt entlaſten würden. Dieſe Unterneh-
mungen bedeuten aber mit ihrem Eigenkapital
von im ganzen rund vier Milliarden ſicher nur
einen Bruchteil der lagerpolitiſch mehr oder
weniger autonomen Firmen; ſie dürfen ſicherlich
weniger als 10 v. H. der in der deutſchen Volks-
wirtſchaft ruhenden und regulierbaren Beſtände
in Händen haben. Mithin kann mit abbaufähigen
Lagern im Betrage von wahrſcheinlich anderhalb
Milliarden Reichsmark gerechnet werden! Unnötig
zu ſagen, daß hier ein weites Feld für Rationali-
ſierung vorliegt.

e

Erleichkerung des Geldmarkkes.
Mit Rückſicht auf die eingetretene Erleich-

terung der Geldmarktlage haben verſchiedene
Bankvereinigungen mit Wirkung vom 30. Juni
1929 ab ſowohl die Sollzinſen als auch die
Habenzinfen für täglich fällige Guthaben lin
proviſtonsfreier und proviſionspflichtiger
nung) um 1 Prozent ermäßigt.

Sonnabend keine Börſe.
Jn den nächſten acht Wochen fällt in Berlin

der Börſenverkehr aus, an der Halliſchen
Effektenbörſe nicht. Nach wie vor wird in
Halle an jedem Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend Wertpapierbörſe ſtattfinden.

Deutſche Fordaktien an der Berliner Börſe.
Wie ſeinerzeit gemeldet, hat die J. G. Far

beninduſtrie gemeinſam mit befreundeten deut-
ſchen Gruppen 40 Prozent des Aktienkapitals
der deutſchen Forö-Motoren- Company in
Berlin übernommen. Wie nunmehr bekannt
wird, iſt für dieſe 6 Mill. RM. Fordaktien An-
trag auf Zulaſſung zum Handel an der Ber-
liner Börſe geſtellt worden, und zwar von der
Deutſchen Bank.

Erhöhte Großhandelsindexziffer.
Die auf den Stichtag des 26. Juni berechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs-
amts hat ſich mit 135,9 gegenüber der Vor-
woche (135,2) um 0,5 Prozent erhöht. Von den
Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für Agrar-
ſtoffe um 1,4 Prozent auf 126,7 125,0) geſtiegen.

Die Jndexziffer für Kolonialwaren ſtellte ſich
auf 123,9 (123,6). Die Jndexziffer für indu-
ſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren, wähxend
diejenige frü induſtrielle Fertigwaren um
0,2 Prozent auf 157,3 (157,6) zurückgegangen iſt.

Berliner Troduktenbörſe vom 29 Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u Oelſaaten per

1900 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen mäört 230 231 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen mwärl. 200-202 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S Peluſchken 25,00 26 00Futtergerſte 176 182 Ackerbohnen 21,00 23,00
Hafer märkiſcher 180--190 Wicken 27.00 30.00
Mais Mixed Lupinen. blaue 18,50 19,50

u Plata S Lupinen, gelbe 27,60 29,50Weizenmehl! 26,75--30,50 Seradello, neue S
NRoggenmehl 27.25--29,50 Rapskuchen 18,50
Weizenkleie 11,50 11 75 Leinkuchen 21.,50—-21,90
Roggenkleie 11,50 12,00 Trockenſchnitze! 10,50
Leinfaat Soya-Schrot 19,20 19,90Viktorigerbſen 40.00 48,00 Kartoffelflocken 15,89--16, 40

Leipziger Produktenbörſe vom 29. Juni. Weizen
inl., 76 77kg, 230-236 Roggen hieſ., 72/73ko, 210--216,
Sandroggen 212--218 Sommergerſte, mländ 220--230,
Wintergerſte 194--204. Hafer, inländ, 108 208. Mais,
amerikan. runder 214-216; cinqu 20 265. Raps
Viktorigerbſen 300 360. Die Preiſe verſtehen ſich für
1600 Kilogramm in Reichsmark.

Magdeburger Zuckermarkt vom 29. Juni.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verhrauchsneuer)
für 50 Kilogr. brutto für nettg, ab Berladeſtee agde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter eſfernng 26,50,
25,62.5, Juni 25,62 5, Juli 25,77.6, 25,80, Auguſt 25,92.5,

5,95. Tendenz Feſt.25

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom
170,75.

1. Juli
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Rückgang der Binnenſchiffahrk.
Aber nur im Weſten, der Oder-Elbeverkehr iſt

geſtiegen.

Jm Jahre 1928 wurden nach Mitteilung von
„Wirtſchaft und Statiſtik“ auf den deutſchen Vin-
nenwaſſerſtraßen 107,6 und Millionen To. Güter
befördert gegenüber 111,4 Millionen To im
Jahre 1927. Es ergibt ſich alſo ein Rückgang
von 3.8 Millionen To. d. h. alſo von etwa 3 Pro
zent. Bemerkenswert iſt daß dieſer Röfagang aus
ſchließlich auf die weſtlichen Waſſer
ſtraßen entfällt.

Jun 1929
el

Pfund Ster! 20375
100 italien. Lire 21,245
(00ſpan Peſet 59 46
argentin Peſo 1.758
100 finniſche

Marklo 10,533
100 bulgar. Leva 8,027

apan en 1, 834
braſil Milrs 0.4955
100 jugoſl. Dinar? 865
100 portug. Esc. 18.78

ev entur e vom 29
Geld Brie'

Dollar 4,192 4,20100 holl. Guld. 168,28 168,62
100 franz. Frks. 16,405 16, 445
100 ſchweiz. Fr 80,645 50, 805

100 Belga 58,23 68,85
100 tſchech. Kr 12,412 12,432
100 ſchwed. Kr 112,72 112,54
100 norweg Kr. 111,68 111,90
100 dän. Kron. 111,66 111,88
100 öſtr. Schill. 58,89 59,01
100 ung. Pengö 73,10 73,24

Amtlich
P rie

e

*1 r
e9 s
762

553
o33
85

2 036
379

18 77

Golaptanahriete. werthestäsn e. anternen
Berlin. 29. Junf

194 60r Tadptb. Aost. in K I 97,00 r entr nog. 27
7 do. 4o0. R. 51 87,50 o. do. 192 97 507 do. o. 10] 89,00]8 r. Cntr. Bod. G. m. 27 91,0

do. Komm R. 6 86,75- do. do 192724,60
6 do do R. 81 84,00] Antseh 2. 41 a. -Gpt 28 50
S Prb. Zentrst Gd. R.3u.6 93,506 Anb Roggen 1.-3. Auss [10,10
8 do do 9 93,005 Bad. Land Kiekt. Kohle
d do do R. 10 93,505 Berl. Roggenwert 1923 10.00
d do. o 14 u. 151 93, 50 Breslau Koblenwertanl (18.25
d do. do R. 18 93,00]5 Eiektro Mittold. v odle] 4,12
8 do. do R. 191 95.4017 Ev. La Anb. Koggenw.)
g gao do R. 20 u. 21] 96,005 Grobkr Hannov. Koblen
10 Preuß Ptfdbr.Ghptr. 40 101,755 Kur- u. Neumärk Rogg. 8,20
9 do. do. Ew. 38 99,005 Landsoh. Centr. Roggen 8,60
8 do. o Em 41 94,505 Meckl.-Scohwer Koggw. 8,50
7 do o. m. 429 84,50]5 Ob t. Kred. A. Rggw. 8,95
6 do. do Em. 45 83,00]5 Pr. Centrbd. Koggen- Pf. 9,56
6 do. Kom Em. 19 5Preub. Kaliwertanleine 6,75
10 Prov. Süchs läsch. Gpt. 104,005 Preub. Roggenwertapl. 9,26
8 do. do o. 89,7515 Pr. Suchs. Läseh. Rogg. 8,45
7 9o. do Ausg. 1-2 83,005 Roggen-Rtbe. Berl. 1-11] 8,85
6 do do. Ausg. 1-2 Schles. lasch, Roge. Pf. 8,17
5 Sachs Prv. G. A. A. 11/12 84, 00 Thür. ev. Kireb. Roggw..

5 Westſ. Prov. Kohle 1923 12,50

Leipziger Börse vom 29. Juni
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Hahe.

wenn e
Allg. Dt. Cred.- A. 127.25 Lpz. Bier Riebeck 142.75
Casseler Jutesp. 240,00 Lindner, Goftfr. 47,00
Chemn. Spinner. S Mansfeld, Bergb. 188,50
Chromo Najork 117,75 Norddtsch. Wolle 139.50
Falkenstein Gard. 11225 Pittler Maschinen 165,00
Halle Zimmerm. 23,60 Polvphon 422,00Halle Zuckerraft. 70,00 PrehlitzerBraunk. 155,00

Kirchner Co. 79,75 Rauchwar. Walter 69,00
Köbchke Co. 50,00 Riquet Co. 125, 25Landkraft Leipzig 87,00 Fahlberg, List &Co 91,00
Langbein- Pianos 135,00 Schlema Holzstoff 117,00
Leipz. Baumwolle 150,75 Schubert Salzer 312,00
do. Wollkämmer. 107,50 Stöhr Kammgarn 139,00
do. Kammgarn 90,00 ThüringerGasges. 138.,00
do. Hypoth.-Bank 126,50 do. Wolle. 139,50

Waſßſerſtände. bedeutet über. unter Null.
amue F. W. Elbe F. WGr. chlit; 29 7a403 Außig 29. --0,08 03

Trotho 29 1,64 02 Dresden 29. --1,57 03
Becih. 29 -0,78 10 Torgau 29. o 12 02Cald 29. 1,4809 Wittenbern 29 -1,34 04

Unterp. 29 0.27 o Roßlau 29 po.öa o
Grizehne 29. -0, 34 04] Aken 29. -0.74 02

avel Barby 29 -0.62 --03Brandenburg Magdeburg 29 -0,65 02Oberpegel 28. -2, 00 02 Tanger
Unterpegel 28. -0,69 09 mündeſ29 1,19 02
Rathenow Wittenberge 29 460,81 03Oberpegel 28. -1,40 Lenzen 28 99

Unterpegel 28. 0,04 02 Dömitz 29 -0,39 02
16 061 Darchau 28. -0,2004]

Berliner Börse diskont 7
vom 29. Juni.

Reichsbank-
I 0

2

Deutsche Anleihen
6 Dtsch. Wertbest,
Anleihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6 Di. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

K“ G. M
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 do. Staafssch.

rückz. 1.10.1930
7 Thüring. Staats-

anleihe 1926
7 do. Km. 27u. La. B
6 Disch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein

Ot. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.- Aus

„losungs- Schein
Anh. Anl. Ab. Sch.

ohne Ausl.-Sch.

Ot. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

29. 6.

92,10
85.10
87.50

87,25
on gol 91,40

97,00 97,00

87 25

80,40 80,00
80.00 80,00

96,50 96,50
95.25 95.26

50,90 50 90

10,20 10,12

54,00

101,00 101,00

s 40 826

53,75

Dt. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.

do o V.-A.Halb. Blankenba.
Halle-Hettstedt
Hbo.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
NMordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elpschift.,

53,25

156,00ſ1s8,00

75,25
86,87
93,00
75,00
93,75
57,00

53.00
12137 12125
68,12 68,12

19200 191.75
16700

113,25 118,87
4200 42,00

4,20 4,25
207 50 37 87

Industrie-AKtien
Accumulat.-Fabr. 140,00
Adler Portl.-Zem. 125,50
Adlerhütten Glas 103,00
Adlerwerke 50,00Alexanderwerk 41,25
Allg. Elektr.-Ges. 190,25
do. do. Vorz. A. 94,50

Alsen Portl.-Cem. 190,00
Ammendk. Papier 159,00
Anhalt. Kohlenw. 84,50
do. do. VorAnkerwerke A. G. 282,00

Annaburg. Steing. 28,50
Augsb. Nbg. Mfbr 95,00
Bachm. Ladewig 175,001
P. J. Bemberg 328,00 3
J. Berger Tiefbau 376,25 3
Bergmann Elektr. 216,25 2
Berl.-Guben. Hutt. 280,00
Berlin Holz-Kont. 61,60
do. -Karlsruh. Ind. 63,75
do. Maschinenb. 380,00
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 68,50
Brauhaus Nürnbg. 167,00
Braunk. &Brik. Ind 158,50
Braunschw. Kohl. 230,00

do Jute-Spinn. 135,00
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C. 135,00
Brown, Boveri Co. 138,00
Buderus Eisenw. 78,62
Busch Opt. Indstr. 125,00
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest 31,00
Capito Klein 65,00
Cartonnagen-Ind. 655,00
Charl. Vasserwk.
Chem. Fbr. Buckau 96,00
do. do. Grünau 64,60
do. do. v. Hevden 89,00
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 658,50
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Naſfork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin- Caoutch.
Corona Fahrrad 39,00
Cröllwitz Papier 174,50

1

1

1

1

1

1

73,00
40,00
78,50
16,50

27950
61/50
63,00
80,00

65,50
67,00
58,50

230,00

35,00

38,00
38,25
74,25
25,00

31,00
65,00

30,25
166,00 168,00

Ges. f. elekt. Unt.

Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel. 115,00
Deuische Asphalt 144,00

42,00
11800
14487

do. Babcock W. 129,50 129,50
do. Cont. GasDess. 197,50
do. Erdöl-A.-G. 117,75
do. PFensterglas
do. Gubstahlkug. 101,00
do. Jute-Spinner. 116,00
do. Kabelwerke 62,00

do. Maschinenfbr.
Post u Eb. Vk. 23,26

Schachtbau 101,60
Spiegelglas 89,00
Steinzeug 208,50

do. Teleph. u. Kab. 72,25
Ton- u. Steinz. 152,00

do. Wollw.-Man. 20,00
Dtsch. Eisenhdl. 72,50
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 265,00
Döring Lehrm.
Dürener Metallw. 165,00

Eilenburg. Kaftun 74,00
Eintracht Braunk. 140,50
Eisenb.-Verk. M. 165,00
Elektra Dresden 190,50
Elektr.-Lief.-Ges. 157,75
Elek. Licht u. Kraft 215,25
Engelhardt- Brau. 229,00
Eschweil. Bergw. 206,50
Essen. Steinkohl. 130,00
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin 88,00
Falkenstein Gard. 112,0
I. G. Farbenindust. 237,00
Feldmühle Papier 208,00
Felt. Guilleaume 133,50
Flenshb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin. S,
Friedrichsh. Kali 177,00
Friedrichshütte 100,
R. Frister Co. 1Froebein Zuckert. 51,00
Gaggenan Eisen
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.

Güdemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glauaiger Zucker

Linoleumwk. 31850 814,25

19937
11750

101,50
11400
6100

23,50
96,60
90,00

208,50
72,00
151,50
20,00

73,87

m

Kaiser-Keller AG.

Glockenstaniw.

Torenz

a 21,50
Gebr. Goedhart 205,00
Th. Goldschmidt 74,00
Hallesche Masch. 105,00
Hamburg. Elektr. 142,00
Hammersen A. G. 128,00
Hannover Masch. 44,00
Harburger Eisen 86,50
Harburg. Gummi 66,50
Harpen. Bergbau 144,50
Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heidenanu Papier
Hildebrd. Münhlen

do. Holzind.
Hilgers A. G. 71,00
Hilpert Maschin. 95,00
Hirsch Kupferw. 131,50
Hirschberg, Leder 103,00
Hoesch, Els. u. St. 132,00
Hoffmann, Stärke 68,50
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges. 180,50
Hubertus Braunk. 126,62
Humboldtmühle
Huta Breslau 125,87

215,50
122,25

UIse Bergbaun
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co. 143,00
Jülich Zuckerfabr. 70,00
Kahla Porzellan 78,50

Kaliw. Ascherslb. 240,00
Klöckner- Werke 107,50
C. H. Knorr A.G. 162,62
Köln-Neuess Bgw 129,50
Köln. Gas- u. ElKtr. 80,00
Körbisd. Zuckerkb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kuffhäuserhütte 46,5
Lahmever Co,
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

do. Immobilien
do. Landkraftw.
do. Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk. 152,00
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.

91,50
63,25
12,12

21,00

20400
76,00

105,00
142,26
125,00

44 00
86,50
68,12

145,00

91,50
63,28
42,12

70,50
95,50

134.00
104,00
132,00

68,75
92,00

182,00
126,62

125,87

216,50
122,00
148,00

68,00
78,50

240,25

ner-Werke
L. Loewe Co.

Löuwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall 86,12 86.00
Lüunebd. Wachsbl.

Magdeb. Allg. Gas 68,00 68,00
Bergwerk 63,00 62,00

Mühlen 70,25 70,00
Mannesmannröh. 121,00 121,50
Mansfeld Bergb. 139,00 138,00
Maschfb. Buckau 119,00 120,00

Kappel 65,00 68,00
Mech. Web. Lind. 136,00 136,00

do.
do.

do.

Motorenfb. Deutz
Neckarsulm-Fhrz.
Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Wollkäm.
Oberb. UVeberl. Z.
Oberschl. Eils. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz.Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt.

Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met.Schr.
Reisholz Papier

Reiß MartinRhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelqlas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A. Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz Zaerralt.

i es

290,00 292,50

650

67,87

64,50

124,50

13800 13500
104,00 104,00

86,00

10550
85,50
11900
32,00
90,00

243,26

98,00
72.25

170,00

1i6/50
4225

57,00
61/00

85,87
68,00

67,87

6,75

65,50

124,50
142,00

87,00
11275
9100

119,00
32,00
9100

24750
97,75
72,00

Tripfis t. Ges

Sachsenwerk
Sächs Gubst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerel Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Sitolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst,

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Teletfon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburq
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas

do. Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz

Zuchkk.

Tailtabrik Flöha

do. Laus. C
Märk. Tuchfbk.
PrthSchimisch

235,00 238,00

106,50 105, 25

12950 129,50

404,00 406.25
117,00 117.00
165.50 166,00
30,00

100,00 100,00

11200 112,28
311,00 310,50

305,00 307,50
260,00 260,00
1150 12,00

116,87 117,00126,00 127,00

389,75 393,87
124,00 124.00

c o S 1

148,26
12900 130,00262,00 262,50

h

Vogeh, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenl 129,12
Wayss Freytag 10250

59,00
87,00

85 50

59.37
37,00

150,00 150 00

686 00

122,00 122,00
129,00
103,50

Wegelin Rußfabr. 117,00 117,00
Wegelin &Hübner
Wenderoth 71
Wersch.-Weißent 136,75
Westeregeln Alk. 246,00
H. Wissner Metall 128,75
WittenerGußstahl 51,00
Wittkop, Tiefbau 114,76
Wrede MälzereiWunderilich Co. 131,50
Zeitzer Maschfbk. 133,00
Zellstott- Verein
do. WaldhofZuckib. Rastenbg. 5150

94.78 94,62
71,00 70,00

135,75
247,50
128,7
51,00

114,76

131,50

188,60
11062 112
248.00 249.0

50,00

Bank Aktlen
Allg. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
Braunschw. Bank
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B. 185,75 185,80

00Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt.Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin 141,00
Dt. Veberseebank 100,00
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr.
Mechkòib. Strel. Hvp
Meining. Hyp. Bk.
Miitteld. Bod Cr A. 255
do. Creditba

127,50 120
172,00 171 80
221,60 221
198 00 198.00
112,50 118, C
181,00 182,00

276,00 276

00



Merſeburgs Handballer auf breiter Front
Derby wie es nicht ſein ſoll! Wechſelſeitige

Nachdem die 1. Fußballmannſchaften ſich
einer Zwangspauſe erfreuten, legten die Hand-
baller eine ganz intenſive Aktivität an den
Tag. Eine Serie von Geſellſchaftsſpielen be-

te der Sonnabend und Sonntag. Aller-
ings wurde in den letzten Tagen der Woche

das Programm noch mehrfach umgeſtaltet.
Dem Derby am Sonnabendabend auf dem

Kaſernenhof wohnten durchweg auch nur die
Anhänger beider Parteien bei. Da der Un

rteiiſche aus Halle nicht der Mann war,
derartigen Kämpfen mit der erforderlichen

Umſicht und Entſchiedenheit verſtehen kann,
artete der Kampf zuweilen bedenklich aus.
Hoffentlich greifen die beiderſeitigen Vereins-
leitungen mit der erforderlichen Strenge durch,
damit ähnliche Zerrbilder künftig unſerer Be
wegung ferngehalten werden.

e

Am Sonnabend war in Halle anläßlich der
Tagu der Handballer die Erhöhung der1. Klaſſe Gegenſtand von Anträgen, die aller-
dings in keinem Falle angenommen wurden,
Demnach müſſen der VfL. und auch PSV.-
Merſeburg im kommenden Jahre weiterhin
in der 1b- Klaſſe ſpielen.

S

Das Sonntagsprogramm erfuhr inſofern eine
weſentliche Einſchränkung, als Lipſig und SV.-
Leipzig, die gegen VfL. bzw. PSV. ſpielen
ſollten, nicht eintreten. So blieben lediglich
die Begegnungen der Preußen gegen T. u. B.
Leipzig und VfL. Damen gegen die Damen
von T. u. B.-Leipzig übrig.

e

PSV. VfVL. 7:4 (3:1).
Die Begegnungen dieſer beiden Orts-

rivalen ſtanden in letzter Zeit im Handball-
ſport in Merſeburg zweifellos an erſter Stelle
und haben immer ſpannende Gefechte gebrgcht.
Logiſcherweiſe leidet unter ſolchen Erſcheinun-
gen das tatſächliche Können beider Einheiten,
weil eben der Kampfcharakter allzu ſehr in den
Vordergrund tritt. Wenn aber, wie in dieſem
Falle, die ſportliche Wohlanſtändigkeit und dieDiſziplin des wahren Sportsmannes ganz und

gar verſchwinden und die Grenzen des Erlaub
ten immer wieder überſchritten werden, dann
ſoll man von dieſer Art Spielen lieber von
vornherein Abſtand nehmen.

Lediglich die Anfangsviertelſtunde darf
den Anſpruch einer einwandfreien Abwicklung
für ſich erheben. Dieſe Periode ſah den PSV.
in feiner Form und planvollem Spielaufban.Nur das große Können Herrfurths und eine
energievolle Abwehrleiſtung der VfL.-Deckung
verhinderten Erfolge. Dem kurz nach Be
ginn von Stiebitz vorgelegten Führungstreffer
folgte durch den gleichen Spieler in der 18.
Minute ein ſcharfer und unverhoffter Wurf,
den der Torhüter von Blau-Weiß nicht zu
halten vermochte. Der VfVL. legt ſich von da
ab mächtig ins Zeug; der Alarm zu ſteigender
Härte war gegeben. Nachdem das VfL.-Jnnen-
trio mit guten Torwürfen Pech hat, gelingt

Aus dem Handballager.
in Tätigkeit! PSV. beſiegt den Vf2! Ein

Erfolge in den übrigen Privatſpielen.
Kluge ein Bodenſpringer, der um einen
Treſffer reduziert. Reifer im Kombinations-
ſpiel, beſſer im Plazieren erweiſt ſich für den
Reſt der Spielzeit der Sieger, der trotz Be-
drängnis durch Prachtwurf Mundins das
Halbzeitergebnis herſtellt.

Mit Regelwidrigkeiten
der zweite Spielabſchnitt. Mundins Wurf;
gewalt ergibt den vierten Treffer. VfVL. iſt
unmittelbar danach abermals durch Kluge er-
folgreich. Sieglings Unſportlichkeit wird dann
mit Platzverweis geahndet. Trotzdem iſt der
VfL. jetzt mehr im Angriff und wird durch
Fehlent ſcheidungen des Unpartetiiſchen be-
nachteiligt. Schließlich kann aber Loch in
raſcher Folge durch Strafwurf und ſchönen
Wurf den Ausgleich erzwingen. Der Kampf
ſteht 4:4! Brombeer ſchafft ſpäter erneut mit
Strafwurf aus ſchrägem Winkel für ſeine
Farben die Führung. Eine weniger erquick-
liche Szene bringt Meiſter (VfL.) und Stiebitz
(PSV.) unter die Zuſchauer. Die Lücke in der

beiderſeits beginnt

Deckung macht ſich beim Unterlegenen bemerk-
bar. PSV. iſt in den Schlußminuten ton-
angebend und ſtellt durch Brombeer und
Mundin den Sieg ſicher, der, an der Geſamt-
leiſtung gemeſſen, nicht unverdient errungen
iſt. Jmmerhin wollen wir unter den obwal-
tenden Umſtänden von einer Einzelkritik Ab-
ſtand nehmen.

SV. 99 Poſt- Halle 2:5 (1:2).
Die 9er vermochten ſich in dieſem Privat-

ſpiel gegen die Hallenſer nicht durchzuſetzen.
Sie waren in ihrer Angriffsreihe, in der
Booſt fehlte, weniger gut bei Schuß. Allerdings
hatten ſie mit ihren Würfen mehrfach Pech, in-
ſonderheit aber einen glänzend aufgelegten
Torhüter des Gegners vor ſich. Bis zurHalbzeit ſtand der gleichverteilte Kampf 2:1 für
Halle, nachdem dieſe den Führungstreffer er-
zielten und Wolff für 99 den Ausgleich er-
reichte.

Jm zweiten Gang iſt Halle zeitweiſe mehr
im Angriff und kommt durch weitere drei Tore
in Vorteil. Auf der Gegenſeite iſt wiederholt
der Poſttorhüter ein unüberwindliches Hinder-
nis. Erſt kurz vor Schluß ſind die An-
ſtrengungen durch einen Treffer Hübners be-
lohnt.

e

Preußen T.u. B.-Leipzig 3:5 (1:1).

PSV. 2. T.u. B.-Leipzig 2. 9:7.
Die Leipziger entpuppten ſich von der beſten

Seite und lieſerten eine durchaus gleichwertige
Partie, die bis zum Schlußpfiff ungewiß war.
Letzten Endes triumphierten die Merſeburger
doch in einem ſelten torreichen Ringen.

sandball-Ergebniſſe.Weitere
PSV. 3. Blau-Weiß Halle 2. 2:8; VfvL

Junioren PSV.-Halle Junioren 7:10; VfL
Damen T.u.B.- Leipzig Damen 1:1 (1:0).

Ein fußballarmer Sonnkag!
So arm an Geſchehniſſen wie diesmal, war

wohl ſelten zuvor ein Sonntag im Gaugebiet.
Die beiden Merſeburger Ligavereine bekamen

von ihrem Gegner am Sonnabend noch Ab
So war der SC.-Apolda, der hiern 99 ein Gaſtſpiel liefern ſollte, amtlicher-

ts gezwungen, eine Rückſpielverpflichtung da-
zu erfüllen. Bedauerlich bleibt nur, daß

üringer, denen der Umſtand vorher
wohl kannt war, die Einheimiſchen nicht
früher unterrichteten. Auch das Spiel des
VfL. in Mühlhauſen wurde durch letztere ab

ſagt und auf einen ſpäteren Zeitpunkt ver-Wwoben.

lb der Peripherie von Halle
ine Ueberraſchung, inſofern als

Sportbrüder Boruſſia 4:4
ihr Jubiläumsſpiel recht erfolgreich geſtalten
konnten. Die 1b-Klaſſigen führten bis zum
Wechſel gar 424. Es beburfte ſchließlich aller

i der Schwarzhemden, um wenigſtens
das Unentſchieden zu retten

ESB.-Benna 1 SB.-Nenmark 1:2 (0:1)
Am Sonntag ſtanden ſich dieſe beiden Mann-
ften in der 1. Zwiſchenrunde um den

V.-Pokal gegenüber. Beuna verlor dieſes
ichlich unverdient. Neumark trat ohne
l und Maikath, Beuna erſtmalig wieder

mit ſeinem rechten Verteidiger an. Die Neu-
lieferten ein unruhiges Spiel. Beung

war in großer Fahrt, nur durch einen Elf-
en ben Wenn die write

g den r die zweite
de. Peumark mußte in dieſem

ſehr aus ſich herausgehen.
Beuna mit Sonne im Rücken hat Anſtoß

und eröffnet mit wuchtigen Angriffen das
r antwortete mit na beide Hintermannſchaften könnenmicht ehe
der mpf

gab
es eine

n werden. Auf und ab

und verſiebte manche Gelegenheit. Bis Halb-
zeit ereignete ſich nichts mehr. Nach Halbzeit
griff Beung weiter gut an, der Ausgleich lag
in der Luft, aber alles wurde Beute der
Hintermannſchaften der Neumärker. Neumark
kam gefährlich auf, aber auch hier kam man
zuerſt zu keinem weiteren Tor. Beuna brach
plötzlich durch und ſchon ſchoß Beunas Halb-
rechter unhaltbar den Ausgleich. Von nun
ab beherrſcht Beung leicht das Feld. Man
rechnete ſchon mit einer Verlängerung, als
Beunas linker Läufer im Strafraum Hand
machte. Der Elfer wurde unhaltbar ver-
wandelt. Schiedsrichter Klein (99) befriedigte
einigermaßen. Der Sieger enttäuſchte etwas,
für die Beunger war das Spiel ein Achtungs-
erfolg.

Beuna 2. verlor gegen Neumark 3.
Mann) mit 0:2.

99 Reſerve Preußen 2. 5:1 (3:0).
Beide Mannſchaften lieferten ſich, von be-

ſcheidenen Ausnahmen abgeſehen, ein an-
ſtändiges Spiel. 99 war techniſch und taktiſch
den Schwarz-Weißen, die ungemein eifrig
waren, weit voraus. Zu Anfang des Spieles
kamen die Preußen bald mit drei Toren in
Nachteil, dann hielten die Unterlegenen ihr
Tor rein. 99 iſt im zweiten Spielabſchnitt
durchweg tonangebend und verpaßt mehrfach
totſichere Gelegenheiten. Nachdem der Unter-
legene zum verdienten Ehrentreffer kommt,
erzielen die Reſerviſten das Endreſultat.

Gailer (VfL.) war dem Spiel ein äußerſt
korrekter Leiter.

(neun

Unterklafſſiger und Jungend-Fußball.
VfL. Junioren (komb. Reſerve) Weg-

witz 1. 9:2; VfL. 3./5. Wegwitz 2. 9:3; VfL. 3.
gegen Meuſchau 1. 0:8; VfL. 4. Mücheln 2.
4:1; 99 Jugend 98- Halle Jugend 0:6;
99 Knaben Wacker-Halle Knaben 1:5.
Kaynga gewinnk in 5chkeudiß 41.

Anläßlich der Platzweihe des Sporiplatzes

Kampf, endlich z nach einer
D der Bann; Neumarks Mittelläufer
r.

Vr verhindern h
des VeB. Schkeuditz lieferten ſich die 1. Mann-

ſchaften beider Vereine ein Spiel, das in ſeiner Fürth mit 2:0 (1:0) den Sieg überlaſſen und
Durchführung ſehr anſprach. Es wurde durch- in Fürth ſelbſt ſchaltete der 1 FC.-Nürnberg
aus fair geſpielt. Das Ergebnis entſpricht dem den zweiten Berliner Vertreter Tennis-
Verlauf des Spieles, denn Kayna erwies ſich Boruſſia mit 3:1 (1:1) aus.
ſtets, trotz zwei Mann Erſatz, als leicht über
legen. Jn der erſten Halbzeit lag Kayng mit Vorſchlußrunde.

ragende Leiſtungen gezeigt.
im Endlauf den

zwei Toren vor dem Gaſtgeber, der während
der zweiten Halbzeit nur eins entgegenſetzen
konnte. Dagegen vermochte Kayna noch zwei-
mal einzuſenden. Die Erſatzleute der Kaynger

ſtanden ihren Mann.
Vorher ſpielte die 3. Mannſchaft gegen die

2. der Schkeuditzer. Sie konnte, trotz Erſatzes,
die Flughafenſtädter überraſchend hoch mit
10:0 ſchlagen.

Deutſche Fußballmeiſterſchaft.
Bayern- München von Breslau 08 überraſchend
geſchlagen! 1 FC.-Nürnberg, Fürth, Hertha-

BSC. und Breslau die Sieger.
Ohne eine Ueberraſchung ſollte die Zwiſchen-

runde der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft nicht
verlaufen. Der zweite Vertreter des Südens,
Bayern-München, mußte gegen den Breslauer
Sportelub 1908 die Segel ſtreichen. Aber erſt
in der Verlängerung gaben ſich die Münchner
mit 4:3 geſchlagen, nachdem das Spiel bei
regulärem Schluß 3:3 geſtanden hatte. Ueber-
raſchend kommt ferner der leichte Sieg des
Berliner Meiſters Hertha-BSC. über den
weſtdeutſchen Meiſter Schalke 04. Mit 4:1 (1:0)
wurden die Ruhrbezirksleute aus dem Felde
geſchlagen. Der vorjährige deutſche Meiſter
Hamburger Sportverein mußte der Spielver.-

Meiſterſchaften.
Am Sonnabend und Sonntag kamen auf dem Sport

platz an der Huttenſtraße die Mitteldeutſchen Meiſter
ſchaften der Herren zur Durchführung. Wenn auch die
Sonnabendkämpfe etwas unter der kühlen Witterung
zu leiden hatten, ſo entſchädigte ſtrahlender Sonnen-
ſchein am nächſten Tage die Erſchienenen. Auch dem
platzbauenden Verein muß Anerkennung gezollt werden,
daß die Anlage, beſonders die Laufbahnen, in aller
beſter Verfaſſung war. Der Ganathletikausſchuß ſowie
das ihm unterſtellte Kampfrichtermaterial waren ſich
der anvertrauten Arbeit voll und ganz bewußt, und in
reibungsloſer, glatter Abwicklung gingen die

19 Wettbewerbe

vonſtatten. Pünktlich ertönte am Sonnabend um
18 Uhr der erſte Startſchuß von den 200 Metern Vor
läufen. Der Hallenſer Vertreter Storz (Halle 96) ge
wann, verhalten laufend, ſicher ſeinen Lauf. Jn die
Entſcheidung kamen ſchließlich Storz, Pfeiffer (Dresden),
Ohme (Leipzig) und Baumbach (Weimar). Jn der recht
guten Zeit von 22 Sekunden errang

Storz die erſte „Mitteldentſche“.

12,76 Meter den Meiſtertitel nach Dresden. Sievert
ſtellte mit 40,38 Meter eine neue Gaubeſtleiſtung auf.
Jm 110 Meter Hürden wurden gleichfalls recht hervor

Bürger (Nelſon) belegte
3. Platz, da Regensburger (Jena) und

Wegner (96) wegen Reißens mehrerer Hürden di
ſtanziert werden mußten. Mit gewiſſer Spannung ſah
man dem Hochſprung entgegen. werden Schmidt
(Polizei, Halle) und Wegner abſchneiden? Trotz der
kühlen Abendwitterung überſprangen beide 1,80 Meter.
Mitteldeutſcher Meiſter wurde, wie bereits voraus
geſagt, Huhn (Jena). Jm 1500-Meter-Lauf hatte man
auf Henning (98) große Hoffnungen geſetzt. Bernſtein
(Leipzig) und Spangenberg (Magdeburg) legten ein
ſcharfes Tempo vor. Jn der zweiten Runde ſchoben
ſich Prinzler (Jena) und Neumann (Freiberg) nach
vorn. Letzterem gelang es, im Endſpurt den Sieg an
ſich zu reißen. Auch der 5000-Meter-Lauf war recht
ſpannend. Als Favorit galt hier der Magdeburger
Philipp. Schon nach einigen Runden legte ſich Hart-
mann (Zwickau) an die Spitze des Feldes und ſiegte
vor dem weitaus größerem Philipp (Magdeburg).
Auch die 10 000 Meter gewann der kleine Zwickauer,
ſomit zu einem beachtlichen Doppelerfolg kommend.
Eine gewiſſe Enttäuſchung bereitete die viermal 400-
Meter Staffel. Von den fünf ſtartenden Vereinen
führte bis zum dritten Wechſel der A. S. C. Leipzig vor
Halle 96, Magdeburg 96 und V.f.B. Leipzig. Dann
holten V.fſ. B. und Magdeburg verlorenen Boden auf
und Halle 96 übergab als letzte Staffel den Stab an
Storz. Schon nach 200 Metern lag der 96er wieder
an der zweiten Stelle, beſchränkte ſich aber darauf,
dieſen Platz zu halten. Das dauernde Umſehen nach
dem nächſtfolgenden Schlußläufer wirkte unſchön und
wäre am beſten unterblieben. Die Senſation des
Sonntags vormittags war der

Stabhochſprung von Wegner (96).
Bei 3,50 Meter blieb Möbius (Saalfeld) als 2. Mittel
deutſcher im geſchlagenen Felde, und Wegner über-
ſprang mit Leichtigkeit 3,60 und dann 3,70 Meter. Die
Spannung des Publikums erreichte den Höhepunk, als
nochmals die Sprungplatte erhöht wurde. Der zweite
Sprung glückte, und nunmehr bekamen auch die an-
weſenden D. S. B.- und V. A. A.- Vertreter Beſchäftigung.
Die Sprunghöhe, die Einſtichſtelle, alles wurde genau
vermeſſen, und mit Jubel wurde der Ruf des Laut-
ſprechers begrüßt: „Wegner (Halle 96) ſtellte ſoeben mit
3,85,5 Meter einen neuen deutſchen Rekord auf!“ Die
Leiſtung iſt um ſo höher zu werten, da ſie bei leichtem
Gegenwind erzielt wurde. Wir gratulieren dem neuen
Rekordinhaber und wünſchen für die Deutſchen Meiſter-
ſchaften den gleichen Erfolg! Sein Vereinskamerad
Sievert kam im Hammerwerfen ebenfalls zu dem
Mitteldeutſchen Meiſtertitel und erzielte gleichzeitig eine
neue mitteldeutſche Beſtleiſtung. Mit dem 800 Meter-
Entſcheidungslauf wurde der Nachmittag eingeleitet.
Jm ſchnellen Antritt führt Güthing (Leipzig) das Feld.
200 Meter vorm Ziel ſetzt ſich Zimmermann (Magde-
burg) an die Spitze und ſiegt. Er mußte jedoch mit

Wie

einem niedrigeren Platz vorliebnehmen, da er bei dem
Kampf um die Epibe zu ſehr gedrängekt

Auch im Diskuswerfen waren die Gewinnchancen
auf ſeiten des Saalegaumeiſters Sievert. Erſt beim
letzten Wurf holte der Altmeiſter Seraidaris mit

Die Einteilung der Spiele der Vorſchlußrunde
zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft iſt ſogleich nach
Erledigung der Zwiſchenrunde vorgenommen
worden. Am kommenden Sonntag, 7. Juli, ſtehen
ſich gegenüber:

Jn Berlin (Poſtſtadion): Hertha-BSC. und
1. FC. Nürnbere (Schiedsrichter Spranger-
Glauchau).

Jn Frankfurt a. M. (Stadion): Spielver
einigung Fürth und Breslau 08 (Schiedsrichter
Guyens-Eſſen).

Waſſerball.
Am Sonntag vormittag ſtanden fich die

Jugendmannſchaften des Dürrenberger
Schwimmvereins und der Merſeburger
Schwimmerſchaft in Sternbergs Badeanſtalt
im Rückſpiel gegenüber. Bis zur Halbzeit iſt
Merſeburg leicht überlegen und kann dreimal
einſenden. Nach erfolgtem Seitenwechſel ver
ſucht Dürrenberg, unbedingt auszugleichen,
und es gelingt auch durch das Nachlaſſen der
Stürmerreihe der MSS., in der zweiten
Minute ein Tor zu erzielen. Einen weiteren
Schuß kann der Merſeburger Torwart halten,
läßt ihn jedoch zurückfallen, ſo daß ſich durch
dieſes Selbſttor das Endergebnis auf 3:2 für
Merſeburg ſtellt.

Heerſchau der
Mikkeldeukſchen Leichkathleken.

Wegner ſtellt im Stabhochſprung mit 3,85,5 Meter einen zwiſchen hatte der Weitſprung begonnen.
neuen deutſchen Rekord auf. Halle 96 gewinnt drei Z. Hier erfüllten die Hallenſer nicht die in ſie geſetzten Hoff

iungen. Biebach (Burg) wurde mit einem Sprung
von 7 Metern neuer mitteldeutſcher Meiſter. Drei
Leipziger belegten die nächſtfolgenden Plätze. Von den
Laufkonkurrenzen wurde der 100 Meter Endlauf mit
Spannung erwartet. Storz hatte ſich die Teilnahme
berechtigung erkämpft. Als man jedoch die Bahnen
verloſte, wurde bekannt, daß der 96er verzichtete.
Einem „Gerling“ in der geſtrigen Form war niemand
gewachſen. Mit 10,6 Sek. wurde der Chemnitzer
Meiſter. Die 400 Meter verliefen inſofern weniger
intereſſant, da der Deutſche Meiſter Büchner keine Kon
kurrenz hatte. Schrader (Halle 96) belegte hier einen
beachtlichen 3. Platz. Gleichfalls einen 3. Platz belegte
Holzkämpfer (Halle 96) im 400-Meter-Hürdenlauf. Jn
den Wurfkonkurrenzen ſiegte, wie bereits vorausgeſagt,
der Dresdner Seragidaris. Jm Kugelſtoßen kam er auf
13,73 Meter. Auch ſein Bruder erwies ſich als ein
großer Könner und verwies den Saalegaumeiſter Sie-
vert auf den 3. Platz. Eine neue mitteldeutſche Beſt-
leiſtung gab es im Speerwerfen. Weimann (Leipzig)
hatte ſich in die Entſcheidung durchgerungen und über
bot ſeine Vormittagsleiſtung um ein Beträchtliches. Leb-
hafter Beifall wurde ihm für den entſcheidenden Wurf
gezollt, der 63,36 Meter weit war. Den Beſchluß der
Veranſtaltungen bildeten die Staffeln. Jn der 4mal
1500 Meter hoffte man auf einen Erfolg der 98er.
Schramm übergab auch den Stab als erſter. Dann
ſchoben ſich jedoch Magdeburg 96 und der I. Sportverein
(Jena) mehr und mehr vor. Die Her aus der Elbe-
ſtadt ſiegten ſchließlich mit der mitteldeutſchen Beſtzeit
von 17:16,2. 98 wurde mit 18:01 Saalegaumeiſſter.
Eine weitere Saalegaumeiſterſchaft errangen die Grün-
hoſen noch durch Noack im 10-Kilometer-Lauf. Jn der
kürzeſten Staffel 4mal 100 Meter war Halle 96 durch
guten Wechſel in günſtiger Poſition. Dresdenſia
Dresden war aber noch ſchneller. Gerling (Chemnitz)
zeigte auch in dieſem Lauf ſeine hohe Form und konnte
den Hallenſer Krauſe im Ziel abfangen. Die Aus-
geglichenheit beider Mannſchaften geht ſchon aus der
geſtoppten Zeit 44,4 vor. Die Preisverteilung nahm
im Anſchluß hieran der Verbandsvorſitzende Hädicke
vor, der allen Teilnehmern ſowie der Organiſation für
die ſchnelle Abwicklung und guten Kämpfe den Dank
ausſprach.

Ergebniſſe:
100 Meter: 1. Gerling (Chemnitz) 10,6; 2. Roth

dauſcher (Dresdenſia) 11,2; 3. Müller (Dresdenſia) 11,2.
200 Meter: 1. Storz (Halle 96) 22,0; 2. Pfeiffer

(Dresdenſia) 23,0; 3. Ohme (Leipzig) 23,0.
400 Meter: 1. Büchner Magdeburg 50,6; 2. Klupſch

(Jena) 52,2; 3. Schrader (Halle 96) 53,0.
800 Meter: 1. Tarnogrocki (Dresden) 1,58,4;

2. Müller (Leipzig) 2,0; 3. Jacobs (Magdeburg) 2,01.
1500 Meter: 1. Neumann (Freiberg) 4:10; 2. Prinz-

ler (Jena 4:10,3; 3. Spangenberg (Magdeburg) 4:12,9
5000 Meter: 1. Hartmann (Zwickau) 15,53; 2. Phi-

lipp (Magdeburg) 15:57,2; 3. Kraft (Bautzen) 16:15,4.
10 000 Meter: 1. Hartmann (Zwickau) 33:30,

2. Kraft (Bautzen) 33:35; 3. Kobert (Sangerh.) 33,56.
110 Meter Hürden: 1.Goldberg (Annaberg) 16,2

2. Welz (Magdeburg) 16,5; 3. Bürger (Nelſon) 17,9.
400 Meter Hürden: 1. Allwardt (Leipzig) 56,8:

2. Goldberg (Annaberg) 537,4; 3. Holzkämpfer (Halle
96) 61,2.

45100-Meter-Staffel: 1. Dresdenſia 44,1; 2. B. S. V.
Chemnitz 44,4; 3. Halle 96 44,4.

4 X 400 Meter Staffel: 1. Magdeburg 96 3:28,4
2. Halle 96 3:31,4; 3. V. f. B. Leipzig 3:31,6.

4 x 1500 Meter Staffel: 1. Magdeburg 96 17,16,2;
2. Sportverein Jena 17,30; 3. V. f. B. Leipzig 17,34.

Hochſprung: 1. Huhn (Jena) 1,84; 2. Berthold
(Chemnitz) 1,80; 3. Schmidt (Halle) 1,80.

Weitſprung: 1. Biebach (Burg) 7,2; 2. Hofmann
(Leipzig) 6,97; 3. Schreyer (Leipzig) 6,79.

Stabhoch: 1. Wegner (Halle 96) 3,71,5; 2. Möbius
(Saalfeld) 3,50; 3. Fiedler (Letpzig) 3,30.

Wegner neuer Deutſcher Rekord 3,85,5.
Dis Swerfen: 1. Seraidaris (Dresden) 42,76

2. Sievert (Halle 90) 40,38; 3. Reinhardt (Köthem)
39,12,5.

Sfreerwerfen: 1. Weimann (Leipzig) 63,36; 2. Hoch
rein (Jena) 58,32; 3. Koitzſch (Deſſau) 56,69.

Hammerwerfen: 1. Sievert (Halle 86) 36,03; 2. Neu
bert (Leipzig) 34,46; 3. Scheibe (Magszburg) 33,15.

Kugelſtoßen: 1. Seraidarss J (Dresden) 13,73;
2. Seraidaris II (Dresden) 12,16; 3. Sievert Halle 96)

hatte. J I.
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A rDoppyelGiftmordpro
nach ſechs Jahren.

Vor dem Schwurgericht in Osnabrück wickelte
ſich ein ſenſationeller rege ab. Angeklagt
waren der Arbeiter Kuhl aus Rhederfeld (Kreis
Meppen) und ſeine jetzige Ehefrau, die frühere
Frau Abel. Beide ſollen vor ſechs Jahren ihre
damals kurz nacheinander verſtorbenen Ehegatten
vergiftet haben. r und Beweis
aufnahme ergaben folgendes Bild:

Der Arbeiter Kuhl ſoll z R zu Frau
Abel unterhalten haben. Als dann ſeine im
Wochenbett liegende Frau ſtarb, ließen nzeichen
darauf ſchließen, daß K. ſeiner Frau im Ka fee
Arſen beigebracht hat, das zumindeſt ihren Tod
beſchleunigt, wenn nicht allein herbeigeführt hat.Drei Monate ſpäter ſtarb auch der Eßenann der

5 Abel. Kurz n der Heirat der beiden
ngeklagten tauchten allmählich Gerüchte auf, die

beſagten, daß das jetzige Ehepaar Kuhl
vabe ihre früheren Ehegatten vergiftet
abe, um einander heiraten zu können. ließlich erſtattete ein eder Freund des g.

dieſen Anzeige. Die Staatsanwaltſchaft ſchritt
ein, die Leichen wurden exhumiert, und ein Sachverſtändiger ſtellte feſt, daß in beiden Leichen
ſehr viel Arſen enthalten war.

Während V das Gericht darüber fchlüſſig wurde,
daß r die beiden Getöteten mit Arſen vergiftet
hat, mußte ſeine Frau aus Mangel an Beweiſen
freigeſprochen werden. Der Angeklagte Hermann
Kuhl erhielt we337 verſuchten Mordes in zwei

ällen eine eſamtzuchthausſtrafe von acht
ahren. Außerdem wurde auf Aberkennung der
ürgerlichen hrenrechte auf zehn Jahre und Zu

läſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. Als das
r n fo zueütcg z 75 mehrmals
l Saal: n unſchuldig verurteiich habe es nicht getan hntwig tet

Booksunglück
im Strudel des Schleppkahnes.

0 Drei Tote.uf der Havel bei Tegelort, ku deValentinswerder, wurde Sonntar abend i i
drei Perſonen beſetztes Paddelboot durch den
Strudel eines Schleppkähns m Kenterngebracht. Feine W en des Bootes zwei junge
Männer und ein dchen, ſind ertrunken.

Uebe. den Hergang erfahren wir folgendEinzelheiten: Das Boot kam vom Wer
während der Schleppzug aus Richtung Conrads-
höhe kam. Bei der Jnſel Valentinswerderkreuzten ig die Fahrzeuge. Wahrſcheinlich
konnte das Paddelboot nicht mehr rechtzeitig aus

n ſeW die der Schleppzug verurſachte. s geriet ſchließlich hinter demletzten Kahn des Schleppzuges in er Strudel
und kenterte im gleichen Augenblick. DasMädchen Fng ſofort unter. Shre Vegleiter
hielten ſich noch einige Zeit über Waſſer und
riefen laut um Hilfe. Erſt t wurde die Beſatzung des Schleppzuges auf das Unglück auf
merkſam. Man ſtoppte ſofort und ſetzte ein Boot
aus. Jnzwiſchen waren die beiden Männer aber
ſchon untergegangen.

Exploſion bei Kohſeverflüſſigung.
Zwei Tote.

„In dem Betrieb der Geſellſchaft für Kohlever
flüſſigung in Duisburg explodierte bei der Er
r ung des Kohleverflüſſigungsverfahrens nach

er bekannten Methode Bergius ein unter hohem
Druck ſtehender Apparat. Durch den ungeheuren
Luftdrudk wurde der den Apparat bedienende
Mann buchſtäblich zerriſſen, ein in der
Arbeitshalle anweſender Jngenieur trug tödlicheVerletzungen davon. Die obere Hatfte des
Rayumes ſamt dem Dach wurden auseinander-
geriſſen und fortgeſchleudert. Unter den in der
Nähe des Werkes der Kohleverflüſſigungsgeſell-
ſchaft wohnenden Perſonen entſtand eine Panik.
Hunderte von Menſchen umlagerten noch ſpät
nachts das Tor des Werkes.

Der ſchamhafte ſchwere Junge.
Er ſchickt die Frau zum Gericht.

Der Kutſcher Georg Paul und der Arbeiter
Arthur Axtheim ſollten ſich wegen ſchweren
Diebſtahls vor dem Großen Schöffengericht
BerlinMitte verantworten.
Der Angeklagte Paul war aber nicht er-
ſchtenen. An ſeiner Stelle meldete ſich die Ehe-
frau, die dem Gericht einen Brief ihres Mannes
überreichte, worin dieſer ſchrieb, daß er zu
große Angſt habe und ſich ſchäme, vor Gericht
zu erſcheinen. Der Vorſitzende meinte zu der
Frau, daß ihr Mann doch ſicherlich in der
Nähe in einer Kneipe warte. Sie ſolle ihn nur
holen, er täte beſſer, vor Gericht zu erſcheinen.
Die Frau erwiderte, daß ihr Mann ſich zu ſehr
ſchäme und ſich verſteckt halte. Die Scham-
haftigkeit des Angeklagten mutet allerdings
etwas eigenartig an nachdem man aus dem
Strafregiſter feſtgeſtellt hatte, daß er ſchon ſehr
häufig vor Gericht geſtanden und auch ſchon
eine ganze Reihe von Jahren im Gefängnis
zugebracht hatte. Der eigenartige Grund des
Fernbleibens lag wohl darin, daß Paul fürch-
tete, Zuchthausſtrafe zu bekommen.

Der Mitangeklagte wurde zu einem Jahr
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen
Paul wurde Haftbefehl erlaſſen.

Aus Nahrungsſorgen in den Tod.
Auf den Rheinwieſen in Cleve gegenüber dem

Delberg fand man die Leichen eines Mannes und
eines ſiebenjährigen Knaben, die beide Schuß-
vunden am Kopf aufwieſen. Die Leiche des
naben war mit einem Rock und mit
Blumen beſtreu Nach den polizeilichen Ermitt-
lungen handelt es ſich um einen Maurer Arndt
rus Lütum bei Emmerich, der ſeinen Sohn und
ſich ſelbſt aus Nahrungsſorgen erſchoß.

Fünf Opfer einer Familienktragödie.
Eine furchtbare Familientragödie wird aus

Banffſhire (England) gemeldet: Die Frau eines
Handarbeiters warf ihre vier Kinder im Alter

n 10 Mongten bis 4 Jahren in den SpeyFluß.
einen der reißendſten Flüſſe Englands, und

ertrankenprang dann ſelbſt hinein. Alle fünf

e nene S

W wee Wo a J 8S S 3S e W ee m J J SDie nationalen Verbände der Reichshaupt ſeuadl haden am 28 Juni, dem 10. Jahrestag der

S.
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Unterzeichnung des Verſailler Diktats, eine mächtige Proteſtkundgebung im Stadion veranſtaltet.
Ueber 50 000 Menſchen füllten das Rieſenſtadion, an deſſen Eingang ſchwarze Flaggen wehten.
Unſer Bild gewährt einen Blick über die große Feier; in der Mitte des Stadions die Fahnen-
abordnungen der Verbände.
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Die ſpaniſchen Ozeanflieger gerefket.

Treibfahrt auf der „Numancia“ achteinhalb Tage. Das gute deutſche
Fabrikat hat die Beſatzung gerekfek.

Das britiſche Flugzeugmutterſchiff „Eagle“ hat
das vermißte ſpaniſche Ozeanflugzeug „Numancia“
in der Nähe der Azoren aufgefunden und an
Bord genommen. Die Beſatzung iſt geſund und
wohlbehalten. Der „Eagle“ iſt nach Gibraltar
unterwegs.

Die gerettete Beſatzung des Flugzeugs beſteht
aus Major Franco, Kapitün Ruiz de Alda, Major

Gollarza und dem Mechaniker Madaraiga.
Die „Numancia“ war ſchon ſolange verſchollen

eweſen, daß man die Suche nach ihr aufzugeben
im Begriffe war. Es war undenkbar, daß ſich ein
aufs Waſſer niedergegangenes Flugzeug über acht
Tage ſollte treibend erhalten haben, und noch
dazu in einem Teile des Atlantiſchen Ozeans,
über den in der letzten Woche ſo heftige Stürme
hinweggegangen ſind.

Nun i das Undenkbare doch Ereignis ge-
worden aß dies geſchehen konnte,

iſt dem deutſchen Flugzeugbau zu danken.
Die „Numancia“ iſt ein deutſcher Dornier-Wal.
Wegen eines Defektes an den Hiſpania-Suiza
Moktoren Drr Franco noch vor den Agzoren aufs
Waſſer niedergehen müſſen, und das gute deutſche

lugzeug hat ihn und ſeine Gefüährten achteinhalbu durch ſtürmiſche See getragen. Es hat
und iſt nicht einmal weſentlich beſchädigt

worden.
Bemerkenswert iſt, daß bei den Freudenkund-

gebungen die Menge in Madrid vor die britiſche
Botſchaft zog, um für die Rettung der ſpaniſchen
Flieger zu danken; daß man vor der deutſchen
Botſchaft einen Dank abgeſtattet habe, wird nicht
gemeldet, und die Beſatzung verdankt ihr Leben
ſchließlich doch in erſter Linie der Feſtigkeit und
Seetüchtigkeit des deutſchen Erzeugniſſes. Wir
nehmen an, daß ſich die ſpaniſche Bevölkerung, die
ja keineswegs voreingenommen gegen Deutſchland
iſt, auf den deutſchen Anteil an der Rettung der
kühnen Mannſchaft noch beſinnen wird.

Drei Tage lang trieb auch einmal der
italieniſche Flieger Locatelli mit einem Wal, mit
dem er Grönland erreichen wollte, infolge Motor-

ens auf oem Ozean, bis man ihn ebenfallsWoegſehrt rgen konnte. Aber die achteinhalb
Tage Mellv Francos und ſeiner Leute auf dem
Weltmeere ſtellen einen Rekord in der Seetüchtig
keit eines deutſchen Flugbootes dar.

Die Rekkung und der ſpaniſche
Freudenkaumel.

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:
Wie aus Gibraltar gemeldet wird, erfolgte die

Rettung der „Numanciä“ durch 2 Waſſerflugzeuge
des Flugzeugmutterſchiffs „Eagle“ gerade zu der
Zeit, als man ſich entſchloſſen hatte, die weiteren
Rachforſchungen aufzugeben. Das verunglückte
Flugzeug iſt nur wenig beſchädigt.

Die Auffindung Francos und ſeiner efährten
durch das engliſche Flugzeugmutterſchiff „Eagle
hat ganz Spanien in einen wahren Begeiſterungs-
taumel verſetzt.

Beſonders in Madrid fand trotz des Regens
die Begeiſterung ihren ſtärkſten Ausdruck. Lange
Prozeſſionen, denen Muſikkapellen voranſchritten,
zogen durch die Straßen, und vor allen öffent-
lichen Gebäuden ſammelten ſich große Menſchen
mengen an, die eifrigſt auf neue Nachrichten
warteten. Vor dem Gebäude der britiſchen Bot
ſchaft ſtieß eine nach vielen tauſend Köpfen
zählende Menge ſolange Hochrufe auf Spanien
und England aus, bis der britiſche Botſchafter auf
dem Balkon erſchien.

Die Regierung hat dem Botſchafter Groß
britanniens in Madrid ihren Dank für die erfolg
reichen Bemühungen der britiſchen Marine und
Flieger um die Rettung der ſpaniſchen Flieger
ausgeſprochen und den ſpaniſchen Botſchafter in
London beauftragt, der engliſchen Regierung
ebenfalls den Dank Spaniens zum Ausdruck zu
bringen.

Der König von Spanien, der ſich zur-
zeit in London aufhält, beglückwünſchte Primo de
Rivera und teilte mit, daß er perſönlich König
Georg für die wertvolle Hilfe danken werde, die
die engliſche Marine und Flieger der ſpaniſchen
Luftfahrt geleiſtet hätten.

Der Polizeipräſidenk wird im Kohlen
bunker verprügelk.

Leute, die es wiſſen, ſagen, daß man in Bul-
garien nirgends ſo gut eſſen und trinken könne
wie an Bord der öſterreichiſchen Donau
dampfer, die die bulgariſchen Donauhäfen in
regelmäßigen Abſtänden beſuchen. Dieſer Mei-
nung ſcheint auch eine Geſellſchaft trinkfreudiger
Bulgaren geweſen zu ſein, die, nach der alljähr-
lichen Feier des Stagatsſtreiches vom 9. Juni, im
Ruſtſchüker Hafen erſchien und das Feſtgelage auf
dem Donaudampfer „Helios“ fortſetzen wollte. Da
ſich in der Geſellſchaft auch hohe Amtsperſonen,
unter ihnen auch der Polizeipräf,ekt und
ein Deputierter, befanden, ſo entſchloß ſich
der wachhabende Offizier, auf alle Fälle den
Kapitän zu wecken und ihm die Entſcheidung zu
überlaſſen, ob ſolche ſpäten oder frühen
Gäſte aufgenommen werden dürfen.

Als der Offizier mit dem Kapitän auf Deck er
ſchienen da hatten ſich

die Trinkbrüder ſchon an Vord häuslich
eingerichtet

und verlangten nach Bedienung. Der Kapitän,
im Schlafanzug, bedeutete ihnen daß er
zwar den Wunſch, gutes öſterreichiſches Bier
zu genießen wohl verſtehen könne, daß aber
zur Nachtſtunde keine Gäſte an Bordaufgenommen werden dürfen, zumal keine Gäſte,
die anſcheinend ſelbſt dringend des Ausſchlafens
bedürftig ſeien. Darauf warf ſich der anweſende
Abgeordnete in die Bruſt und verlangte in ſeiner
Eigenſchaft als Abgeordneter der bulgariſchen
Kammer und als ehemaliger Offizier der bul-
gariſchen Armee die Erfüllung des ſoeben geäußer-
ten Wunſches.

Der Kapitän blieb die Antwort nicht ſchuldig
und erklärte dem Depütierten, daß dieſer gerade
als ſolcher und noch mehr als ehemaliger Oberſt
die Vorſchriften eines Schiffes beachten wie das
für die Bulgaren überdies fremdes Territorium
ſei. Dieſe entſchiedene Antwort des öſterreichiſchen
Kapitäns, der ſich felbſt als früherer Oberſt der
k. u. k. Armee bezeichnete, fand aber nicht den
Beifall der Bulgaren. An Stelle jeder weiteren

Erörterung verabfolgte der Ruſtſchuker Polizei
prähd dem r en Kapitän eine Ohrfeige.

Auf dem Schiff entſtand Alarm, die Schiffs
beſatzung eilte heran, und fogleich ergriffen die
Bulgaren die Flucht über den Landeſteg. Es ge-
lang aber den Oeſterreichern, den Polizeipräfekten
und noch einige ſeiner Begleiter zu erwiſchen.
Sie wurden kurzerhand in den Kohlenbunker be-
fördert,

dort weidlich verprügelt
und bis zum nächſten Morgen in Gefangenſchaft
belaſſen. Um ihre Befreiung durch die Ruſtſchuker
zu verhindern, ſtieß der öſterreichiſche Dampfer
etwas vom Lande ab.

Am andern Tage hatte ſich natürlich am Hafen
eine große Menſchenmenge verſammelt, die dann
dem Abzug der Gefangenen, die durch die Nacht
im Kohlenbunker recht unanſehnlich geworden
waren, beiwohnten. Wenig ſpäter erſchien der
Kapitän in voller Uniform beim Ruſtſchuker
Kreispräfekten und verlangte Aufklärung und
Entſchuldigung, die auch bald in einem feierlichen
Beſuch der bulgariſchen Behörden an Bord des
öſterreichiſchen Dampfer dem Kapitän gegeben
wurden.

So endete der „Zwiſchenfalk“, aus einem aus-
gedehnten Zechgelage entſtanden, in durchaus
diplomatiſchen Formen, und die „Helios“ konnte
ihre Fahrt nach Wien fortſetzen. Der Ruſtſchuker
Preſſe aber wurde durch die Behörden verboten,
etwas über den Vorfall zu ſchreiben denn ein
Polizeichef, der im Kohlenbunker verprügelt wird,
iſt doch keine reine Freude für eine Behörde, die
gerade ihren ſechſten Geburtstag begeht.

Sehr befriedigende Probefahrt
der „Bremen“.

Der nelldampfer „Bremen“ des Rord-
deutſchen Lloyd iſt Sonntag abend um 20,30 Uhr
nach ſehr befriedigender Fahrt auf der Reede von
Cowes (England) eingetroffen. Das Schiff ankert
vor Cowes und geht morgen früh nach Sout-
hamgton ins Dock.

Raubmord in Weißenſee.
Eine Obſthändlerin erſchlagen.

Sonnabend morgen um 9 Uhr wurde die
39 re alte Obſthändlerin Johanna Senger im
Hauſe W e 91 in Weißenſee bei Berlin,
unweit des eißenſeer a heelcg. in ihrer
hinter dem Laden gelegenen Wohnküche tot auf-r den n en der Mord-ommiſſion beſteht kein Zweifel, daß die Händlerin
das Opfer eines Raubmordes geworden iſt. Für
die Aufklärung des Verbtechens iſt eine
lohnung von 1000 Mark a

Sämtliche Behältniſſe in der Stube, die Schub
fächer der Kommode, waren aufgeriſſen und durch
wühlt. Auch die Ladenkaſſe iſt von dem unbe
kannten Täter ausgeraubt worden. Die Höhe des
geraubten Geldes beträgt mindeſtens 400 Mark.

Der Geſandke darf nichk in
das Ballokal.

Ein peinliches Erlebnis hatte der Geſandte
von Haiti, als er ſich in Begleitung einer
ägyptiſchen Prinzeſſin aus dem königlichen
Hauſe vor einigen Tagen in ein Ballokal des
Pariſer Vergnügungsviertels Mont-
martre begab. Am Eingang zum Tanzſaal
wurde er mit dem Hinweis auf die amerika-
niſche Kundſchaft abgewieſen, der die An-
weſenheit eines „Farbigen“ vielleicht unange-
nehm ſein könnte. Der Geſandte hat darauf-
hin ein Proteſtſchreiben an den Quai d'Or-
ſay gerichtet.

Ozeanflug Chicago Berlin.
Ein e ä von Chicago nach Berlin und

zurück wird im Laufe dieſer Woche unternommen
werden. Geldgeber für das Unternehmen, das
die Sicherheit der nördlichen Luftroutke über
Grönland und Jsland demvnſtrieren ſoll, iſt die
Chicaqo Tribune der auch das Flugzeug gehört,

ehe

e e e emit dem die beiden Prloten BVob Gaſt und Parker
Cramer den Flug durchführen ſollen. Die
Maſchine, die den Namen „Antin Bowler“ trägt,iſt ein Sikoſty Amphibieneindecker, der ſich zur-
zeit in Neuyork befindet. Der Flug, der auch die
Eignung Chicagos als Start- und Endpunkt für
EuropaAmerikaflüge beweiſen wird insge-
ſamt fünf 737 in Anſpruch nehmen. Zwiſchen
landungen ſind in Kanada, Grönland, Jsländ,
Bergen und Kopenhagen vorgeſehen.

Schwere Flugzeungkakaftrophe
vei Lindau.

Eine Verkehrsmaſchine überſchlägt ſich.
Fünf Tote, zwei Schwerverletzte.

Ein überaus ſchweres Flugzeugunglück er-
eignete ſich Sonnabendabend zwiſchen 5 und
6 Uhr unweit Lindau auf dem Bodenſee. Das
Flugzeug D 1620, eine neue Maſchine, die erſt
vor kurzem in den Dienſt des Bodenſee-Aerv-
Lloyd geſtellt worden war, wollte eben nach
einem Flug mit fünf Paſſagieren,dem Flugleiter und dem Piloten an Bord auf
das Waſſer niedergehen, als es ſich
nur wenige Meter über dem Waſſer mit einem

ſcharfen Knall
wahrſcheinlich infolge einer Exploſion

überſchlug und dann nach wenigen Minuten im
See verſank.

Boote, die raſch zur Unglücksſtelle eilten,
konnten zwei Perſonen, den Apotheker Johann
Firley aus Friedberg in Heſſen und den Kauf
mann Hermann Wüſter aus Barmen, ſchwer
verletzt mit Hand- und Rippenbrüchen bergen.
Erſt ſpäter vermochte man den Rumpf des
Flugzeuges an die Oberfläche zu heben und
aufzuſchlagen. Dabei wurden die Leichen des
Flugbegleiters des Bodenſee-Aero-Lloyds in
Lindau, Eduard Nagge, des Oberbaurats Haag
aus Friedberg in Heſſen und der Frauen der
zwei Schwerverletzten geborgen.

Der vordere Teil des Flugzenges mit dem
Motor liegt noch auf dem Grund des Sees;
vermutlich befindet ſich in ihm auch die Leiche
des Piloten Zinsmeiſter. Alle Bemühungen,
das Flugzeug an Land zu ziehen, mißlangen,
ſo daß der Rumpf des Flüugzeuges mit einem
Trajektkahn unter Waſſer in den Hafen von
Lindau geſchleppt werden mußte, wo man ihn
mit einem Kran hochziehen wird.

Die Arſache.
Die Deutſche Luft-Hanſa teilt zu dem

Flugbootunglück auf dem Bodenſee mit, daß
das dem Bodenſee-Aero-Lloyd, einer Geſell
ſchaft, die mit der Deutſchen Luft-Hanſa nicht
in Zuſammenhang ſteht, gehörige Flugboot bei
der geſtrigen Landung wohl dadurch verun-
glückte, daß der Pilot, der gegen Weſten bei
glatter See in der Nähe von Lindau nach einem
Rundfluge landen wollte, von der Sonne
ſtark geblendet wurde und ſich dadurch
beim Abfangen der Maſchine verſchätzte.

Das Flugboot geriet mit dem Bug unter
Waſſer und überſchlug ſich, wobei das Vorder-
teil des Bootes mit dem Pilotenſitz abriß, und
unterging, dadurch konnte das Waſſer ſo ſchnellin die Skrootertaetee eauhringen.
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mVerlobung: Lotte Birnftiehl mit meiſter A. Naveau S
Erich Brink in Bad Dürrenberg. u. Frau Hekene geb. e
Hildegard Kießler mit Friedr. Krämer Gehring. uin Halle. Lottchen Gerlach m. Karl Stadt. Getauſt s S n c S r e sch äft nis 4 MASTEN-NIESEN-ciRcus
Paul in Halle. Elly Kräußel mit Gerda, Tochter des wo
Gerhard Thomas in Halle. Arbeiters Böttger u rBermählt: Herr Eduard Robe Eva, Tochter des m e h t b Montag, den 1. Nuober eg. Amtsgehilfe S Anläßlich unseres jahri Smit Frl. Margarete Schlegel in Lützen Se Gerram: S Jjudiläums gestatten wir uns, unserer ver- S ers e urg Eröffnung

der Maurer K. Erbert S ehrtichen Kundschaft für das bis jetzt ent- S S Dienstag, den 2. Juhmit Frau E. geb. e gegengebrachte Vertrauen herzfichst zu danken S Sch ützenplatz O 2 Vorstellungen 7
Rütendurg. Ge S Es wird unsere vornehmste Pflicht sein, Sie S S nachm. 3 u. abds s Uhr
tauft: Günter u. Rolf S S auch fernerhin in altbekannter Weise zu ber 2 nachm. das ungekürzteZwillinge d. Schweiß. S S dienen und bitten Sie uns auch weiterhin Abend- Programm
r Ihr geschàätztes r und rostateuns n n, gen 3. 3un

Tode ſälte: r Tochter S S 7 r r 7e S fſ J 2h Frocamm vie bei Aer DerMalwine Heinrich geb. Litzken- Siegfried, Sohn des rm a u z n n s bezirkdorf in Niedereichſtädt. Maſchinenwärters Eröffnungsvorstellung. I erMarta Zimmer geb. Föhre (42 J.) Haller. Beerdigt: Große Nitterstr. 13, Merseburg, Fernsprecher 331 Vorverkauf Cigarrenhaus ſprachein Keuſchberg-Bad Dürrenberg. Die Ehefrau des Montag Ernst Hofmann, Gotthardt- daß ſitu geb. Blumen- Kerge er Guſtav straße 14, Fernruf 644, ab gelöſtetritt (23 J.) in Lützen. erger. A f 8 10 Uhr vormittags an den ie en ar. e KAFFEEHAOD abends 8 Uhr e ndRichard Friedrich (80 J.), Halle. tauft: Walther Lothar e Fahrradwache am Circsus. ſollen,Sohn des Gärtners

Richard Büttner. M E S 8 m A zuM ſchafts:Amtl. Bekanntmachungen Dr med. Das seit 9 Jahren von uns bewirtschaftete n
Erhöh:Göschen und uns gehörige „Katfeehaus Meuschau“ p ſichernAuszahlung von Quartiergeldern. übergeben wir aus Gesundheitsrücksichten dDie Quactiergelder für die vom 21. bis mit dem heutigen Tage unserm Pächter 5 Jn85. Juni 1929 einquartiert geweſenen Offi Herrn Gastwirt P. sSCHNEIDER. d arbeitegiere, Unteroffiziere und Mannſchaften können i z bisher entgegengebrachte Ver- burg u3.6. Juli d. Js. in den Dienſtſtunden Für das uns isher en ſegengebrachte Ver 9 kalenon s 12 Ühr außer Donnerstag in Vertreter: trauen danken wir den hochgeschätzten 8 dder Stadthauptkaſſe abgehoben werden. Herr Gästen, Freunden, Gönnern u. löbl. Vereinen 4 AonenMerſeburg, den 1. Juli 1929. Dr. med. Ehrhardt von Meuschau u. Umgegend aufs herzlichste d 5 Reichs

X. /20. Der Magiſtrat. Herr und bitten, das Vertrauen unsereem Nach- a8 Dr. med. Kimbron folger gütigst weiter schenken zu wollen. 5Betrifft: Säuglingswiege- u. Mütter u Jnberatungsſtunden. e Hochachtungsvoll J S Vereinr uli finden folgende Säuglingswiege j und dütterberatungsſtunden ſtatt: D. Müller W. Julius und Frau P I übereit am 15. Juli, 16 Uhr, im Spezial Werkſtätten Meuschau den I. Juli 1920 3 Organ
Gaſthaus Körbisdorſ: für künſtliche Glieder cc2c2m7c5c S h c c c c. c u ſamenin Dürrenberg am 3. Juli, 15 Uhr, im Amts orthopsd. Apparat. Höflichst bezugnehmend auf obiges, bitten ſatione
zimmer;

in Frankleben: am 15. Juli, 16 Uhr, im und Bandagen wir, uns in unserem Unternehmen gütigst

Amtszimmer; Vernickelungs- unterstützen zu wollen und bitten, dasin algen: am 8. Juli, 15 Uhr, in der anstaltu. Schleiterei uns in Merseburg entgegengebrachte Wohl-

Schule; len u a gr. sin J Sauchſtädte am 4. Jull, 18 Uhr chirug. instrumente wollen auch nach hier zu übertragen.
in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe; h Wir werden stets bemüht sein, durch be-

in Lützen: am 9. Jult, 15 Uhr, im Schloß
z kannt gute küche und Keller und auf-in Muſchwitz: am 25. Juli, 15 Uhr, in der Lieferant ämtlicher merksame Bedienung, sowie solide Preise,Schule; Krankenkaſſen u. Bein Niederklobikau: am 30. Juli, 16 Uhr, rufsgenoſſenſchaften unseren Dank zum Ausdruck zu bringen. Belijebteste Toilette-Seife!

n r g. Jati, 16 Unr, in Hochachtungsvoll M ht r nO na: am uli, 16 Uhr, im e un nS gen 35 Agr, in Danksagung P. Schneider und frau acnt jung u scnon-
orf: am 26. Juli, 15 Uhr, in jschias-, Gicht- u. u h Jm Schule; Kheumanemus, Meuschau, den I. Juli 1929 ke ton Sie benas a obi9ye Pankun

Schkopau: am 2. Juli, 15 Uhr, in der kranken iniin S r ii, 16 Ut G teile ich gern geg. I Alleinige Hersteller:her Sleler; an d. Ju 6 )r, im aſt 15 Pfg. e u ereil n jm f p im j t e i t er i j p Günther Haubner A.-6., Chemnitz8s0ons8s in n I inin Teuditz: guesJnli, 14 Uhr, in der n T l i n ſt n n i l n v I I ſ. i h e l t Vertreter: Walter Mever,nennen J 31 n von meinem in b P in n p II in h lmuntllinft' n b I ln l net e An i I n u v en un Leipzig Gohlls, Menkestraße 21, Telefon 51565

is e 18 ihr. i r m S Sder S u. Rheumaleiden kkkäht dSe m der
Zeit befreit wurde. IS en h in e gree Leser kauft bei unseren ReſtaurantSe h nen i BrWlilchen Eeich inserenten! HohenzollernI pächter Cüstrin-A. d l d ſch 9Her Borſtendedes Nr. 98. enn langſam un wer gehenJugendamt. J. V.: Küeſten. dF J Jhre Forderungen ein, während S 7 eingeAuf Grund des S 8 der dritten Ass ren Jhre Verpflichtungen von Tag vDienstag tion

Erfordernis iſt geordnetes Schlachtefeſt
Nachm. alle Sorten

Verordnung über die r Stoff zu Tag größer werden. Erftes
Rechnungs- und Mahnweſen

Hälterſtraße 4 Gotthardtſtraße 38 Fernſprecher Rr. 100 u. 101

Drucierei gm Pluße I Kurt Bentzel
heiligen.“

Operettentheat. Lelpz.
Dienstag, 20 Uhr

nene h lauch außerdem Hauſe allenWe Anord tret lke auf Dir Arucken yhnen e Sie ſiens,r n ten a S
Grund de SWohnugemangelgeſehes er de zug Rechnungen, Mahnbriefe, Brief d n l z

des Magiſtrat en umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs- J Sperr S ſie aJ wteder anzeigen, Proſpekte S Anewartge gebeJ Merſeburg den 1. Jult 1920. e Gewahdr v venn Sie Möbel und Polsterwaren l T h e g t er StadDer Loadrat. GuokeAtar guten Si ſchneſl, ſaußer, preiswert I Startthecter gane

tache des verſchollenen Franz Der liebe AuguſtinWieſe in Zſcherbener Flur a M 51 Neues Theater, Lelp mengd Dienstag, den am er L rer I Dienstag, 20 re vonu i „Wona Liſa.“ derBruſt Perlugsgnſtoit E7 ll, er II II lü,m. b. in der R Niederlage les adeatet vfrwig huſta
Vertreter: „Die drei Dorf- mit

„Eheſtreik“

„Die Sechſe Dailkaufen S vperette. rifaJ smauſpielhaus, Lelpz. dane

e ;;Ü; n S Dienstag, 20 Uhr J ac R Bei BarzahlunghoheKabatte „Weekend im zC r n S Weitgeh. Zahlungserleichterungen. W dies. din e S 3 51 I n S e Zeit a aJ l 2 Dien t l re h ehe vahrein 5
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